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BeetorUagDificer 

Hochlöbliclier Senat! 

Bei der Feier des Ibnfidgjfthrigeu Bestehens der UaivdniMtt sn Breslau siemt es am 
wenigetoi dem Verdn ftr Oesdiiehte und iUtertbnm Sebleeienfl, imtihfitig wie eiD unbe- 
iheiligter Znsehaner stehen su bleiben. Nicht etwa, weil gerade durch dieee Feier ein 
RQekbliek in die Tergangenheit geboten ist: diese Soige kann der Y^ein getroet der 
Universitftt selbst flberlaesen, derra Vertreter sehen s«,t mdireien Ifonaten mit solchem 
Eifer der Erforsdiung llirer eignen yor&ett nadigdien, daaa es fremder EQlfSe hierbd 
nicht bedarf. IQcht deshalb also brandit der Verein an dieser Feier sich wo betheQigen, 
smkdem ans innerem Henoisdraoge, weil er sidi der üniversität innerlieh vemt'andt 
fthlt. Sind doch seine Stiller zugleich Lehrer an derselben gewesen, seine IGtglieder 
grOssteatheHe Schfller derselben. Ja, was nodi mehr bedeute^ beide sind deseelboa 
Cteistes Kinder. Doselbe Odst, welcher die Universitäten zn Berlin nnd Bredan 
begriimden lies«, weil die freie wissenechaftliche Entwickelung zugleich als die kräf- 
tigste Wafff die drückende Fremdherrschaft erschien, und der Bich darin nicht 
geirrt hat, derselbe Lieiöt fidirte auch gerade in der Noüi jener traurigen Zeit zu einer 
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90 emstliclieii, so Ir-liendiffeii und licl' ciiMlriiiironilen Beschäftif?iiiig mit der deutsclit'i) 
V'oraeit, mit den vaterlämiischfn Altfiiliüinerii, nie /.u\(ir, und «lii-sem Geiste, iler 
Anregung jener tief bewegten Zeit, verdankt auch der Vereiu für Gesclüchte uud Alter- 
thum Schlesiens seine Ent«tehung. 

Sein erster Stifter war Johann Gi-htav Brscmxo, ein Mann, dessen Verdienst«' um 
die rJeU'Vmnfr jcne^ Geistos, mu die Erhnltimg, Erforsehmig mid Bekanntinaehung der 
Deukuialu unsere» heiiuisoben Altcrthums und vcirzüglicb um die Erregung einer lebhaf- 
iet&a. Thftilnahme an diesen Bestrebungen in weüeren Kreisen, niclit gering angeschlageii 
werden dürfen, wemu wir auch in seinen Arbeiten hin und.wi0der die tief in das Wesen 
der Dinge eindringende Kiritik vermissen, welche heutiges Tages verlangt wird, damals 
abtt weit schwerer zu eireichea war. BOmbuio war durchaus Autodidact; als Regic- 
rnngs-Rtferradar erhidt er 1810 den Auftrag, bei der Säcularisaüon der schleeisdien 
Klöster die Archive, Bibliotheken und Kuns^egenstinde au abemehmen, und hierdurch 
vonsOglich veranlasst, wandte er sich von nun an gans der sdion froher mit Yorliebe 
betriebenen Beschftftigniig mit dem dentschen Alterümm su. 

Man hat hAufig gesagt, dass durch die Zerstörung der ans alten Zeiten ttberkom- 
moaen Yerhiltnisee aueh die Theilnahme all der Erforschung und Kenntnisa derselben 
exkaltei sei Allein der Kreis deijen^en, welche ernstlich ftr diese Bestrebnngen thfir 
tig Ovaren, ist audi im vorigen Jahrhundert ein beschränkter gewesen. XKe band- 
schrifttich vorhandenen Fortsetsungai der rausteifaaften Werke einee Bnma, eines 



Digitized by G 



Klose blieben ungedi'uckt. Von keinem der allen Klopier ist, so lange sie noch 
bestanden, eine Ge^cliiehtL; ^'cdruckt worden, obgleicli mehrere vollständig au diesem 
Zweck ausgearbeitet vorLaadeu waren. Einea liistohsch^ Yerän kannte die gute 
alte Zeit nicht 

Bescmxo hat /ucrst 1813 mit eigener Aufopferung die Herausgabe der Jahr- 
bttclier der Stadt Breslau von Nncoutra Pol begonnen. 1818 erliees er eine Auf- 
forderung sur Bildung eines Tereines, nm die YerOiTentiieliung der alten Denkmale in 
Sdirift vnd EUId möglich su machen. Die Beteiligung war nur gerii^, dodi bestand 
der T^in mehrere Jahre und gewflhrte ihm einige Mittel cur Erreichung seiner 
Zwecke. Dann ruhte er lange Zeit Kohugh, fimniL, welche BtscHm» Bestre- 
bungen fortsetsten, suditen sich auf andere Weise die lüttel daxu m vendiaffen;' 
die ScUesische Oesellsebaft ftlr vaierlSndische Kultur milentatste Snorxsu Pobli- 
eationM, konnte aber doch dieser einen Sichtung ihrer Wirksamkeit nicht eine 
aoldie Entfaltung gewähren, wie Stcmzblb rastlose Th&tigkeit sie verlangte. Da 
begrOndete SuBimiL Im Jahre 1846 mit Boepbll, t. Qtnan, dem ttCdk verstorbenen 
To, Jaoobs, t. Amnmit, Anoim, LaiwaDn, einen neuen Verem, welcher eine bedeu> 
tende Zahl von Theilnehmem fand und die Heransgabe der drei letaten BAnde 
von SremiiM Scnptore» Itatun Sflesiacarum mö^ch machte. Es ist unntfffaig, auf 
die ausserordenüidien Yerdienste SvaNm.« nm die Oeschichte Schlesiens eirnnq^- 
hen: wer sich nur etwas mit Studien iUeser Ai-l beschäftigt hat, der weiss, dam er 
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auf Schritt und Tritt den Wesen folsft, welche jener gebahnt, dass er iiherall nur auf 
den Griindlnsren baut, wclcLc Stünzel gelegt hat. Aber der Verein gedieh xinter 
seiner Pl!eL(i' nicht 7.11 einem po bdbsuuidigen Leben, dasn er die jdot/.liche Erachüt- 
terung diircli den uiierwiuteien Tod seines Stifters ohne Gefalir liüite idierstehen 
können. Da erwarb der Professor Roepkll 8ich das Verdienst, ihn nicht allein vor 
der drohenden Auflösung m bewahren, son«lem auch durch re-gelmässige, mit Vor- 
trägen verbundene Zusammenkünfte die Theilnalune neu zu beleben, während zugleich 
die Bearbeitiuig eines Schlesischen Urknndenbuches und die Ausgabe der schon früher 
beabsichtigten, aber ertit jetzt in's Lebm getretenen Zeitsdmfli den Älitgliedem Gele- 
genheit geben, selbsttliätig fl)r die Zwecke dea Yereinee mitssuwiricen. S^tden ist dor 
Yerdn in erfreulicher Zunahme begriffen md findet auch bei den stftdtischai BebtfMen 
immer mehr Theiloahme und Förderung. Die Stadt Bshlav vor aUen Iftset ihm eine 
80 liberale Untmtittzung su Theil wwden, wie sie in froherer Zeit ganz unerhört war, 
und niemanden in den Sinn gekommen wftre, auch mnr «u Todangen. 

Die drei. Stifter des Vereines g^Arten, wie wir gesehen haben, unmittelbar der 

Univerntftt an, und eine grossere Anxahl von Docenten sählt za den Mitgliedern dee- 

■ 

selben. Der ganxe Verein aber üdit den grOssten Vwtheil aus dem freien Veik^ 
mit den Vertretern der Wiseeasehafl, der ungehinderten Benuteung der Bibliothek. 
Wir wissen das nm so mehr zu schfttsen, da andere Vereme dne solche StQtae 
schmenUch entbehren, und nidit in allen Uueensiteen die üniversitUslfifarer den 
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BeRtrebungen für die Landesgesddchte eine eo entgegenkommende Pflege angcdeihen 
lassen. Indem wir daher nnsere aufrichtigen Wünsche llir das fernere Gedeihen der 
Universität mit den Olüekwiinsehen aller derer vereinigen, welche gleich uns nm 
heuligen Tage der Alma Mater \ luiui.\a ihre Htüdigimgen darbiingen, überreichen 
wii* derselben zugleich in der I);ii su lliinij der Blädtisehen Entwickelung Breslnu'« 
während des ersten Jahrhmideris srim s IIc >it lii nä, das Büd einer deutschen Biü L^i i- 
Gemein<le, wcIHk", durch einen i in.^ii iiiinti: I iii-ten nnf fremden slavischeu liuden 
berufen, in raschem Aufschwmig den blühenden ZuHiand dieser Stadt begründete, 
welcher sie nach sechs Jahrhunderten würdig ersch<'inPTi Hess, durch die neue Stiftung 
der Universit&t in weit iiöbereio Maa«Be als zuvor dm Mittojypuiiktdesgeistigea Lebens 
der Provins su bilden. 



her ToTStand des Ter«li» fSr Geschichte und Alterthiun Schlesiens. 
WatteilMek. t. ««iIx. KaÜordt. Ftla. Lttehi. HeiigeUier, firikiki£M. 
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Die Gescliichiti liat gewisse Glanzepochen, wo üeMeu auftrLiteu, die ihre Zfitt^cnossen gewal- 
tig überragend, unwiderstehlich Aller Blicke auf sich ziehen, Zeiten eines mächtigeu Auf- 
•oliwunges, wo gjmiM Idoea ridi Balm brmdi«» und die Welt rittext unter den ImpiilMO tmka» 
neuen Lebens. Diesen gali^rea Torzugsweiee die SympnÜnen der Meneoihheit^ aUe Welt weies 
TOD ihnen, tan ihmn Kraiaen entttMiunender Ton findet taneendfadien Wiedeihall, aas ilinein 
greift rieh' der Bieliter, der Maler den Stoff för aeine KuafttchÖpliingan, an Urnen tiribi den 
Historiker die eigne Begeietenmg ^e die Hoffnung auf sllgemeinem Anerkennong. Daneben 
aiber giebt es aber auch stillere Zeiten, wo der Weltgeiat swar nlebt friert, aber zurückgezo- 
gener und geräuschloser arbeitet und nur die Zurüstungen zu treffen acheint, um die Stücke in 
Scene ru setzen, wplrhe danu auf der grossen BOlme die "Welt erschüttern »md fortreissen sollen. 
Zu diesen in tit't'ereii Schatten lie<rendeti Epocbon. in denen der Gl-ihus der (Tesrliinhto seiue 
OlTuiibarungen nicht wio dort iu i'curigoa I.aj)idnr!iU< listaben, süiidcni in Itlasscrou, >^(dj\vcrer 
zu entziffernden Zügen uieüergcschriebeu, dürfen v%ir vor alleu die ä|iütt'rcu Jahrhunderte de» 
Mittelaltcn ceebnen. Die Uietstoa sehen daa Mittelalter an wie ein grosses Drama, wo rie, 
nachdem sie am ScMoaa dea dritten iictea den tmgiaoben Untergang der HtÄenataufen gsrfihrt 
beldataeht haben, ihr Intersase aehwinden aehdi, eine eiohaitlidie grosse Handlunj^ michtige 
PeraOnlidikriten 'venniaBen, rieh nabh nener Spannung aehnen nnd endlioh geUngwrilt den 
Sehlnss hsrbeiwQnscbeo. Sie mögen Recht haben, wenn sie wirUieh am Ende deaUittehdtera 
sich den Vorhang niedergebend denken and Ton vom anfangend mit neiit^n Augen an das 
Schauspiel der Neuzeit herantreten. Anders aber urtheilen die, welche nach den Pfaden über 
den BJfirlitii^en Grciizwall suchen, den sich die Geschichte auf der Scheide der mittleren und 
neueren Zeit aus den Bausteiueu grosttcr Eivi^nisse auftrosohichtet, welche darnach forschen, 
was von dem in Trümmer fallenden Mittelalter veiw etidct werden koiiute zu dem Neubau der 

europäischen Welt. Diese werden grade auf jene späteren Jahrhunderte des Mittelalters ihre 
IV. 1 
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Blicke richten müMeu, dort wetden sie finden, waa TonlebemfiUngea Erimeft der NmuritCBt- 
gegenreift, doit Tor •Uem waid«n n« das Elemaat dn YolkalebciM «ntdeok<B, welclni in allea 
l«lMn«Bliige» politisdMin Orgaiiiameii der Neuseit dea wahre Fundaineiit bOdet, den Mittel- 
«tand daa Büigeidiiiin. Und wenn d» Blick dea Deatacben sich betf&bt abwoidet von dem 
beginnandra tnmrigen ZSeraetaDttgspTOzeaae dea deutaehen Reicbee, so wird «r Tiost finden 
können in dem gesunden fröhlichen Aufblülien der Städte, und sirli fi'r dif sf-hwindende Henr- 
hchkcit des Kaiscrthiim«; entarhädigeu lassen durch den Glanz der WaiTeuthaten, welche den 
deutsilu'n Städtebund iltr mccrbcherrs eben den Ilanpa 7ur Gobicf-riii drs Nordens machen. 
Wenn nun dennoch die Enrvviekeltitiff dieser i>lädtc wenig bekannt, die Gesebiehte vieler fast 
noch zu entdeck ( II is:. so liegt dies an der grossen Zahl dicserkleineren Orf^anismen. die weder 
völlig gleich, noch vöUig eigcnthüinlich in ihren Aehnlidikeiten das allgemeine luiere^se 
erlahmen, tmd ihreBeaooderbeiteo zum Gegenstaode einer Liebhaberei nacheo, die Genüge an 
dw engen Heimath findet 

VoxsQglieh tnftt dieae üiHpuiat die Stldte d^ Öatiichen Denteehlanda. Unzugln^icber 
ala ihre iltcren Sehwaatem, blQhten aie verbeißen in jenen femabBegenden Landaefaaften, 
daran Eotvidnlung, deren Streben und Leiden einliiisaloa anf daa Groaae, Allgemeine an blei- 
ben schien. Keine dieaer Itandaebaften aber lag von der grossen Heeratrasse der deutschen 
Geacbichte weiter ab als grade unaar Schleaieni Die Annalen des heiligen römischen Reioliea 
nennen in ihren Krioj^szfigcn kanm seinen Namen, in frii dlichcr Stille vollzieht sich der Prozes» 
>oiuor iuTtuanisirung. l'nd in di-r Tbnt, die Wiinderzüi^je flentsrlipr Kolonisten, welchf Schle- 
sien für Dfutschland eroberton, können sich tiic-ht messen mit jenen nihmumstrahlteu Heer- 
fahrten, auf weii-lieu eiuüt heldenmüthige Kaiser die deutschen Baruier durclt die sonnigen 
Fluren Italiena bia an den fernen Geataden Homers und den noch ferneren Stätten trugen, die 
nnaer Glaube verUirt bat. Aber walcbe Ftuebt haben alle dieae Anatreugungen, aller dieaer 
Haldenmnih, £eae Str5ne von Blut gebraehl, ala daaa eie Tatiaande Ton deutaehen Qenen in 
tuam Boden gebettet haben? Die Ditdillninat mag aie mit den roa^eteu Schtauner poettaeber 
VerUiroDgumwebeDi ondeinehoaniopofitiaoheGraBohichtiaohreibungiDag bewundenid Tonden 
vidaeit^en Einflüssen und Anregungen spreehen, wdohe die Welt ihnen verdanke, ab» ob 
sie unserm Volke aar Erreichung aeiner nächstliegenden Aufgabe, eeüur nationalen Entwick- 
lung förderlich gewesen sind, werden wir wohl bezweifeln können, und das Eine wird Nie- 
mand leugnen, dass die politischen Geataltungcu, welche durch sie in's Leben pernfen worden, 
künstliche Schöpfungen waren, die, weil »ie iieterügenes gewaltsam zusammenhalten woll- 
ten« achnell spurlos hinwcggcspüU werden mussten durch die Fluth der Ercigni^^^e. 

Wie ganz andere haben die beacheidenen Eroberungen deutscher Kolonisten gewirkt. 
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welche einst aiiazoppn. »im »irli im fernen ( isten eine neue Heimath 7.\^ f^finden und »rosse 
Gebiete dem deutsrhen \'aterlande aijfs Neue zu ewerben, ausgerüstet nicht mit den schreek- 
lichen Waffen de» Krieges, sondern mit den friedürhen segenbringenden Werkzeugen des 
Ackerbaue» und der Injuatrie, sie, die deutschem Fleisse, deutlicher üetriebsamkeit den hcrr- 
lidutan Sieg vendiifiam fib« die stumpfe Trägheit d«r SUveii. Ermangelten Um Erfolge 
«icli d«r bl«iiideiideii Glorie, welcb« groaie WaffentlMteB xu am geben pflegt, so wann m duliir 
um »o dMtamder. Die Fraobte dieser Siege hat keine Rath der Zeit» oiehr hinweggeapfUt, 
di« LendMdiaAen, die ne erobert, li«t keine Gewalt nebr xu trennoi vermocht von dem dent* 
•che» Vatttlende. Von ihnen, den AckerbMum und Kaofleaten, gilt mit Recht 8difller*a 
bewunderte« Dietiehon: 

Budi, ihr GötUT, jrthürt der Kaiifinanii. Giltor tu siicben 
Geht or, d(>«>!i an »ein SdiilTklniumcrt this (!utc sich an. 

Trieb gleich aueli sie nur die IIofTiiun;^ ruif reiohi'reii iin l leichteren Erwerb i[i die uiiwirth- 
lichc Ferne, doch wurdcu »iu uuv>'i»6eullich zu Trägem deutscher Kultur, zu Wuhlthätern der 
gesantniten Nation. 

Dies Alle« aber gilt in erhdhten Uaaae grade von Sehleaien. Zwar aind andi die alohaiacli 
neieeBn'sehen, wie die emst wendiaehennnd prenaaiachen Ostaeebude durch deutacbe Kolo- 
nisation erworboi, aber hier hat Krieg und eiserner Drude g^wüthet, und manche eohwwe 
wilde That, mandiee schreiende Unredit befledEt das Andeoken dev E2roberer; in Schienen 

aber iat in dem grossen Kampfe zwischen Germanen und Slaven kaum ein Tropfen ßlutes 
geflossen, als Freunde und üetter kamen die Deütüchen, und verkommende verödete Land- 
striche wurden durch sie zu neuer Uhithe nnd r.n bürgerlicher Freiheit enveckt; so dürfen wir 
woh! sagen, dass grade on«re Provioz die ruhmvollste, «diönste Eroberung des deutschen 

Volkstlmms ist. 

Und wie bebr mit Lurecht wird die Geschichte uu»rer schlesiscbeu Städte, wu-d uauieut- 
lidi die Greachichte Breslaas Aber der der alten Beichsatidte yemsehlissigt, bei jeaen anmeiat 
lenchtet der Schimmer gjlinsender Vergangeohdt nur wie ein wehmüthiges Abendroth Tor 
ionner tteferar Dlnmemng, wihrend wir in nnarer Geaohichte zn^eieh die Antwort auf die 
ecfrenfidie Frage fiuden, woher ea gekommen, daaa Breden eine der anachnlidisten Stldte von 
gana Deutadikad geworden und gebUebm bt Wir haben niebt, wie die Bürger vider weat- 
und süddeutschen Städte, von dem Ruhme unsrcr Vorfahren zu zehren und auf die Berichte 
der Chronisten, den Glanz alter Bauwerke als beredte Zeugen ehemaliger Grösse hinzuweisen, 
wetrhe die Oegerm'nrt Lijgcn zu strafen scheint. Wie mnehtig nnd .sclbstbewusst aneh Breslau 
in alter Zeit zu wiederholten Malen uns entgegen tritt, wir haben keine Veranlassung von einem 

r 
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KQckgeben, oder aunh nur eiocni Stehenbleiben in der Entwickelungsgeschichte unsrer Stadt 
SU sprechen. Und wcuo jcae Städte die stolze Freiheit der Heicheunmittelbarkcit tbeuer damit 
erkauften, da»s sie, auf sich seibat augewiesen, in kleinlichen Beziehungen in den anaufhör- 
lichen Beibungen und Fehden des zersplitterten deutschen Reiches ihre Kräfb Tenehrten, 
wenn «M in ihrer Vewuiiielnng nicht die Madit hatten, dem Emporkomnen wo» ^utenbil- 
dnsgsa m widentdieii und den gJfaazUch veifnderten Huidelehencihiingeii, dem Unediwiinge 
der neaea Ztät erlegen, eo dflnfan wir da« Sohiekeel pieiaen, weldiea Breelm eehpn ehiinel im 
IGtteliliar sur xwettea Haaptetedt einea michtigen Beiohea maehts und ihm eine politiaefa« 
Stellung gab, in der ea dauernd Schutz imd Pflege für aeine Interessen finden konnte. 

Als aber unsre Stadt in dieses Verb&ltniss zu Böhmen trat, war sie bereits durch eich selbst 
ein fest organisirtes Gemein'n-psen, ein nicht unbedeutender Handelsplatz, und dabei eine 
deutsche Stadt. l ud wie sie dies gcwonh u. wie die dou Deutschen eigcnthOndiehe Geschick- 
lichkeit im .Stä(ltei;rüii(leii auch hier auf blavisehem Boden sich bewährt, wie in weniir luebr 
als einem halbeu Jabrhuudert dieser Bildungsprozcss sich vollzogen und alle die soliden ( Inmd- 
pfeiler des stattlichen Baues aufgerichtet worden sind, dies zu zeigen ist der Zweck diescrDar- 
etellung. Wir veiziehten dabei darauf in die «laviaehe Vimeaeit Brealaii'a, fSx welche kider 
noch allzaeehr Koqjektnreo den Maugel poeitiver Naebriditea eteetien mitoeen, tiefitr «insa- 
gehen, »elbat jede« tTrtheUa in dar Lieblingaatreitfrage der Bieelaner Chroaiaten aber die Ent- 
•telntng dea Namma woUe» wir una beediddentlich endialten. Wir beechrinken un» auf die 
Geeichtspunkte, die nna unodtteilbar anf onaren Aoagangapunfct, die Bewidmung der Stadt mit 
deutschem Beehte, filbren. 
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Me laftise tatodK« Lebens !■ Breslan md die BewiAmmg mit 

dentscJieiu Ueclite 1242. 



^an niiiiriit an. (lass Breslau in der ct^tcii ilällip ilrs /rliiiten Jahrhunderts gegründet worden 
sei'). Diö eräteu sicbercnNai lii icbteii iilx-r sritic Kvisteuz erhalten wir durch die AnffiliriHir^ini 
Thietmars tou Merseburg, der am Anfang de» Ilten Jahrhunderts^) den Bischof von Breslau 
undBieilra ab amenSiti decHcnogiBolesUaBcrwilmt Al«Ort derKatbodMl-KiTelieiind d«r 
lien<%lic]Mtt Borg dfixfiHi wir auch fSr dieae filteato Zeit die Dominael anaehan, auf dar aeit IQSi 
der filaefaof aainen daaemden Sita hatte*} und eine herao^elieBit^ bia in apitaZeit beatand*). 
Schon frfih aber erfolgten Annedlongea auf dem linken Odervfert unddiegSnatigeLagedeeOrtea 
inMitteii daa IweitwD oberen Oderthalea an einerStdIedeaStromea, wo einigeliMeln den Heber» 
gang erleichtern, sicLt i to ihm ein schnclIesAufblühen. In dcmTcstatroutWIadislawsI. (■{'1102) 
werden die drei Städte Breslau, Krakau undSendomir diel lauptstädtedesKönigreichsPelengO- 
nannt. Als dann seit 1163 Schlesien von Pol™ g<-lri mit ward und eiirenc ricrzngp piastisrhen 
Stainaie» i-rliielt, uanl Breslau die Residenz der wiciiti^sten derselluMi. D.tss am Anfange des 
13teu Jahrhunderts hierauf dem linken üderufer schon eine ansehnliche btadt^) bestanden habe, 

') Kloie^ Vim Brealan. Dokuncntirta GcMÜiIebto aad BcMbcibaag in Briefen 1, 8. lOOi 
•)I7,niLVn,47. 

•) Stenzels Scriptorc» t«ruin gilcsiarmnim I, p. 156, 157. 

*) Vtt^. Aber aie LmcIu, Abhutdlimg flbar vier mitieUterlicbe BaudenkmaleBreilHi's. Progrunm der böhcrca 
TSditefMilule su St. BSwia Magdakma 1055, S. 8 ff. 

»} [tr.'^li r i:! -1 ;r,< r Kiiiloitiing 7.IIIII nltpraj^iT Sladtn'ohtc sagt pag. XIII. von den ältesten AnsieJIungen in Prag: 
„«ie haben in dciu Hinne de» M. A. oocfa keiuc ät«dt gebildet, d. h. eine gcaehtoM«iie Geneind» freier Leu» mit einer 
selbatstAniligviiJurisdiktimi undTerwaltniig;" In diesem eagereafllnnsdOffte BiaBBatflilicliaw!hdasd«iiiaü|eft«iiau 
Bicltt als Stadt bneiebncu. 
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erkennen wir deutlich aus der Zahl der ttcboa vorhaiideueu Kirchen, zu MariaMagdalona Kli- 
sabeth (Laurentius) und Adalbert, wozu noch die zwei schon in dererstcu Hälfte de« 12. Jaiir- 
buaderts gegründeteu Klöster zu uasrer lieben Frauen auf dem Sande und zu St Vinceitt Mif 
dam Elbing komman. Die«dibe wurden swar in diesen Jalurbundert in den Jaluren 1200 und 
1219 von icbiedtlicben FeuerebrQneten beimgesucbt*), «ber tmaer eebr schnell wieder «uffe« 
baut Es i«t eebr wabrecheinlicb, daee aneh diese ataTieebeStadt ihren Itittelpiuilc^ denMarkt- 
plats oder Btng^ swiacben den beidenHauptthoren an der Std.le dea jetngen gebebt ha^ gans 
in der NIbe kigenja auch die schon im Jahre 1224'*) i^r iL^nnten (alten) Fleischbiake')." 

Dasa es nun euch in dieser slavischen Stadt, Kektdem deutsche Füretettt&dltier auf die 
achlesischen Tlirone und deuti^chf ^Ifniclic in die Klöster desLandi's trckommen waren, schon 
deiitache Kaufictttf ^cffeben, wird k,nim zu bezweifeln sein, solclie hatteu ja überall an den 
wiclitigeii ] lainlrlsplatzen des fllavisclicn ( (stciis iliif Niedfrhigi'ii, und es ist nicht daran ZU 
denken, dass dieselben zu den Fürsten in demselben Lnterthänigkeitsverhältnissc gestanden 
bitten, wie die akrisofaen Eänwobner. Das Natürliebete w&re, eich Uire Stellung nach der 
Analogie der Prager YerbUtaisse ▼onuetellen, wo in de» slaviecben Zdt die deutachen Eanf- 
leote eine Ton den Slaven in jeder Beäebung sdiaif geeonderte und ibit besonderen lUrile» 
1^ auagestattete .Genoeeenaobaft bildeten, deren llittdpunkt der Tönbof war*), und wenn 
ee bbher nicht hatte gelingen wollen, in einer Quelle eine direkte Beetttiipmg dieaw Analogie 
zu entdecken, so glaube icli jetzt eine hierauf bezüglicbeAngabeineinerSteilederBiograplne'^) 
der Herzogin Anna, Gemahlin Heinrich's II., gefunden zu liaben. Dort heisst es von der Zmt 
unmittelbar nach di^r Mongolcnsclilarlit, wo Anna, die durch diese Srlilaclit zur Wittwe gewor- 
den war, die Regcntsi haft führte, sie hätte dem Jakobskloster ij' fzt Appellationsgericht), wel- 
ches bei der Verwüstung durch die Mongolen eingeäschert worden war, das Haus der Kauf- 
leutc geschenkt, das früher die grosse Summe von 200 Mark jährlich dem Herzoge eingebracht 
bitte. Von dieeem Hann eifiditen wir nnn weiter nieht das Allamii^teateb indeee der geam 
Vorgang, die Höhe jenes Betngs, die Ycncbenknng einee eo ungenwin werdivoilenGebiudee, 



') Pols Jahrb. zu diesem J. 

*) SomfflersIwTg, Sü. rer Site«. I, äff), vrrgl. auch dicUrknnde von 1S48. Tuchoppe uodStnucl, UrkundraMinm» 
lang Hl der 0«scliiehte der SUUlte «te, p. 3(k5. 

*) Dieselbea habe« sleher k> niin tat dencibsn Stdle gdogen, wo sie noch h«ut aicb ließuden. Im Uten i$iabmr 
dertivenigttrns vird Qire Lage goi» der beatigctt eutsprschcnd geaddUnt. - ßiemicus pauper ia dem Cod. digl. 
Siles. m , p. 127.) 

*) Rüsk-ra. a. O. p. XIU 0. 

») Stemel S». U, 
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wie der gutwillige Verzicht seitens der Kaufleuto findet wolil aiu NatürlicLsten seine Erklä- 
Timg, wenn wir, von d«r AnnthiUA ausgehend, dass jenes Gebinde für Breslau das war, hvm 
d«r Teinbof füit Prag, dies in Verbindung bringen mit der eben in J«br 1343 «ffolgtea Nmi- 
grQnidttng nach d«atMli«iii Rechte. D» hierdureb die game Stadt den Dentachen geöffnet 
ivarde, Terloi jenes Hana, Mf welcLea aie früber.fBr ihren Handel allein angowieaen waf an, 
««jn« henroiragende Bedeutung» und die deutacben Eauileute Iconnten aioh deaaen VeracbiiHi- 
kung wohl gefallen lassen. Was die Hübe der Summe anbetrifft, so vermögen wir daraus auf 
die grosseBedeutung des dcut»ehcn Handels schon in jeuer Zeit zu SL-hliesseo'), obwohl es sehr 
wahrsfhcinlifh ist, dass ilieKauflptifr ihrr> i^ximirte Stellung sehr thciicr habenbezahlen niiiBsen. 
Sonst vermtii;oii wir über dieses Haus nur die X'ermuthung auszusprechen, dass es in der Nähe 
des Jakobsklüsters, zu welcheu es s]>äl.er hiu/iiür-fricrt wurde, also wohl au der Oder und dem 
FlussübergaugHpuukt« gelogen bat. Ks scheini. durch seine feste Bauart aus Steiu esicli vor 
den übrigen Hinaem aoagesdcbnet zu haben, da es allein den durch die Mongolen Terutsaebteii 
Brandy dem ja aetbat das Kloater eilegen war, au überdauen Tannoeht bat. 

Dieaes aUviscbe Brealau ifrazd nun bei dem Tartarendnfall tm Jahre 1341 Tollatindig nie- 
deivgehrannt und* «ua den Flammen diea« VerwDatung ethob ea neb veijitaigt ala deutadiea 
GflOMinweaen, ala eine Anaiedlung freier dentsebcr Koloniaten. Ea iet daaVerdienatStenzel'a, 
durch VerölTentlicbung einer Urkunde Herzogs Boleslaim fQrKloBterTrebuitzvomlO.Utal343 
(Tzscb. u. St. Nc. 22 p. 304), in welcher von der ,Jocatio ctvitatis Wratislavie , quam jora 
Teutlionico loravimus" gesprochen wiril, nachgewiesen zu balven, da^s Breslau sehnn im 
.lalire ]'i42 deutsrhes Hefdit erhielt -"). Dennäclbcn Keiihildiiiiiisjiro/es.ie bni in der zweiten 
iläli'te des 13ten JaLrhuIldert^* der UTus&tc Tlieil der sclilo-iselieii Dörfer Uüterlej^en-'), w ie dies 
von Steuzel in derEiiilciiuug zu der von ibui undTzschoppe herausgegebenen Urkundeusamm- 
lung zu derCeaebidite deaUrspmtigs derStidte etc. imEinzelnen ausgeführt worden ist. Fast 
ftberaU liatte die ducb die Mongolen herbdgefblurte Verödung deaLandea diese grosse Umge- 
ataltnng edeichtert, welebe, indem «de dieGrQndong fibemacbendiahlreieher fieiei dentaeher 
Gemdnden bewirkte, Scbleaien tSr Deutadiland eroberte und ingleieb aneh die Keime gedeih* 
liekerer Entwiekelung QbezaU einpflanst«. 



') Wie wir unten »ehea werden, laUte apilep dio gtucs Stadt Bresitn an dbvfcten Stenern «a den Laadcshem 

mr <li^ Dni j.iltc, 400 M.irk. 

' I V, t 'l noch Einlf itung f.u TMclioppp iindStcui^el S, 97 ii. 9S. Aanu 1. £me Bastätigiuig Codct man auch in den 
Wort< n <li r Chroii. )>rinr. Pol. «Stcnzol Ss. irr. Silr;). 1, 107), WO beim Jahr» 1346 BrMiau genannt wirdi „adhno 

BDrell.i. 1 lnNitoiiii h jure Thcothoiiii-o iUic sc locantibiis.*' 

') Unter den srhlesistchcu Siüdteu war Bre>lat» uluhst Ncnmarkt die erst«, die deulAcbea Ueebt eHtklt. 
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In den Städteu können wir nun durchgängig eine erste Periode ihrer Entwicklung unter- 
M^cideti, nimlMh die Ton der ersten Bewidmung mit deutMhem Bedite bw »irEiiifiihnuigdes 
Magdeburger Stadliediti; Wifarend niodidi jene entea Beividmiiiig;Bn mit denliobein Beeilt 
im Weeendidieii aar die Exsmtioii Ton den Latten de« pdniadieiiReelitee, dieaof Gnndbge 
der liberfM thetttömeaU*') neu gegrOndete eoeieleStdlung der Aneiedler entbieltan, eodeeeem« 

« 

derartige VeHohiing gant ebeneowobl «aDOiAr wie «a Stftdte gemadit werdenlumiite, worden 
entdnrch die erlangten MitthellangendeeUegdeburger Rechts dieBürgorgemeillden alsstädti- 
Bcbe von den ländlichen Ansiedlungen wesentlich Teraehiedene GemeinweieD coostitiurt and 

mit den wesentlichsten Attributen der Selbstregienin«: niisf!:<?»tattet'). 

Diese erste Ppriodff URifasst bei Rreslau die zwei Dereiinien von 1242 — 1261, und gerade 
über diese Zeit äiud w ir sehr wenig unteri ichfct. "Wir müssen es auf das Lel^liafteste bedauern, . 
dass die erste Gründuugsurkuode von 1242 verloren gegaugeu i:»t, welche uns allein über 
die Bedingungen, unter wddien jene Gxdndong Tollsogen werd, cofklireo konnte. Wae die 
iaiaaere Gestalt nud Anadehnang anbebillt, ao ist ea aete wahiaehdnlidi, daae de adion damala 
jene Anadebnang »lialtai hat» die ihr dann bia auf Karl IV. geblieben iat, und welehe nocli 
hent durdi den Lauf des Olilaailnasea beieiehnet wird'}. Daas aie «o^Meh befestigt, also 
wenigfttena mit einem Erdwall und Graben versehen worden is^ vennfigen wir davana abiift> 
nehmen, dass, als in einer jener Rruderfehden, wie sie in dein Hause der Piasten aO bSofig vor- 
kommen, Boleslaus der Kahle, der älfeateSohn des bei Wablstadt gefallenen Herzog Hein- 
richs II., seine noe!i nnmiindigeii Urinier bekämpfte und in den Jahren 1215 — IS drei Kriegs- 
züge ge^:«'" lireslaii unteniahcü, die Bürger einen maanhafteu und prfolüreiehen Widerstand 
zu leisten vermochten*), znglpich ein Zeichen für das achneUe AnfMiilien der tjtadt, Auoli 
werden wir wohl kaum iricu, w euu wir annehmen, dass jene PlanuiHüsigkeit, welche die Anlage 
der eigenÜiehenStadt abspiegelt, aehon ans jener Zeit der exatenGrönduDg herstammt; damals, 
wo die Mongolen ao voUstind^ tabula rasa gemaeht hatten, liesa «ielt leiehter eine bestimmte 
Idee dondil&hren. Mnfcwtadig iet die in jene Epodie fUlende GrQnduag einea sweitenHark^ 
platMa, des NenmaAtee*), auf wekhem wir aueh 24 Fleiaohbinke etriehlet finden. DicLage 



>) Dienen Ausdruck gebrtiMlK «iseUifaukh TQB IfltS, weldw den WalloiiCBinWflxlMD deatochnBcdilwrieiU, 

Tisrh. D. Su Nr. Iii, |j. 30i. 

') Von diesem Ljitrrsehied« Kwiadiea OcniMirain und VMgiAmgiT Becbl haoddt auafUiriScIi fiteaul, Tiack u, 

St. Einleitung 8. 1', iT. 

*) Die Otüau wini 12>jl um die ^>(ad( grteitet. (I'ols J-ilirlitlcher.) 
*} Clm». pitB&PoL 107. RloM, I, IMtfl 

•) 126f> verkauft« TIcinrich HI. "24 FleL^clibinkc auf dem Neumarkte, welehe dem Henoge gani »uirf tini t Iiatd n, 
au zwei Brc»laucr Bärger, Klose I, dOO. Von einer NeugrüuduDg aber t>ci der Ertbeilung des Magdeburger H«clues 
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<]eB Neumarktes giebt uns aucli «meu.Wiuk über die Riclituog, ia welcher der Ausbau der 
Stodt innefliilb dar ttetciduietaii Grenieo vorgescluitton i>t. B> iat «Im die Stadt Dicht, wie 
autt vielleioht enraitea konnte^ yon Nofdoat her in AalcBflp&iig an die ilteiten Anaiedlaogai 
auf dem Dome vorgvBcbrittiu), eondeni grade umgekehrt (wie diea allerdiug» acbon die Lag« 
dee ■groeaen Biogea beweiat), eo daae der Theil, welcher die Verbisdung dee eSgentÜdiea 
Bftealana aut der Sand- und Dorainsel herstellt von der innem Stadt «m SpSteaten behaut woi- 
deniet, und die Entfernung dieses Stadttheils von dem eigentlichen Centralpunktc die Errich- 
tung eines zweiten Marktplatzes nothwcudig gemacht hat. Es ist leicht nmglioh, daae dieaer 
Theil überhaupt zu dem von dem Uerzor^e re«crvirtcn Burgt^rritorium sr^'hörtf '). 

DicKrriilituD^dtrFleischh&ukcaui" ilcm Nfuroarkte hat sicher iiiit dt u Stn^f i;;kiitf»n znsam- 
mengehaugcu, \v «.'Iclic grade über die Brc»lauei iDa<.cella entstaudcu sind, Jereu iuueifr Zusam- 
luenhang aber uns noch in viclea Stückeu dunkel ist. Es berifdltet aimlich Herzog Boleslaus 
in der enhon mehrfach a&gef&hrten Urkunde vom 10. llirx.1243*), er sei genöthigt gewesen, 
einea Zins von jfthilieh 30 Stein Fett; den daa Kloeter Trebnita von den BreeUu^r Fleiach- 
binken Uut alter Privilegien gesogen habe^ abxulfiaen, weil aich aonat die Anlegung ßreataaa 
nach deutechem Bechte auf keine Weiae hittb dorehihbrea laeaen*). Wollte man aber hieraua 
achlieasen, dase die deutadienColonieten darauf bestanden hätten, den Besitz derFleiechbfinke 
(es ist natürlich hier immer von den „alten" die Hede) aoaeehlieesliob der Bürgerschaft vorbo" 
halten zu sehen, so würde man in AYiderapruch kommen mit finer zweiten Urkunde, aus wel- 
rher erhellt, tl.is« der tlorzog noch immer t'in Anrecht fiiif dii- !■ leischbänkf' ^chnht hat. Herzog 
lieiurich III. und »ein Bnidrr W!;nli>l:ius iiäinlich crkliimi unter dem IG. Deit'iuber 1261, zur 
Zeit ihrer Minderjährigkeit (dies war in deu vierziger Jahren) hatten der Brei^lauer Vogt und 
die gesammte BOigerechaft ihren (der FOraten) Rechten auf die Heieehblnke, sowie auch auf 
gewiaae Girten vor der Stad^ weaendichen Eintrag gethan. Die Henöge bitten aber apltor 
ihr Beeht wiedej^efordert» und da damala die fiieelauer im Gef&hl ihiee Unredtts ee auf keinen 
Bechtaaproeh bitten ankommen laaaan wollen, sondern aii^ gaos der Gnade der Finten 
nnheim gegeben hitten, «o gäben dieae jetst jene Redite freiwillig auf*). Dn evadi^t «la 
gans wahracheinlidi, daaa die Bentige, nadidem aie daeae Aueeht» gans aufg^beOf aidi 

J2G1 *>ngt die brtrrlTriidr Urkuuclc Nicht», also wcrdcu vvü- \soh\ die Aulagc dcb Ncumaikti s vor das Jahr 12<>l zu 
setzen babrn. Denn dasK seboD die «Itc ilaviMlte Stadl zmi MuktplUu gehabt httn» irird wohl Ntnumd aimdiiiwn» 
•) Va^l. tmu» & 12. 
«) Ttseb. a. St. No. SS p. 304. 

* ) .\. a. 0. „Her ciiim roiiitniitatio facta c^t proplrr loratinncm rivilatisi WratiUvJp, (}UWn jnrO TcMtHHliiov loctvi- 
nuu, tiiie qua coaunntailoae predicta, locatio ouUo modo perduci potent ad effeetom. 
*) TttciL IL St. Nr«. 57, p. a6B. 

S 
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duroh die -Anlegung einer Bdlie Ton neu«n Fl«i«chb|nlEen, deran Zins ihn«n « i M cM i e nili e h 
snitand, zn «ntaehidigen gesuclit hab««. Hitten damals, I26I, anch dis neuen nmehbinke 
•chon beataaden, so inüsate der Anadniek macoella obne jeden Zuaats dnigennasaenbefiienidia. 

In jedem Falle eprioht das BedSrfaiaa der Anlage eines zweiten Marktplatsea, ebenao wie 

die Vermehrung der FleischbSnke') für das schnelle Aufblühen der Stadt. 

Von der Verfassung Breslaus iu jener Zeit, namentli« Ii «Iivoii, wie weit wohl stlion die 
Selbstregitnuiii^ vürgcsrhrttten sein mnciitc, ob es schon gesetziuässigc Vortreter der Bürger- 
schaft, Consulu iiinl SchiilVca gegclii n , wisnnn wir Nichts. UrkutKlIioh lässt «ich keine Spur 
von ihnen nachweiacii und gegen ihre Exisileiiz lu dieser Periode siprit;i»t die »chou erwähnte 
Urkunde von 12C1, iu welcher der Herzog von den Verhandlungen wegen der Fleiaehbinikn 
aprteht Hiw föhrt er mehnnala neben dem judex immer nur die ctvea an ohne die «onsulen 
an nenneni tn apitererZeit bittedocb sicher einFflrst bei Phraaen wie die: „maxhne indignanten 
tarn nostro judici quam etiam eivibaa nniversi«^ die conaulea nicht flbargangen. Aneb Stenad 
iat der Anaiebt, daas erat aeit der MitÜieilung dea Magdeburger Beehta an firealan Bathminner 
an der Spitie der Bitegeiadiaft ateben*). 



Die Keustadt. 

Bevor .wir von dem wichtigen Fortaobritt apreclien, weldien m dieaer Periode daa Bredaaer 
Gemeinweaenmadit, milaaen wireinermeiltwilrdigenGtfindung'gedenken, wetebeindenAn&ng 
dieaer%odha fiUt Im Jahre 1263 nimlieh übergiebt Heinrieh III. die bnel awisehen den Eir» 
eben /II St. Albreeht und dem heiligen Geiate und den Mauern seiner Breslaaet Bu^ und dw 

Ohlau als die sogenannte Neustadt seinem Getreuen Gerhard von Glogau BOT Aussetzung nach 
Magdeburger Ret'ht'), Es ist nitlif ohne Intercssr, di>^se Gren/bestinnmiin^en näher in's Auge 
zu fassen. Der iur dieseNeugrüudung abgegreiute Bezirk wird eine Insel genannt, eine solche 



') Die iifUfti Fleiselibänki* enthielten 24 Verkaufs stältcii, cbcnswici dilrfen wir doch als das MiDimam bei den 
•iMii voran Haeiioii, im l iten Jalirhniidert batteii (iteselbtn Ober 40 einxelne Miike. 

•) SdilM. GvMik & 382. Frilhcr hatte slle)rdiiig»8teoul di« «iMmiaUn gehende Anitaht Kloses QX, 60} bostritten. 
Sdeit. sm Tisch, v. St. & SSS. 

•) Die UifcHBdeiu tnmnnlH in obe BesHtigiwg IfeJiiridis Y. t. 3. UM b«i Tiaeh. ii. fii. No. 80 p. 406. 
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wlre an jener Stalle nur denkbar, iudem man dieselbe von zwei I^ründungeanieil der OUaii 

und der Oder umflossen dächte. Nun wird uns bericbtet, das« die OhUu erat 1291 „stu Nute 
undBefpsiii^uii^ um dip Stadt «i^ef"ihrt worden spi'*'), und \rir wcnh-ii, (hircli jpnprJrpu/.hcstim- 
munsjen gulcitot, dio für die Topographii» dos alten I3n's];tris nicht uinviciitige Frage flhrr 
den Lauf und die Mündung der Olüau vor 12^1 zu beautwurteu v. rmög^en. Zwisdu ti den 
augegcbenen Punkten der Albrechtakitohe und demStift zum heiligen (Jeiste (an der Stelle der 
heutigett btiligen GdatetoMae) iliea«t jetzt ein Am der Ohlaa (die aogeiMDBte weiase Obl&u), 
der «a der GoldtirQcke mOadet. Auf dieaer Linie, in der wir xugleich die Oa^irense der danuip 
Ilgen Stadt eAenneiir mflaete alao achon Tor'1291 die Ohlau die Stelle dea Wa]Ign.beaa vu» 
treten haben, und in der Tbnt Uast ea aieh aaehweiaeD, daaa dieaer Arm der OUau aohon 
damals existirt hat. Schon die Angabe des Chr. abb. b. Mar.^), welcbee berichtet, der Ohlan* 
lluss sei 1291 versus aliam partem civitatis et circa eandem iri^fTilirt worden, lässt TOrau»' 
sptzen, dasH die Oldau auf einer Seite die Stadt berührt h.ibe. was doch uninüglich wäre, wenn 
der Fluss noch östlicUor sjemiindpt hätte. Ferner wird an derselben Stelle herii li(f»t, das» das 
.Sandk!o«tPr eine ^iühle an der Ulihm in der Xe^nstadt bef^essiu. Labe, die KaUeliiiühle, deren 
Lage wir kennen, und welche eben uu dem erwahuuii Ariu des llusses stand; diese mu!4!>te 
niedergeriaaen werden, ala 1291 die Ohlau um die ganze Stadt geführt wurde. Dann sagt auch 
die Stiftungaurkunde'} dea Hoaintala anm heiligen Geiate vom Jahre 1214, ea werde m dieaer 
GrrfinduBg überliefert die „terra, que eat interOlairani etOdrieram.** Endlieh wirdaudi in einer 
apiteren Urkunde von 1306 über die Kenatadt, wo tou der Grenze swiachen beiden Stidten 
die Rede iat, aweiaal dar Auadmck gebraucht: Aatiquna fiuxua Obvae und aatiquua euraua 
Olavae*). Vollständig zur Insel ward dann der Bezirk der Neustadt durdt den aweiten öat- 
licheren Hfindungsarm, der unterhalb derZtegelbastion in die Oder flieset. Dieaer aobegrenxte 
Raum umfa^st .nur Ii genau dasselbe, was wir no' b heut die Neustadt nennen. 

Aber jene (ipeii/tjeatimnuinf^ der ('rkunde nennt auch noch einp Lokalitüt, deren Bestim- 
mung von jrriiösier Wu litlgkcit ls(; es wird dnit neben den beidi-ii erwähnten Kirchen auch 
als eines Grenzpunktes der Mauern arciu nu&Ue Wratislaviensis gedacht, welche selbstver- 
etindlich mit der Burg anf dem Dome'Nichts gemein hat 



■ ) Urkunde Sri S<>miiHT»b«rgSs. rcr äilea.1, 232. Fuh Jatirbüebor, vergl, aucb duChrun. aUMt. b.Mwriae (ätenael 
Ss. rcr. Sil< «. III. 179). Daher winl auch faaUear. peupcr x.'J. ISOS der Olilaalhiaf als uovuiu iS>a$Mum bcaeldutet 

(Cod. aipi. Silo. m.]>.is). 

>) A.a.O. 

■) Hdtgeifecam, 0«MUdit* dfls BoepHab nad der Scbnto HMlli^^ 

»• I 

I 
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nie Lapc dieser zweiten Burg vermuthetStenzel in (Irr GcgendderlieutigenZieffelbastion') 

i 

und es iässt sich dafür anführen, (i&ss, wenn man den Bealitninungen der ürkutidc folgend von 
der Adalbertskirche zu dem hcihgen Gciststiftc fortgeht, man die Oder erreicht hat und um nun , 
weiter zur Oblau (d. h. dem östlichea Arme) zu kommen, auf die Insel selbst übergegangen 
und dat Odtnifer verfolgt wwden nntw. Wir bitten demnach alao iwiediea dem heiligen 
■Creietetifte und dem Amtlicheren Hfiadangsarme dieManein derBurg zu ancheo, und da dieOder 
aelbet gu nicht erwibnt wird, wlre es denkbar, daaa dieae Manen von* der MQndnng der 
waiaaen OUaui an der heutigen Goldbrücke, bis au jenem sveiten Mfindnngeanne fahrten und 
so eine Ecke der Insel abschnitten, innerhalb deren, etwa an der Stelle der heutigen Ziegel- 
bastion, diese Burg gelegen hätte. '■ 

Indesa spricht docli der Jlangel jeder andern Spur gegen diese Ausli gung. Wir können 
nieht imihin, an7tinehmen, dass der !'<>!)( rpraiij; auf dem Sand schon in alter Zeit t iiie Hi-Icsti- ; 
guug gehabl li ibr: ^wi-ifhen dem Sriiii]tli'ni> und der lieiui^'^t»n rniverf?it!it lagen die vou ' 
den Herzögen sicher uiilcr einem gewissen .Schutze gestifteten Klöster au St. Jacob, St. Clara 
und St. Mathias, dort lag aa«h dieCurio der Herzogin Aau«') and, wie wir gesehen, das ilteate 
Eaufhau«, wir dürfen also annehmen, daaa eich linke der Od» ein bedeutendes Buiggebiet 
xwischen Oder, Ohlan und der neu angelegten Stadt, deren Straaaen man aieh nach allenSeitea ■ 
gleich wdt vom Ringe aus gef&hrt an denken hat, befanden habe. Daaa hier auch wirk- 
lich eine hercog^iche Buig gestaaden, bestittigt die Stlftungaurfcunda des Elieabethhoapi* i 
tals, in der dem Mti^lii isstifte ein zweifellos in dessen N.'ilie belegener Bauni^rten hinter dem 

I 

Schloa«« geschenkt wird*). Ks wird also die Urkunde der Neustadt so auszulegen sein, dass I 
die eine Ausdehnuns; der insuls von der Kirche r.xi St. Adalbert bis zur Kirche zum heiligen j 
Gei<«t, die nn'lrc vuu den Mauern einer Burg, die sieb iu der N&he der Sandbrücke befand, bis 
zu der »üdöädich lliesHcndcn ühlau ging. . ' 

Die Stifluugsurkuude giobt kein Motiv für diese uus auUaileud scheinende Gründung einer | 
neuen Stadt unmittelbar neben einer schon bestdienden an. Solche Doppclgründungeo 

') Tisch, u. St. p. 405 Aiiin. 2. 

') Dii'sc Curie wiirdo iiiu'l» iler Slil'tunijsurkuiitlc des Kli«:iljtÜj;4HHpital9 j.vvlsrhen JakolisLIosler und Matliijsseift 
gctlu'ilt (Schiiiciiller (ioschichto <Iit Klinalictbkirclic S. Iii). Au.ssordcni gah fs wriior wcsdiuli jui'-li .iii drr Stelle der 
hetitigcn l'iiivcrsii.l( uacti c!ne Iier7.o^|i<'he Curie, die besttmiut vun der äui^ nud dem 8ctilo«se untersohieden wird 
vrrgl. die I rkiindc Ober das Scliroi.im( \oin Jalire 1273 CopIalbiUlh'deB Prov. Arthit'es f. 197 (bei nngedraektcn Ui^ 
koodeo werde ich Im InteresM einbeimiacber Lraer nur dicket vanmUam, wie Ich es Bchon in der Anm. zum Cod. dipl, 
SileaiM Bd. TU griliun, vcrgl. dbEwlrituag dazu p. X\'l), und aus welcher Curie spitcr die k6uigliehe Bui^ gemadtt 
wordfii I-t 1 K;...,i III. 

') bchmcidlcr a. a. O. 
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sind an sich nicht ungewöhnlich, und selbst bei schlesischen Städten kommen sie noch vor, so 
In Schweidnitz, Xeisse, dorli lassen airli niclit Icidit allgemeine frcsiclitspunlitc zur Erklärung 
derartiger Erscheinungen aufstclleu; wenigstens vermag ich in dem, was Stenzel über solche 
Doppelst.'idte sni^i'), niehts für Breslau Anwendbares tm finden. Ich bin überzeu;j;t, dass den 
Herzog dabei der Wuimcb geleitet hat, diesen Bezirk, welchen er bisher bei deüseu insularer 
Al)geacblo8«enbeit noch mit als Boi^rritonam neb xecerrirt hatte, uun auch sich cinträgUch 
sa machen, tmd wcan er dies Stadt ImuI besoiiden AUMefaite, »o ihat «r dies wahnebeinlich 
nur nm seinen Getieuen Gebhard ▼onGIogau, dem er -wobl durch etne GeldechaldTerpflichtet 
■ein moehtei, dureb die bettichÜieheaBaTenüen der Vogtei au beecheokeu oder abzofinden. 

Die. Neustadt Breelau hat ^etcb bei ihrer GrQndaBg xugldch denteehea und Magdeburger 
Recht, wofür wir kaum ein anderes Beispiel nachweisen könnten'). Ueber ihre Fortentwii&ie- 
lung bis zu ihrer Vereinigting mit der Altstadt 1327^) 5-imI wir wenig unterrichtet. Wir 
erfahren von ihr nur bi-i Geirgeiilieit der zwiscfien den beiden Städten durcii die Eifcrsucfat 
der Altat&dter henrotgeriifcocn Streitigkeiten, auf die wir noch zurückkommen werden. 



,Dw MagdiAiiigeff BedU in BrodM 1261 mi 4ie cnlen IMrüegiea 

derStait 

Im ,T;ilire 12f>l tlieileii die Schölten nud Ratlimänner von ^Iria;deburg auf Bitten Ilerzoi^ Hein- 
richs Iii. und der Bürger von Breslau diesen letzteren ilir Ue* ht mit in einer ziemlich nnifanfr- 
reiehen Urku'nde*). Dieselbe enthält neben den lies( itTin)niif;en über diu in iler Stadt herr- 
sobeuden tiewalteu, die wir noch naher in s Auge fassen wollen, sehr detaillirte strafrccht- 
iicbe und priTatrecbtliche Festsetzungen ; dieselben eracbeineu in manchen Stücken modificirt 

I ) Tzsch. u. St. Kinl. S. 24C. 
>} Tuch. tt. Su Eid. & a& 

*) IdiliDde dlsCoiiroiii derNenitadt nur dreimal uitendlkdi anilliat^ k atner UrinuMie von ISMKIomI. MSCtfpl». 

f. 370, dann in einer vom SR. Angu«! 1.t26 (.\rcluV do« RrtnzstiIWs«) und «ndKch «bcn bei deren Vereini|piiig mit der 
Altstadt. Klose 1 630. Cojjittlbuch de« I'rov. Arcliivoü f. 371 

*) Abgedruckt liri Tisrii. u. St. No. 5C [>. 351—363. Klosp II. C:', rnvähiit aufd noch cinn Irüherc Mitthriliing 
mm Jahre 1255 (»tidt. Arebiv B. 4), dodi bat «chon Ganpp (das alt« Magdeburgiadic und Uallisrhe Kecht, KJaleHung 
p. Vin) dica sla ciam Indmm, der dardi siiie wnidwifo IiMwig der ZaUbaiclduiung in der Uriumda {ttunw^esleu 
«utt aom«(«stcni) cstltaad«l^ barfeluigt, wto auch nisii dia Einsicbi dar Urinnde selbst aberaeugt bat. 
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domb «no herzogliche Urkunde vom 16. Dezember 126P), unter welchen Modiiikationen Hein- 
xif^III. f^pn Breslauer Rürgi^rn den Gehrauch des mitgetheilten T^Iamlebuiger Rechts gestattet. 

Die Verbindung zwiscbeu Breslau und Magdebiiri» bUei) riirht auf diese erste 31ittlicilung 
beselirankt. (ileieh in dieser sagen die .Sehi)ffeii den Ureslauern, sie wolU'n „ihnen das helfen 
halten" und oft haben diese sich später noch nach Magdeburg gewendet, um in zweifelhaften 
Fällen lieh Rachtabdebnunfeii und ■uthrattichelnterpTetatiooeD zu holen, «■ wurde allin ft Tig 
dn Mafdeburgw ScbOffenkoUegiam ]üm Oberhof su einer AppeUationeuMtanx und tat ea auoh 
gablieben bia wt MOhlbetger Sdilacht*). Aber «neh «ndrMaeits theilta wiedenun Brealaa 
aeitt Stadtraeht andern aehleaiaehen Orten mit (Stenael xihlt 11 Orte auf)« die ea nachweialich 
von ihm empfangen') und ergioate daeaelbe dann aneb wieder noch durch Recbtabelehningan 
und Weisthiimer. Freilich haben sieb auch andre Städte ausser Breslau das Magdeburger 
Recht direkt von dieser Stadt erbeten, so Görlitz, Schweidnitz und vielleicht auch Ratibor*), 
und ebenso Italien nsanelie srhb's-i^fhe Ortsebnften das empfangene Stadtretlit wieder selbst- 
stamhg weiter gegeben, judetitien haben die Breslauer dies immer tingern gesehen, und wie 
mehrere Beispiele zeigen, es sich angelegen sciu lassen, andre Siiidto zu verpflichten, xmr von 
ihnen Recht&bclchruugcQ aiob zu erbolen'^), ein Bestreben, welches uns leicht begreiflich schei- 
nen nmaa, wenn wir erwigen» daaa dieae Abhängigkeit der aebleaiaeben SiSdte Ton den Ent- 
acbeidnngen dea Breelaaw Radtea ni^t nur daa Anaeben dieaer Stadt erhöhte, aondem auoh 
direkt eintrflglich war*). 

In deradben Ud^nnde, in welcher den Brealanm der Gebrauch dea Magdebutgw Reehta 
geatattet wird, beginnt aber auch schon die Reibe von Bewilliguitgea, welche wir in der 
nächsten Zeit in so reichem Masse den Breslauem. crtheilt sehen. Mit Uebergehung der 
auf die GerichtsverliJillnisse bezüglichen Concessionen, deren wir unten bei der Dar- 
stellung der Entwickelung der Vogtei gedenken werden, wollen wir die?!elhen hier in 
aller Kürze angeben. In der Urkuade von 1261 ist es, wo der Herzog (wie schon erwähnt) die 



') Kbenda». No. 57 ?. ^'A. 

*) Eine gros«* Menge aotchcr Kecbufaelehnugoi vom MagiMiurg an BrcaUn und von Breslau fSi- andere «cU»- 
Msdie fiildlB, fowle ueh Rcehtraprflehe der MagdeWger vmi Brealauer SehSllbB hat neuerdings Herr Dr. Laband 

In einer Handttrhrifi dfsR«t!i«-Ai->'hiv«, die <l*-ii Tilrl filhrt; „Der rechte Weg" .iiirgeriiiidcn. Der älteste uns bekannte 
iirchtii»{>rucli der Sdiüflen vou Magdeburg lür lirciluu dOrfU) der iu dieseiu ISucbc sich Uudcude vuiu Jabrc 1300 ttchi. 
») TaMh. n. St. RinL & IIS. 

■•) TiSrfi. ti. Sf. 1. n. O. 

») Diese Verpiliclitiiiig üadel sich z. B. aiisgcsproi lK ii m der HcrbtsniittheJhiiig fÖr Coldberg 1292, Tasrb. o. St. 
N«. 87 S. 416, an Ufgnitx 1302 rbrnda». N«.. 101a S. 412 etc. 

*) Im Jahre IS98 beuhlea die Bfi^er der Nnuladt fQr «ine Becblaaiittheilung 10 Mk. Uearicu« pauptr p. S. 
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fiiUiar streitig gewesenea AntpriUilM «nf 3m FleitdibiDk« und die Girtoo rm d«r Stadt anf- 
giebt, wie «r such j«tik die EmwnAxm der SandiaMl') vnd des l i a d lic h ea' Benrks um 
8tL UamitiiM*) der coDnraiMlea Vemaltung tmd Reehtepflege anterordoet, ebeneo eudi die 
Wddeplitae m der Oder') denBüxgem fiberliMt» wftbrand er steh die Ufinze, die Taebkam* 

mern, die ZSlIf utu! sein Hofgericlit ausdrücklicb vorbeliSlt. Im Jahre 1266 verkaufteo dann 
dieH«rxdge die 24 Jr'leiflchbftnke auf dem Neumarkte an drei Breslauer Bürger für HOO Mark, 
versprechen aneli, innerlialh einer Jleile keine neue FK isc hJi.mk anzulegen*), ferner in 
demselben .lalire drii IJri '^laticr lJürj;eni <lon ^farktzoU der iStniit, iii2;leichen die Zülle auf (]it 
Weide, w i«- rna h die lu Li^isa, Galou o (Guliiau V) und ]\Iucliobcir (Kl, Mochbern*), endlich auch 
noch 1206 an zwei Hr&slauer Bürger 47j llcichkrauie'^; unter dem Versprechen, diese Ver- 
kmuftatitten tvedec Tamebrea aocb rerlegen au woIImi'). ' 1266 atarb Herzog Ileimieb III,, 
und aus der Zeit, wo dessen Bruder Wladislaus, Enbiscbof Toa SaUiburg, die Vonanodscbaft 
über des Verstorbeaen Sobn IQbrt, babea wir aor eiae Cikunde ^ zwei Bseslaner Bürger, die 
Anlage räses Grabens ans der OJüau ia die Oder sunt Ifutsen ibrer Milblea betreffend*). Als 
aber Heinrieb TV. die Bs^erung selbst fibemoamieBi eröffiiet sieh fär die Breslausr eine aene 
Beibe von Privilegien; 1271 giebt er ihnen die Erlaubniss, 16 Brotbänkc anzulegen, deren Zins 
der Stadt gehören und zum Bau und zur Erhaltung der Brücken verwendet werden sollte*). 
Das Unsjbirk, welr-hes 1272 die S'tadt traf, indrni dieselbe bis auf ^veniee steinerne HSnser 
abbr.iiiiite, j^ab um so mehr VcraiÜMssuiij;. doii \'eruDglLickton dur<di Bewiiligunf^eii zu Hilfe 
zu komuien. Indem er daher, um die WicdiTkelir eines ahnlii licn I'nglücke zu verhüten, die 
Bürger verpflichtete, bei dem Neubau nicht mehr Hulz, isuuderu 8tciuo oder Ziegeln auzu- 
wenden, nonopoHsirte er su^eich die stidtiseheB 6ewerl)e dnrdi die ErtheUnng des MeSen« 
veclites**). Noch wichtigere Voirecbtelnradite den Brsalanera das foJgeadsJsbr. Dacsbielten 



') Aus di-m.oolben Jaltrc Gitüct sich uucb eine Kaciirichi, nach weicher iicinrirh uih) Wlaciislaus üc-o Tlieil der 
6andiii«el, dr r frrgrn die Stadt iB Begt, nil den Girtan der Stadt Brealau mti deren Conwda iibtrgabm kabo. Chr. 
M>. b. M«r. p. 174. 

*) Spitar fahrt fficMr Besirfc den Nameo der platan Oillieaaa oder intar GallleM (Henr. pauprr p. 9 vad meine 

Ann). 4 d«7.u|. - 
*) Ueur. iMupcr p. 1 u. 10 ucbst Aaai. 4. 
*)Rloie1,S(ni Copb.e9QSL 

»> K*r.'<(' I, im. r..i.i, r ■ • 

•) Vcrgl. über sie llcnr. paupcr p. 9 Anni. 2. 
*) Kirne 1,501. Copb. f. 19«. 
*) Sunimrr»berg .S». ror. Silcs. I, SS8. 
•)lüoMl,5ia Copb.f. 196. 
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aia Bdten d«B«fngmM» SSfirat-uodebensovielSebabbiiiiM Mualagen, Midi duSduotMot*), 
ferner die BUivrage*), denn die Innuiigsgelder'). Im folgenden Jelize woxde dae Beoht der 
filciirege noch einnMl beettttigt «nd d«e fite den Hude! eo wiehtige Bedit der Niederlege 
luniiigeAgt*). 

Ueberblickenwir nlle (liesePrivilrgien, so kann es uns nicht entgehen, daas die Fürsten den 
Städten gegenüber sicli umfangreiche Reclite bei der Verleiiiung der dcutsclien Freiheiten vorbe- 
hielten. Wir dürfe n nhcr auch aus dem nachträghnhen Aufgeben dieser Rechte mit vollerSicher- 
heitanf piiipu ni -hl genügen Grad des Wohlstandes seitens derStadtsrhlicsson, deuu es wäre sehr 
irrig, in jcutii Fi ivilegien Nichts alsAusflüsse landesTätcrlicherlluld zu «^rbliuken. Die meisten 
dieser Privilegien stod vielmehr, wie es manclie dieeer Urkunden ganz direkt aussprechen, im 
WeeentfiGhenReDteiikiiife, Bekam wohl Yor, deea derHenog, wie z.B. naefaderFenerebnnist 
Ton 1272 der aq» beeobidigten Stadt eine wirUieheSeheokiing machte» oder daee er» wie Hein« 
rieh IV^ von deib lobeneweKben Grundeatze auagehend: „(civium) utiütatem inerementnm «t 
profectom in omniboe fore noatnun noetrorumque aueeeaeoniB"*) aieh beaonaera billig finden 
lioae, im Allge nu in«Mi hatten aber die FQreten jener Zeit selbst vü! zu wenig Geld, ala daas eie 
80 werthvolle Eiiinahme^ueUen hätten verschenken können; vielmehr kosteten diese Pergamente 
sehr bcträchtlii lii- Summen uikI tlii^ Stäilfc habfii cn sehr wohl verstanden, von der liäufli^cn 
Gcldiioth der Fürsten da-* zu erlnngi ii, was ihn. n landesväterliche Fürsorge knuni j- inals 
gewährt hätte, und sie vcrmocLLeu gL'iuiu gfiiiig zu rechnen, nm sicher 7,u sein, dass hei 
solchen Käufen au^olegte Kapital sich selir gut verzinsen würde. NatürUch wuchs mit den 
auf solche Art gei>teigerten Einnahmen auch daa Anttthwi der Stadt, und je mehr ea gelang, alle 
fremden Einflüaae ane dem eommanalen Leben an yerbannen« deato feeter muaate aieh den 
etidtiaohe Qemeinweeen conaotiditea. 

Noeh Terdient erwihnt wa werden, daaa in einigen dieeer Urkunden eich auch dir^t der 
Wunech auageapcoehen findet, noch mehrKolonieten nachBrealauauxiehen, denen dann J[edea« 
mal voUeRcchtsgleichheit mit den übrigen Bürgern und Abgabenfreiheit für ein Jahr zugesichert 
wird"), uud dass ein solches Zuströmen andrer deutscher Kolonisten, selbst noch im 14teu.T;tlir- 
huodert, immer fortgedauert hat, iat nicht zu bezweifeln. Aus welchem Theile Deutachlauds 



>) Tuch. u. St. Eükl. 8. 19«. Utur. patipcr p. 2. ' 

*)TMdi.u.St.E^.S.S&7. 

»)KlMe 1,525. t opb. f. 197. 

•> Kloso I, 026. Copb. f. 134. SonimerifbfrK III. 90. 
») Urkunde vom 31. JanuJur 1272, Läi.ig Xl\', 232- 

*) So in der tJrbiiule voe IWI, Tzieb. v. St. p. 865 und in der v«n ISTS, Lintg üt. 
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absrdie Eolimirtttii bauptaiehlich gekonunen tind, ist teliww mit IKchabeit fettiiiBtdlen*), 
«wm such die nekten Sporea anf ObccBBcbten und TbüriBgm waaen. B« dem Uaagel 
'dinktsr Naduicbteiii könaten nur die Nemen der Bürger Habere BOnweieungeii gtben» indaee 
Bae« mir die Vntetendiuiig dev Namen in dem gleklt nEber zu erwIbneDden Batbekatak»^ 
denen hlvfig der Geburtsort hinzugefügt ist, wonig HoiFnuog auf bestimmtere Resultate. Die 
Mehrzahl dieser Ortsnamen sind schlesische, ynd die nicht schicsischcn Städt« in den VMP» 
scLknIonsten Gejrpnden des dpiitschen Iieiclies zerstreut. In den für die Lösung dieser Frage 
wichtigsten cryten vierzig Jahren dieses Kataioges und in einigen .uirlt i n Quellen finde ich von 
Brcslauer Biirgeni als Nichtdeutscho genannt: ConradusG8llicu8(\ ita iledw, Steuüi»lS<».TT, 71), 
Dithmarus Ruiheuus 1281^). Aus Deutschland nach den Laadscliafteu bczuekuei.: CJuuradus 
BaTaTa8l363 (Elosel, 500), Duringus 1314. DeotacbeStSdteirerdenalaAbetaiDmnagBorteBree- 
lauer Borger folgende anfgefBbrt: Badiesin (Vita Hedw. 71). Cöln 1281, Erfurt 1287, Mat- 
bieim 1288. Eger 1294, Eoetoeb 1298. Wien 1290, Gnmma 1300, Lubavia (I.5ban?) 1902. Mfil- 
baneen 1811, ciseel (?) 1814, Lübeck 1815. landa (Linden?) 1319, GrSta (bier ist mögUebeiw 
weise der Ott bei Troppan gemeint) 1828. 



Der Rftih. 



Wie schon erwibnt, Vts^i ^idi erst seit der Einführnng des Magdeburger Ilechts das Auftreten 
legeler Vertreter der Stadt, Katluuänuer und Schöfleu urkundlich nachweisen. Nach 1263 
begegnen wir denselben bald. Schon eine Urkunde von 126G führt uns die Rathshrrrn dieses 
Jahre«» nainentlirli auf) und nach einer zweiten vereinzelten Aufzeichnung von 1201'') iR^iunt 
dann mit dt iii Jahre 1287 der authentische R^thsktitalos», welcher nun in ununterbrochener 
Folge die Rathsherrn und Schöffen bis zum Jahre 1741 miitheilt ^). 



> I 'Jn s.i 't anrh Sir nrr«' (Tisch, u. Su Eiiil. 141) 

*) Die Jiüire utmc QueUcoai^Bbe b«üehen «ich auf den Uaibsl^aialog. «. 
Klom n, ^ ' 

•) Klose II, fii. 

*) Dm Origiiial befindet «ich Auf dem hie?iigcn Uathsorctuve, ebenso wie^ine von Franz Faber in der AliU« de* 
lCt«n JähiliiiiBdarto T«nMlaJMI* vmA nlt aBBallitiMfaeii ZmitM verMheiM Atocihrift 

S 
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Bathsherrn und Schöffen büdea ouo zuBammen den Rath (magistratus, consulatus') und 
theflen unter eidk in der allgemein flblicfaen Weiee die Verwaltung und Becbtspflego. Dia 
Batluninner oder eonenlec wurden nach der in Megdebnig heireeheaden Sitte auf ein Jahr 
gew&hlt» und die abtretenden Coneuln wSUten dann eelbet ihre tiachfolgw*). AnedrOddid» 
legaliairt ward dieser Modne eret im Jehre 1837 dnreb eine der ktiten herzoglicbein Urkunden« 
die Breslau aufzuweisen hat. DerWcciiscl des Ratbs erfolgte tegelmSerig am Aaohrrmittu och 
unverändert bis auf die preussischeZeit. Die abgebenden Konsuln nahmen deuoeuerwählten den 
Amtseid') nb, und flfrKathskatalog zeigt schon im 13ten Jahrhundt rt t inp li;iufiqf»M''i('flfrkehr 
derselben Namen, nur dass sie /.\\ isHieuRathstisch undSrhöfTeubauk abw ciliscln. liteZahlder 
Rathsherm hat sehr geschwaukt. Die älteste Aufzcifhnting von 12(i(i hat 5 Mtf!»1ieder, eine in 
vielen Städten übliche Zahl, iu Erinnerung au die 5 Sinuc dea Menschen, wie Herzog Przemis- 
laneYonttatibor es erklirt*). Doch echon 1281^ finden wir 6, und ao bleibt e« dann Ine 129$, 
▼on wo an die Zahl der Rathshenrn auf- ond absteigend swiedien 8, 10, 12*) echwaakt, b» 
dann im Jahre 1315 die Theiloabme der Zünfte eine wesentlidie Modifikation herbeiflUiTt. deren 
wir noeb besondere gedenken werden. 

Den Vordts im Raths filhrt der Uagbter eonenlam, der alljilultob gn Pfingsten gewiUt 
zu ecin scheint, wie aus einer Hechtsmittheilong der Breslauer an Brieg (xwisohen 1266 und 90) 
TU ersehen iat^). Die Befugnisse des Raths waren ursprünglich den Festsetzungen des Magde- 
burger Sfadtrcchls eutspn i-Ih ik! w esentlich polizeilicher Nnttir, die Aufsicht fi1j?r Hnii li l und 
^'l'rkcllr \\ ;ir hauptsächlich ilirAmt, und nn .Tf»!irc 1277 w inl iliin n .uisilriiclilirli ununisc-ln ätiktn 
Freiheit gegebuii, das Maass und den Preis allci Ai u u vuu LeLt.us»unUcln wie auch des Weines au 
bestimmen"). Natürlich aber gewannen ihre Befugnisse bei der so schnellen Fortcntvvickcluug 
der Stadt bald an Bedeutung und Tragweite. SSne eoldke Erweiterung der Madtt dea Bathe 



■) I)a<i.<i der Nunc rctiiKulatus nidit hin» Uie Rathhlicrm, sitiidrni aueli zugleicti die ^)cllü(^c^ beteiL'huL'l, erbcllt 
auH den Worten drs BLi ichta fllxr drn Aufstaitd von I3cl3 (kIcIic die Brilago ]), wo die AlifttilldilctlCn klagai, »qnod 
octoriri^d. 8 Batlisberreii) et non toUi* consulatus veUcut dcsuuiu-c opiMMUiu." 

■) Uriunda ▼. IMI. $. I. TtMti. u. 8t. No. 5S p. Ul. 

>) Orr t:.it' >>:;it il. i: • iiti.'ilr x]r\r s . .khr Kidrürnriiicln, wie sie doB vendttedcoMiIIemdmii ^cbwortn wnrdm* 
die frülicKtc atu der Zeit Köiiijj Jotiaiins. Cod. dipL Sil. 111* 163. 

«) Uritunde vom 17. Juni 1299 Ttsu^. u. St. Mo. 100 9. «88. 

•) WciinKloscII, 71 11 .1 ilii ' I J^l iinr 5 U^illishcmi aufTührt, »o kommt dies dahtr, d.-iss er Zacharia.s Engilgtr 
al« einen Manien zuhammciifa^st, währeud wir aua dem aonatigcu V'orkü muten die»er Nauien eriusunen, das» nwci 
TerwUMcBC PM a mwn gnnciut sind. 

•) 129G 8 Raih^hrrrn. 1297: 10, 129S: IS, 1801: 10, iSOfi: 0. UM: «SadiabcRB. 

1) Tzcch. u. 8i. Nu. m g. 31 ä. d09. 

•)KlowI,ttS. Copb.tlOa 
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zeigt uns schon die Mitfheilurip des Breshiuer Rechts an Hricg, w ir zwisclion l2r»6 und 1290 
zu setzet! haben'). Iiier werden Süiiie poliieiürlicn Hefuguisse selir austTilirlich dar^^ostelU, 
unter diese gehört ausser der Marktpolizei das Aufaichtsrechi über die lanungea (§. 5 
ttnd 6), ferner die Sorge fQr die Sieheilieit der Sttdt (g. 17), nuDentUeli auch die Feuerpolüei 
(§. 26) und die LwtandheltuDg der Wege ^. 34), die Aofeicht ab« die Tklnkttaben und das 
'Spiel darin (§, 11). NetOrlicb «tend den Conaoln «uoh die Terwaltnng d«e ttidtiMshen V«r» 
mSgene au, nnd sie hatten S<wge an tragen, daee demaelben Nidit» «nt^mdet weide (§. 19). 
' Aneh war ihnen ein gewteeee Stiafiecht gegeben, in dem aie a. B. Jemandem, der eich dem 
Ratbc wid( r V ■Xu- Ausühun^ !:einee Handwerks flQr einen Monat untersagen können (§. 32), 
dass Qbcrhaujit Widersetzlichkeiten gegen den Rath geahndet werden, dazu soll der Vogt 8einc 
Hand Mt tmi (f. ?iCA. "W;i« vor einem rollt u Rath*» lieiclilossen wird, soll Kraft haben gleich 
einem gehegten Dinge (§. 33) und der einen solchen Beschlusa anficht, den «oll man bestrafen 
(§. 28). 

Das CoUegium der SchölTeD, scabini, welche unter dem Vorsitze des Erbvogtes Recht 
apraehen*), wurde abweichend ron der Magdeburger Sitte, wo mm die SehSHbn auf Lebani- 
seit erwSblte*), in Breden wie in -vielen sehleeiachen Stidten*) al^fthrlich neu ooaatuirt über- 
einstimmend mit den Baihminnem'). OHenbar im Zuaammeahange mit dieaer Modifikation, 
welche die Magdeburger Einrichtungen in Besag auf die Schöffen bei una eriitten, atdit die 
Veiachiedenheit des Ansehens derselben hier und dort. Die BiaalBuer Sohfiffen, gleieh den 
Consuln nur auf ein Jahr gewählt, konnten da« erhöhte Aaaehn, wclohns üirc Mnrrrh^burger 
auf lebenslang bestimmten Collegen genossen, nicht wohl beanspruchen. Wähn tnl daher in 
Jlasdehur:; die Scböffen die erste Stelle im Mnjiistr.itscolleaium einnahm««n'*) und /.. B. die 
Miftli( iluii<;rn des Stadtrechtes und Rechtsbelehrungen ausscldicf'hlicii von ihnen ausgestellt 
wurdeu, liiiden wir in Breslau die Schöffen ganz entschieden hu liedcuiuug deu C ousuln nach- 
stehend^), und die yonBreslau ausgehenden ItechtsuiittheUungen sehen wir immer VQmganzen 



' ) Tisch, u. St. No. 125 I). W5 -9. 

') NSheres über die Sfh<5frMij»eriolitc Ntrlic untoti bc! der narstotlnng An Vogfei. 

*) Ret&Umittlieiluug il<T S»liöir>-n von .Magdeburg; i:. ( M.iliti. Tiscli. u. St. 105 |. l p. ilS* D» Wurden üic tu 
täte, das sie euren Shepphea uude lUliMu, die Sbeppbiu zu langir eiet, di« Ustnuiii sn eäw Jarc^ ver^. auch die 
Beebttnulibeaung wa SeliwddaiU voalSVS. Tssrb. a. St, 181 p. S67. 

•) Vcr;;!. Tis< ): u >l EIul. \i. 215. 

*) D«s faSufige ^Vlteniireii derselbea Fenoocn Kwitchea Uatlia- uud ^kääffe(lkallegialn, wie es uiu gleich beiin Bf 
^■n inwt«s Rathikataloges cetgefentritt, sprid» doreliw» Ihr deoMiben Wahlmodw bei Betden. • 

■•) Rartim.imi r;.-«i-lüdit<! von .Magti-InnL: II, S. IM faii» <li r S,-!,-;.!. mik). 

') JStcbt nur, da«s die«« überaJl in d<.'u L rkuiidiu \ u^aul»g«'^ll'Ut wt rdcu, wir ««lieu auch iii deu K&mpfeo twisehen 
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Rathe auftsostellt, iiiaudercii stolK-ti die lialhshfirrnaUflin solche Urkunden aas, iinddicScliütVcn 
wecdeu nur als Zeugen auwesend geoannt'). Die Zahl derSchuß'cu, ciü, ist vom Jahre 1287 
bis auf die preoamscbe Zeit anwandatbarliertiiiniit geblieboi*). 

N«ben dem Bath und den Sdköffm ninunt an wichtigeo Amtoliradlungen ntich noeli in 
g«win«r WoM die Gemeine unmittelbar Theil, in dem sidi in eoleben Fillen der Rath 
den Beiiaüh und die Znatiiiunnng der aageeebeneten und erfabrenaten ÜGtbaigar (aeniores) ein- 
holt, wiejaauebadiottdaeKagdebaigerBecht dieMitwirkung der „wiaeeten"Leaia T«bMigt*)L 
Diese (und später auch noch die Greschworenen der Zünft<0 rrohört n zu oinoin „vollen Bäte*)'' 
nnd die ältesten werden auch verpflichtet, wenn sie vom Rathe besendet werden, zu erschei- 
nen unrl nach bestem Wissen ihren Uatli zu crtheilen*). Den nfichsten Anspruch darauf, m 
8olch«^n Tüllen ziij^czoj^en zu wcrtlpn, ?«f}ieinen die Cniisiilire der verllo^-srnen Jahre gehabt zu 
haben, wie dcnu lu der ciwahyleu Ilechtamittheiluiiu au Brie^ für den Fall, dass die Recht- 
mässigkeit eines Beschlusses des Raths angefochten wird, der Beirath derer, wclche in den 
letsten 3 Jabren Batbminner geweaen aiad. aoadrSddieh gafiMdert wird*). Wenn Bitailer in 
aeinac Einlettung anm altprager Stadtiedite (p. XLVHI), wo er audi die aeniofea antiift^ an- 
nimmt» daaa dieae einen grSaaeren Anaaebuea der Sftrgeraebaft gebQdet bitton, ao bege idb, 
wenigatena waa Brealaa anbetrifft, Zweifel» ob man' bier dnen aolchen Auaaebuiia^ der dooh 
nach einem featenUoduiB gewthlt und au« einer beatitaiiitMi Aaaabl TonMitgliedem baateheod 
ge<hMsht werden niüssto, annehmen darf, ich glaube vielmehr, das üeranziehen der seniores 
mag ganz in der Willkür des Raths gestanden haben, wie dies auch §. 27 unserer Urkunde 
auszudrücken srhrint. Die Kr»thm;lnner nnd Sr-hfifTcn erhalten keinen Gehalt'), nur dieStadt- 
scbreiber sind besoldet, der Notar Peter erhält 1301 12 3Iark Gebalt und 8 Mark für die Klei- 

Pstrizicfn and Zftntten die Entetca den Eintritl ins SoböSimkdJIeg als gleichgfiit^er viel eher preis^b«!«, aU den in deo 
«Igentlidin SuL 

•) LTkiimlc f. Löwenlx-rg 1292. T/.-iHi. «. St. Xiv S" p. 417. 

*) Wetin Swuzel (Xztcb. n.SU KluL Sie), auf Klose II, 61 gcstütU, twiaclien und ein Steigen der Zalil 
▼onlOwf 11 aogiebt, so bcrulit dies auf dneiB IrrUmat KJoaea, dirWUUMna und GtMÜima als eiiiePenotigeBsiwtlwt. 

•) Tzsrli. u. St. N'o. W i- 1 p. 351. 

*) Dieter Ausdruck bcgcgu«t uiia ntelu-fikdi Ttscb. u. St. No. 103 p. 443 a. No. 1^ §. 3d p. 509. 
•) Ebenda», f. S7. 

I'iii^ ::u'rkwrirdi({p Drstimraiiiig lautet i^. L'.Sf:' Voi « mIL i., il^i'^ was mit Rat« der Hldosteii, von den Hat!u)t<"n 
gercd und gcmanlit wird, ob von sulohcn Dinge» ^jltllr| liy su^: mit K.itr jjcmaclit werden uodir io, c\Tur, w«;lchir dos 
wcre, von ymandc vordatlil wurde, odir Keynirleyc Vtil. k' -t-u i vm in : n .mdirn yiit^nd haben Wolde, do t.u »iiUen 
«fyadbea tron nnairme Gebqrae tu Hulf<| babeo alle djr, dy vor drycu Jaren au dein Kate «in {cwescn, do so noch in 
den Sat famen, do wa dyOeswoRMa aUe rea derStet, do ni die dj, dyiln derStat Bedit und» Bat geben «nie aemeo, 
also taege, bis sy ia zu Rci'hte {«ringen. 

' j Diee iet daaa bis auf die pretuviavlie Zeit so gebliebes. 
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der*). Natüriicli aber erhaltt^a auch tlie Cousuln, wenn sie im Aaftrape dcsi Rnth? auswärts 
beschäftigt sind. Reisekosten und Diaton-), letzlere aucli wohl aater T'inständcn in der Stadt 
seibat''). Die Cousuln muaaten auuh eiue gewisse Geldstrafe (I Skot) zahlen, wenn sie die 
Sitimigcai TenSuinteii^). EadUohMdlinaBaBd, der „Gerichtes pllegt ' in der Stadt oder dranuan 
ernan fdlni EretMluiDi (Scboik«) balran «Lfixf«*). 



Die VogteL 



Hit dem Landeif&ntiii Mtcto rfdi, wir Mhen, dia ISiaät in ihrer «raten Eotwickclung auf 
daaFimindliehato anadiMiidar. Die««r hatte ja ein unzwaifelhaftaa und amniUeUMrealiiteEeaBe 
«a dem Aufblfihan der Stadt, und wenn diese UeberBengnng dnroh bertitwillige Geldapeadoi 
▼oa Seiten derBürgeiaefaaft immer w«eli erhalten wurde, ww die Veratind^sung nicht «chwor. 
DiemittelaltediohenFSraten wurden sieh weiter greifender Zwecke deaBepmente», aladerihree 
fOratlicbeit Lebens, ihrer Einkünfte und persönlichen SiclierstflUnBg aeltea bert'nsst, und 
hntten namentlich weder Löst noch Veranlassung, siuhin die aohwer iwcatlndlichen Verliält- 
nisse und IJedürfniHHe der unrnbtiron Stailt;:,'inneinden cinzumisohen . so lanj»«» ihnen Steu- 
ern und Cnhen uml <lrn Srhutz ilii\'r ^Mauern ^(Mvnhrten, und nirht allzuschwirri^ wunli-n. 
der fast uuuiiterbtocLcQcu Fmanznoth durch Geschenke, Darlebne und Leiatungen aiiör Art 
zu Hülfe zu kommen. 

Dagegen hatten £e dentadhen Städte grade dmeh die Axt nad Weiae der ^eagr&nditng 
«inen Pfahl ins Fleiaeh.erhalteB, der ihnen aehr unbequem war, es gab in ihrer Yerfiiasung ein 
ElMoent, welohea ihren Intereaaen gradem feindlich lehien und welchea der natüdiche Ent- 
widMlnngaproiees nothwcndig anaaehdden oder aiefa in irgend einer Form aaaintiliren oniaate, 
Dies war die Yogtei. Die Neagrftndnng der Stidte nadi dentachmn Rechte, daa Eecanziehea 



•) Ilcnr. paiip. p. <>. Wen» timii den üildmidk mit In Aiwehlig briofi^ eattpffebc diM doch efaiaia Oahalte ton 
1000 TIlirii. nach dcu heutig«!! VerhutuuMeu. 

*) UehiftdtM Bdlge dafür im Hcnr. pwip. ^ 6 tt. 6. 
*)p^6i «an. 1 III. in < > .^i-'tiirio, rum congreganuit i 
•) p. 15L *) Tisch, u. ät. p. 507 §. 1«, 
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der Coloniaten und waa Alles dazu gehört, selieii wir üin rall rinem Einzelucu, meist eiueui 
Adligen aus der Urogcbimp; des Fürsti n in Eiurt prise gegebea, und dieser wird für sein Risiko 
oder scioe dabei aufgeweudete MQliu durcli i*me Reibe von Renten und GeffiUeu uamentlich 
BUS der Gericbtabukcit in der ueugegr&odeten Stadt entadiidigt, welche ibm eiblidi flbw- 
Immq wttideD. Dieser M enn, der kjEetor odw, wie er gewahnlieb genurnt wird, der ErbT<»gt, 
•dvocetue oder judex haeKditariiM, der nichtoweuiger eis ein Beamter oder StdlTertreter de« 
Limdcef&reteni sondern vielmehr dnrcli die Erblichkeit seiner Rechte to» diesem nnsbhiitgig 
hiagestellt wsr, musste mit seinen Anspvüclien jeder Stsdt, so wie dieselbe sich einigermassca 
consolidirt hatte, in hoben) Grade unbe(|uem erscheinen. War scbou bei der Geschlossenheit 
der damaligen Standesverbältnissc die Einmiscbung eines dem Ilotkreisc aiigchörigcn Adligen 
in die inneren Verhältnisse der Riir]^erscbaft höchst widerwärtis;, so konnte < s auch nicht 
fehlen, dass der rrkiarlicbeWunsrli des Vog'tps, »eiiic Erträge möglichst auszudehueu, zuCon- 
flicten Uiit di rBiirL;i"isehalt führte, und nanieniitrli inusste hei jpderKrwelterung derStadt, bei 
jodet Neugrüuduug gewerblicher Etablissemeota die anvenoeidliche Frage, in wie weit darcb 
solche Veränderungen auch die Geßlle an die Vbgtei erhöht, wfirden, Verwickelungen her- 
vorrufen. Der Kampf gegen die Vogtei war also £&r «ne anfatrebende deutscLe Stadt gans 
unTcrmeidlich, und diesen hatte denn andi unser Breslau noeh im IStem Jahrhundert be> 
gönnen. 

Fragen wir nun niher mngehend nadi jlerStellang, n-elche hier die Bewtdmung mit deut- 
schem npilitf der Vogtei zuwies, so Icönnen wir mir wieder bedauern, dass uns dieGründunga- 
urkunde Hrealaiis vom JnbreI242 verloren gegangen ist, welchf ni>s .ill. in vollstäudig darüber 
anfkhnren könnte, rrliundüch fest steht für die älteste Zeit nur s()% i. I, da.ss dem Voirtp neben 
seinem Freihause') liier ^^ ie idM iall der Vorsitz im .Sciiötlenisollegmm und der dritte i heil der 
Gcrichtsgcfälle zustand, und diese Einnahmen erscheinen hier insoweit erhöht, als nicht nur 
der Gerichtebezirk der Stadt über den engeren fieiirk der Stadt hinaos erweitert*), aondcm 
auch abweichend von der sonst berrsehendeo Sitte den stidtiscben Geriditen nicht nur die 
niedere, sondern uieh die höhere Geriahtaharkeit Abebben. ward'). Ebenao werden hier vor 
demVi^teigeviditosclioi) hn Jahre 1263 alleRitter, Vasallen, Lehnalente und Adlige, dieimBrea- 



') DiM ciu solches anoh der Bresianer Vogt beaesscn, eriieUt ao« der Urkunde rom 4- Mai es Isg aa der 
Stadamiwr. Lflutg p. SSS. 

*) Urkunde von 1361. Tmeh. u. St. p. 3S5. 

*) ITrkiud« ftr dia Braatauer Nanaladl von Jahre 1968 (Tiadi. ». Ht. p. MB): itiaiim jndSchrai in mäüaia et gtm- 
iribna attiiie siiiiMa cnuJs ileiit judaa WntiiiHTie avui teiMi. 
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]aiMrEr«i«w4gNiG«M«duild, PlOiideniag, Bub, Ifocd undBrMid TwUigt wOrdan*), gcticli- 
tet» und ffir alle Vcrbnohea, dw imwrlMdb d«a WeiehbUdM d«r Stedt ▼OD wem imiiMir verübt 
WttideD/galt dM Foram der stidtiMhei» Creriebte, «• dmäe aogwr dak Eigendnini der Bittei- 
aebaft biet wegen Gddecbnldea uit Baacblag belegt weidea*). 

Ericheineii so die Befugniase des Breslauer Vogtes soweit sie mit der Jurisdiktion zusam- 
menhaDgen« als besonders ausgedehnt, so lassen sich dagegen die Ansprüelie, die sonst der 
Vogt in den meisten Städten mif Zinsen von den p^ew erblichen Lokalitäten hatte^), hier nicht 
nachweisen, und weim ilic niL-hrlach ;tngez02t»iit> I ikiinde von 12fii! Iiif tlie Neustadt*) die 
Zinsen von denVerkaulWätiittvu der Handwerker, Mühlen und BadstuLca als nach demMajjde- 
burger Bccht den Vögten gcwöhDlicb zukommcudo Kenten betrachtet, so geben uns die vor- 
bandeoen Bmelauer Uikunden oicbt im Mindesten ein Redit, dies andii auf Breelau aniowen- 
den, vietmebr eeben wir, wieBenogHeiniicbllL im Jabrel266 24neiflcbbtnkettad47^B«cbB> 
ktaine, eowie aueb den Marktioll in Breslau veikaitft, obne daas dabei dea Vogte» gedacbt 
wird*). Ea kann dab« nicbt gdengaet werden, dasa der Vogt ancb hier in Breaüau neben eeinrn 
Einkünften an» denGeciditsgeftllen noch andreRcntea beaaea, wir werdenSpuren Tonaolcbea 
in der weitemEntwiHtrltin^ iIvk Instituts der Vogtei, die wir jetzt "versuchen wollen, antreffen; 
daaEioe lässt sich aber bestimmt behaupten, dass dieselben hier nicht nur weniger bedeutend 
als andrer Orten jjf\vesen sind, sondfrn auch einen Schluss auf die Zuständigkeit des Vogte« 
über die polizeiliclie und pi|jpnt!iche Gerichtsbarkeit hinaus nicht beüriindpn. 

Die erste nameuiliehe Erwähnung eines Breslautr \ ogles ündeu w ir Leiiu Jahre 1281, wo 
ein ErbvogtHeim-ich genannt wird^). Die Analogie andrer Städte spräche dafür, in ihm einen 
Adeligen zu aehen'), docb stebtdem die in der Hedwigslcgende TOskonunende zweimalige An» 
{abrang einei „Siflridus civia et fkater judide Wiatislavieneis'* eA^gen*). Daee die spStsr 
in den Beaita der VogtM gelangte Familie Sdkertelian den Kteiaen der Baigeracbaft angehört, 



' ) Ifiuig au a. O. 231. Klus« 1, iää. 

*)Nadi«incm WriMlMiMderBniilMier fOr GlogMi von JiihreiaOB. TudL n. St. 

•) Eine ZotaaniciMitalliiiig der VogtcigfAUo ia den MUeriadwn Stftdtan indtt sieh in der fflnlritm^ z« TwA. 
a. St 8. 182. 

•) Tisch, u. St. p. 405. 

*) Klose I, MO u. (Ol. Copislbucb des l'roTiiuklarcfaives p. 202, 195, 138. 

•) Lüniß 232. 

') stciizol sagt In seiner Hirili itnitg (Tz.'irli. ii. St I81)s J)tm Stande mA lehcleen dls üalciBehiBer elamtliel» 
nm Adel gehurt zu luibcii, was bei einigeB gewiss ist." 

•) aicsaxl S»., II p. 61 n. 78. An beiden Stdlea Ist vm mudadiiligenlleiittuigen dfe Bede, welrhe jener SUIHdni 
am Oreb« der beiligcn Hedwig. uAd swar'vor deren CanonimtiaA erlangt luM^ also ««isehon 124» n. 1X7. 
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Mtgt der R«UMkat»log auf da« ÜentUdiste, nm'a Jahr 1372 Mbem wir ein« patiktedi« Familie 
die Stillephoita, in de» altatidliBdiaa Conaolarfaatan adion 1989 TeikoBiDeiid, im BeaitM der 
nevatidtiaelieB Ecbvogtei*). ZwiadMo jaoeiii Hciorieh imd dar Büyganeliaft war' «e ann 
za Strdti^eiten gdommeii, wegen deren sich die Ccoauln mehrfach klagend an Heia- 

rich III. gewendet Latten. Als nun im Jahre I28I die Brcslaiier mannhaft dem ADSturmc dreiet 
feindlicher licerc widerstanden hatten, belohnte sie der Uerzog dor* h eine ihnen diir . inus 
günstige Beilegung jener Streitigkeiten. Die rrkinnlp hierüber ist iiacli luehreren Seiten hin 
so wichtiif, dass sie ihrfiii I latipiinhalte üacii woiii niitgeiln ilt zu werden verdient. Der 
Herzog sagt daiiu, die Consula Breslaus hätten sich schon öfter beschwert, das» der Erlivogt 
Heiorieb eie in vielen Dingen, die üia Nichte angingen, ungebürlich beachwere^J. Deshalb 
habe er naeh reiHiehei^ Beiathuug mit aeinen Baronen jeoem einenTauach angeboten vad flna 
für die £rb-Vogtet in Biealau und dae daxugehörige Baue daa Landgut Lackowita') nun erb- 
Uehen Eigenthmn gegeben. Und damit die BQxger imFalle, daaa der Hentog die Vogtei wieder 
vergebt oder Terkaoft, nicht unrechtmieeig beacbwert werden« eetst er deaaea Beehte genan 
fest ntnl )>i'stimmt| daes wenn eine Rechtssache au die zweite Instanz, dns Hofgericht, gezogen 
wird, der Vogt nur den ihm gebiUirenden Antbeil an den iSa aolehen Fall deponirten 30 Soli* 
die haben soll*). 

' B'emer soll (U r \'o^t iu koiutr .^ache, die an II^s imd llnnd m'lit. Jemanden mit mehr als 
10 Mark beschwcrcü wovon j der judex provincialis, i dtr Krbvogt erhalten soll. Emllich 
sollen bei allen vor die zweite Instanz des Uofrichters gebrachten Sachen diu Breslauer ätadt- 
aohdffea nach dem Stadtreeht Beoht apreehen, unbeaehadefc jeEoeh der hShern Strafe, welehe 
demHenog gebohrt, and nater dem Voreitie deaHoCriehtera*}. Die merkwäidigeBeatHUMing, 
daaa die atidtiadtenSchöffea ia iwei laataaiea daaUrtheil finden eoUen, findet «leb aochxwei- 



') Kcpmor. lirliur (l'rov. - .Vrrh. f. 4l>3 oben.- Da.-*» Her Iiirr pi n.ni!itp (lodeku tliTM'U>f isf, ilcin sonst dtr I)ci- 
nune Stiilef ojrt (offcnlNtr mit lieuebuog auf seine Vogtei) gegeben wird, ertt«il( aus der Vergi. m. der Lr^umde von 
ISCSi fionmerslMiy 1, 838. 

•) Lfmig in imiltis rnusl» c» nnpo:"- < iiin uoii coiitiiißcniibu« ijKtrh't- n!rqr.ivftrft. 

*) Iu eiuei' Urkunde vom !^ Februar 1311 iüi von üeiu Üut« quoudam judicis liunrici a. d. Lolia die Kede. (it«p. 
FVob. L 70 Prov.-AKh.) 

*) AdTowtai« lüfai ifämX haben- — ai« ^Mann iprau «mi^eilt ia perrvplkme SOsolidomm. Den Inhalt dieser 
rrinmdB bat RIoso I. 540 ltmhr<kwcgs f^enau wiedei^geben und aamettiircli diese Stdie durrb ein ntmn ,i1Ien (^nd 

cinjfcscbohrncs ..uml - ■z\mx rut-:. .'t .li-ticn Antbeil an d<'n 'M\ «»ilidl („dji'S (Irwcddc") crbält übrigen» drr Vogt 
»clbfttverbiöndliclicr ^N'cixe nitr datu\, weuu der zweiit» lTtheils!i]irucb daluu cutscbiedes bat, dosti der AppeUirend« 
4aa«nteUi11idlM]nUiirediiteaaeholtiea<*liat. > 

— — tion (jravet .tl!i|ii<'hi — ultra 10 inarca« usuali^ |>otidcri» 

*) • ibid«iu «cabiui uoDtrae civiiati» Vraii»!. t^cdere dvbcint et aar« »eatcutia« et »ecuiHlutu Ju« Civitatis 

jndlcaK. 
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a«l wiedorholt in «iwm WMÜinme der BveaUner tat Glogra') J. 1802 and in dner 
Urkunde Hränieb« Vi für Breslau t. J. I31S*) ond in ledner dieeer Urkunden indet tieb ein 
AnlMltfir die Anniilim«, daeeetwa'in enter Inatane nur «in Theil der Sdaöflen und eiet 
in der iwnten dee geeemmteColIegimn o^er daae amrei ▼Kadriedeo« Abtiieihni^ai der SehftHiBin 

in den zwei Instanzen gesessen hätten. Deshalb weiss ich auch keinen andern Ausweg, als der 
Verrniitliuiig J^tenzels') beizupflichten, welcher dem Vorsitzenden mehr Einlluss auf das Zu- 
atanfU'kommen des Urthrils eingeräumt wissen will, als man sonst glaul>en wollte. Auf eine 
derartige Vermuthuiig scheint doch auch die Bestimmung der Urkunde zn führen, welche 
dem Vogte ein Maximum der Gcldbusse vorschreibt, während nach der gevvühulicheu Annahme 
das gesaminte Urtbeil, al«o auch da« Strafmaas müssto von den Schöffen abgehangen haben. 

Wes nun die Vogtd anbetriSt, «o bat der Bimog dieedbe wieder aebr bald Tergeben 
oder, wae vid trabceebdnlieber iet, verkauft, da j» Hennidi IV. bd eeinen viden Kriegen 
hinlig m Gddveriegenbeit war. Dieedbe kau jetit in die Binde einer Breelaner Fntriziflr> 
funili«, der Seberlekane, und aueret L J. 12t8 beg^net nne Wemher Seherleliin^), boedita^ 
line advocatus in Wratislavia, als Zeuge bn einer Beehtimlttbeilung für Goldberg*). 

Dsss auch jetst wieder mt der Vogtci eine curia, ein von städtiacheo Ab|^en freiea 
Haus verbunilpn war, ersehen wir aus einem Weisthnine der Brr slancr für Glogau v. J. 1315*). 
Wenn der Herzog Heiurifh IV. geliofTt hatte, durch die genaue restsetzung der Rechte des 
Vogte« (i. d Urk. v. 12Öij kiinftigen Streitigkeiten vorzubeugen, so hatti^ er sicli aber sehr 
getfiuscht, Huch die Soherteizans belü«tigteu wieder die Bürgerschaft auf die emp&iidlichsto 
Weise durch iusaerst umfassende Ansprüche, und ia deu stünnieeben Zdten nacb dem Tode 
Hdnricbe V. (1296) &nd deb f&r £e Breebmer keine gOnetige Gelegenbdt an tbren Rechte 
an koamien, bie i J. IJKM» endlieb, de der jnnge Henog fioledaua ane Frag siorackkani, ee den 
Breelauem gdeng» aidier nicbt ohne bedeutende finanddle Opfer, den Terediwenderiaeben 
nnd daber inuner gddbedOrftigea F&raten gana fllr ihr biteiieee in gewinnen und nun neben 
vielen andern wichtigen Dingen auch die Vogtd- Sache so einem fflr sie gOnstigen Auatcag« 

•) Ttsch. u. St. Nro. K»2 $ 7. p. 445. 
*) Kl««e I. 614 Copb. t 

Trsch. II. S«. Einl. S 

') In einer Urk. v. ^7, iuii t"-ni!i- ii Ii di nsi-l'-K n und iw.ir liier imrl» einfach als Brcslauer Börger erwihat, 
(X^ndbrirhcr drs l'rov. Arch. A. ni nj- m i. l',!. 6.) 

*) Tiacb. n. St. Nro. 87 p. 417. WUrend in den ersten Z«tt«n de» deatMlwB Recht«» die Bescidmung judex «t 
OTC* htaflg ist, «idwiiit hiar 'der-Cibrugt Um als Xtagt Idntar dea ttbiigia snlons, s« denen «r «alhst fsredAM 
wird, wie der ZuMbL „ctalii qiuHn ]ihii«s*' «<%t. Es «pridu an« dteaar Ve t^ Mb n g das gssuakea« Aaastei dos 

Vogtes. 

•) Tsai^ 0. St. 118. i. 6w p. 4». 
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nbringsa. 8o«AUMdfliiiiBolMlMMiiiitwd«tt 17.Fd^^ \ 
vSbk Bncba'a «mI dem Eclnrogto WtrulMr SdraEtalmi nabit demua Bohne Diettioh*) Stni-. 

tigkeitea über verschiedene AngdflfeiilieiteD entstandeu, nämlich über die Gebäude, wekJie i 
die Stadt auf ihrem Grund und Boden erriclitet hat oder errichten will, über die Nutznieasung i 
der Weideplätze , üIjpi- die Eintritts- und .Strafgelder der luimugcn'), und diese Streitigkei- 
ten sind nun durch (von dem Herzog oder den rarteien?) gewühlte SchiedsricLtcr entschieden 
worden uud zwar iu der Art, dasB der Frbrogt mul sein Soiiu für imiuor auf jene Äusprüche ^ 
au versichten haben. Der Vogt soll nur den 3tca i'lcuaig vom Gerichte haben Auch wird 
d«r Vogt und mua, Solm vwpfliekt^, den M dietmi Staite BothoUigten keine Feindschaft | 
nuhfotngeii« noeh imeh »«rieelidn den BQige» der Alt^ md Nenetedt Streit wa erregen. 
Nooh weiden in der Uikonde ab Schiederiditer 7 Ton den 8 Conadn dea Jabiea 1806 geuannt 
nelMt dnigen Andatn aua den Senioiea der Stadt*)» ao daaa die äiettoinenaetiung aolehaa 
Scihiedsgenchts uns hScbat befiremdlioh nnd wenig unparteüaeh eradkeinen amsa. Ea war ! 
natürlich, daas die Vügte über die Verfahrungsweise der Fürsten, welche ihre Ansprüche ao | 
schlecht unterstützten, laute Klagen erhoben und Heinrich VI. sah sich dadurch veranlasst, ' 
I. J. 1321 den Schertelzans zur Entachädi^^ung die Landvogtei in der Neustadt (d. h. der i 
Genohtsgefallfl, der Ötadtvogt frLielt bekanutlich nur j) zu überlassen"). Definitiv wurde die j 
Streitigkeit zwischen Vogt und Bürgcrscliaft erst durch den Ankauf der \'ogtci Seitens dea ■ 
Rathes 1326 (richtiger 1324) beendigt, worauf wir noch zuriickkouiuion werden. [ 



' ) TzBch. II. St. Nro. 106 p. 478. 

*) Ich find« deiuelben scboa i. J. 1806 la einer Uriu vom S6. Mai aUein ala Erbvog» an^fBhrt. Cop. St. Qare 
t Ul Prof. Areh. 

•) Man si.'ht. wie wiMiirf mic h in ßreslau die VÜL'tt- i^cmc'l:! wiirfn. sm Ii niil Al-id Antht-il an den Gericht«ka«tei> zu 
bcguügen. Kiigend« kamt man da« l'mfasscndc dvi Aii&j^iüche iKr Vü^u liisstcr i:rk<.juieii, als au« dem WcistJiume 
der SchwciduitT.cr f. Ratilior v. .1. 1893 (TMch, u. St. Nro. 91 p. 420), wo fast jeder Paragraph mit einer a«i»drQck- 
JidwB Vcnrahmog gcgeo AatprOcfae de« Vogtes icMioMC Die Eiulrittageldar der lamu^eB eriiob U78 urkundliah 
die Sladt ca f md die bnong (. Siebe niten den AlisdniiH über die-SUnfto 8. 8t. 

*) soliim nudum terciuin tl. jj.niüDi rl,- JuiIIi ii> nlitinfMt. 

*) Pre^cntibus nostria iidelibas (tolg< n (j X.iuu'ii) et arbilris ad hoc electis, qni tiinc conaules civitatis 
CStitcnint (folgen 7 Namen) et Bruuotte de Olsnitz Conrado, juvenc PIcs.mI , Theodrieo antiquo Sehartchan et Fritt- 
«iNM^BMtn pntthonotario , dacano Ologovieati et eanonii» WntUlaripusi, cujus Hi.inibus prenencia eoaaeiAatar. 
Voa inm darclisiiis richtigen Abdmk dar UA. heb« Uk uiA durch Vergl. mit dem Ungiuul überzeugt. 

*■) Lflai» p. 97, Kkise 1. eaa 
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Vas Patriziat in der ältesten Zeit 



haben gesehen, wie bald, nachdem das deutsche Breslau überhaupt entstanden, es 
auch einen hohen Grad von Selbständigkeit crlaiigt und In deren Weiterentwickelung über- 
raschende Fortschritte macht, wie es das Element, wek-lies einer solchen allein im Wege 
stehen konnte, UieV ogtei, zu beschrünkcn und endlich zu beseitigen vermag. Dagcgca blieben 
auch unserer Stadt jene inneren Kämpf« nicht erspart, weiche in den Chroniken aller grosse- 
nn StidtB ttUtflidw Sotoa fBIhn. Dietdbw dtibim «idi m dfo Ing«» im i«n dtt 
•ehaft SU Theiliiahiu an der Rtgmvtag bereditigt mui eoU and knflpfea «eh an den Gage»' 
sate der Fatarier oder dee Stadtadela nnd der ZOnfta. 

Daae ea mm m Breelan acbon in d« ilteatem Zeit ein PMrinat, d, h. eoie Xkaae ToiiBftv- 
gem gegeben bat, velefae ein erbölitee Aneehea tw den Uebiigen und daa aneecbUeeMinda 
Kecht, die regierenden Beamten aus ihrer Mitte zu wählen, in Anspruch nahmen, zeigt uns der 
Bathskatalog auf das Deutlichste. Wir sehen aus diesem, dass die Consuln und Schöffen fast 
ausschliesslich an.s einem bestimmten Kreise von Familien genommen wurden, wie dies hei 
der flblichen, auf dem Priuzipe der Cooptation beruhende Wahlraethode sehr wohl thunlich 
war. Diese Famdien bilden also da» Patriziat, oder wiü in der Urktinde gesagt wird, die 
seniores'), aus denen nicht nur der Rath gewählt, sondern die kaeh, wie wir sahen, noch 
amaccdent an den Sitattngen zugezogeu wmden. 

Wer aind nnn aber diMe.eenioirea und wie kecanea eie wo. ibier berofredstetea Stellnng? 
Daae irir daa Wort buebatiblicb in nebmen nnd eine Jut tod Geruei» an denken bitten« wird 
IffienHUDdem einfallen*)^ dagegen läge ea nahe, an einen Adel der Geburt an denken, der jene 
Anai^hnung einem KreieOTOn Familien gesichert hitte, wie 'dies in mancher andern Stadt. 
t. B. in Erfurt der Fall war — und dies acheint sich von Einigen wirkhch zu hestittigen. So 
sagt Klose*), nachdem er einige Consuln namentlich angeführt: ,,Das8 mehrere Ton Adel 
darunter gewesen, darf ich wohl nidit erat ertuocrn" und Stenzei*) hiermit übereinstimmend: 
— hA den Städten bestanden die Tornehmen oder eigentUchen Bürger nicht aus den Uandwer* 



- >} Diese BezeickDttBg üt nidit unr in i*n •chleaitchcn Städten allgoueui nblldi, Modern auch ia Prag (BÖMler 
8taLp.XLVlILV 

*) Anfhktwtg«« wie staas OantaAis jntenis «ntsr d. sBoisn« (Ttsdk e. IMp. 4lfl| spiidHn schoa 

dagegen. 

•)ILB.«I. «}8<lil«».0«s<h.&m 
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ksnt, «md«m an» dm AiMigm und EBttfleatWy V«leh« «onut di« gflSMBBite Yanraltang dM 
ttidtiacbea WieMW in ihm Hwid befaicltao.. Balde Hutoriicer «ind oin «bOT die BvKfaat £Br 
j«a» B«faMiptdag adtiildig geUk^Ma, und icb hftbe diese mir dadtneli su vendMÜm fModit, 

dies ich die io dev ülfconden jener Zeit genannten Zeugen durchmusterte und mich über- 
MDgte, ob sich nicht unter den vielen doxt aiMdrAcklich als Ritter Aufgeführten ein Name 
finde, der den Patriziergeschlcchtern, wie »in d^r Ratliskatalof;; nennt, an£i(>lK)rte In f!'T 'Uhat 
scheinen hiernach mehrere der Familien , welche am Friibesteu in uusenn Ratbsverzeu iiuiss 
auftreten, ursprünglich Adebj^eschkcbter r.n nein, so die Colners, die de Pomprio (v. Baum- 
garten?) die Plcssds, die Milhlbeii»«i, die Ciudals'). Dem entaprecbeud erscbeiut auch unter 

d«a CoMida dee Jkfaiee 1388 ein W^hen» •eoltetae de Boik*), bd dem num, d» cBe Vegteiai 
doeh meist nu tn Adlige rergeben zu weiden pflegten doeb nbbt leiobt «a «inen BreelMMr 
Ekufmann denken kenn. Alan ee gab AdUge unter den iltesten Patriaiein, doeb iat in Wahr^ 
heit niobt ao vid damit geaagt» ala wobl aobeinen'^ kSnnte, denn worauf am £nde doofa AUea 
ankommt, ea »pridit nicbta dattr» daaa dieae Adligen ein Standeapttrilegiuei gegenüber den 
andern Seniores geltend gemacht hSttan» es unterscheidet sie durchaus Nichts von den 
reichen Kaufmannsfamilien, wir sehen sogar z. B. die von Reste und von Cindal selbst üandel 
treiben und Gelilt^üseliäftc machen*). Das ganze Regiment der Stadt hat »-inen diirehaus bür- 
gerlich kaiifiiuiiiuischea Charakter, . sehen wir doch schon, wi<« selbst die N'ojjtei (na <:h 1281 
gewiss und vor 1281 wabrscheinlicli} in deatlriiubMi ciuer Bürgeifamilie war, uud die aeii dem 
Anfang des 14. Jahrhunderts vorhandenen Reubnungsbücbcr der Stadt zeigen deutlich, wie 
die angeaehenaten Fatriaier Handel treSMu und ebenno £e Urkuadeat trie eifrig sieb derBaäh 
um Handebprivflagiea bem&bt, ao daaa ivir am Biebtigaten noob» vie ea «ine Hninanwr Crimade 
r. 1359 direkt anaapriebt*), die Saniorea som grSaaten Tbeile ala Zauflente nna denken kAnaen. 

>) GiMM Colner 130$ judex curiae WraC S«aiiicnbg. 1, 431, 1806, Tuch. a. 8t. Kro. lOS. ISSO, LOnig 337, 13dl 
ekondas. Haae» Cola«r 1988. Lflaig m HatUa* y. MOhHwim 1SM und », Tisch, md St Nfa. 1» u. 89, Paulas de 

PoBmol336ebcii<lM. Nro. 147, .loh. riesselcoi du. Nro.143, IVczrn de Cindal das. Nro. 177, Johann da B«tle 
1SS9, Sommrr.sbcre I, 635, welche aiiiirotlich theils ausdrücklich wie bei Matli. v. MAhlhtitii, Joh. Ptessel nnd Joh. de 
Reste als Kittcr, taf üs ,iU fideir« oder dumiai liririchnct werden, während ».ijiibi li^; liili'li 'i uuQ doniini gpnau von den 
civcs nnlerschirdiMi w< rden, z, H. 129^ pracsentibus fidelibu« ooslris t r iv ibus Ligiiicensihus . . . Tz«vli. ii. SU 

Nro. 92 II. ebenso 12S0 ju a.M uid.us dominis cCdtvtlinB^galeen&ü.tuv, 'JV.sch. ii. St. Nro. 71, verj;!. Tisch, u. St. 

EuiL S. 181. Und gerade die aogsflilirtsa KainsB begsgnm uaa ngicich in den frOhcsko AafitcidmoiigMi dtsRalfaa: 
1887 Ditmar de Pemsrio, Nie. Plesad conatdes, Pemis Colner, Heidcnrieus de BUUlnini, Comadns PkaasI saabini, 
1288 ThWo ,k- riiHl;i!. Conr. de Rest*. 

*) BorrJi jcUt Grossbuig xw. BreslMt und Strthlen. Tuch. u. St. EiuL S. 130. 

•) T«sch. tt. St Einl. 8. 181. 

*) Hrnr. paii|ii-i- p. IS. 

*) De nuiaero «cnionun acu mcicatonun,Tzscli.u. SLMro.167 S. 570^ gaas cfaeoso ist es in Prag gewesen. Rena- 
ler XioL p. 3CLDL 
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Ja, dass der Bürgerstolz sogar nicht ohae Schroilbeit dciu Laadadel steh gog^^nüberütcllt, 
seigt reclit .deatlicfa folgend« Bettiaunung der crwibnten Recbtsmittbeilungea an Brieg ' ). 
Wtttii ein Uiddieii od«r Weib widflc Übtet Elten Willen einem Menne folgt, die verltert üir 
xeobtee Erbtheil, «itf&brt^er Mann eine mit Gevralt, eo i»t er dee Todee edinidig, eudiommt 
er aber» e(» eoll er keine Wobnung nftbr in der Stndt bnbm nnd keine AneprQebe an konea 
Scbwiegeiratett Gnt oder Etbe. Und will dieaer Letetere eeinem Eidam nnd der Tocbter eine 
Hfiffift gewähren, der muss eein Out in der Stadt verkaufen, dann map; er zu dem Eidam xtebeni 
vobin er will. Davon, dass die Kaufleute al» solche in jener Zeit hier eine gescbloetene 
GesammthRit, eine Giltle mit besonderen CorporationsreclilLii ■icbilflct hSttpn. finrlc ich keine 
Spur, und ebensoweui"; ist daran zu ilcnkcu, dass alle Kauflfute co ipso zu den .'"'eniores 
gehört hätten, souderu dies* waren ubeu nur die äitestin mid anseseliensten Kaurmaiins- 
familicu*), und die Form der jährlichen Kathscrueueruug war das hauptsächlichatc Mittel, um 
^ieee Zobl weeentlii^ beeduiinkt an erbaltea'). 

Wie wir dieee Familien nnn bald im Beeitse von bedeutendem Gnndeigentbume aehen, 
wie wir die Vogtei dn Altatadt und edbet die der Nenetadt eebon im 18. Jabrbnndest in ihren 
Hinden erbltdien*}i ao erwerben an«b vocxngewdec eie gcöaewe gewerbliche Etabliseement^ 
welehe betridkdiehen Gewinn abwai&o, Fleteebbfinke, Hahlen, Fieahereien oder erkanflen 

4 

Zölle'). Nun war !)ei dem vnn der Kirche anfirecht erhnltenen Verbote, Geld anf Zinsen zu 
vcVleihcn, die vortheilhafte Anlegung eines Kapitals uit-ht ohne Schwierigkeiten und jede Ge- 
li>n;pnbcit darii der Gegenstand groaser Conriirrcnz. Wer wollte da zweifeln . <\nm die retrie- 
rendcn Herren (b^r Stadt anoh nach dieser .Seite hin wohl für sieh zu sorgen uud ilireii j)oIiti- 
Bcbeu f.aitluäa anzuvwadeu wusisten, um sub-lie vortheilhafte AukSufe oder Entreprisen sich 
zu sichern, und daas es ihnen ebeneo leicht geliugeu konnte, bei •Streitigkeiten mit der öffent- 
liehen Gewalt, wie eie s.fi. lUlblenbetrieb nnd Fiacherei eo leicht berbeifBhven, gOostige 
Entecheidongen Ton ihren Standeegenoaaen zu eriaageo. Eineigenthfimlichee und aebr bikra^ 
Üras Geaehift aehen wir im Anfang dee 14. Jahrh. die fireelatter Tnebkauflente (gtddiCalla 
alle Patriaie^ atacbee, welehe demBathe niebxfiMih QoantititenTkidi ftberlaaaen» wihrnnd dJe- 



«)TMch. ». S;. r ■>(>"• 5 10. 

■*) Dia einugc nur bekannte Stelle, yio solrho senior«» namentlich aufgeführt werden 1293 (Txach. u. Üi. |<. 417) 
■ aenit mir KailUB, die bn Raihskatalog vorkommen, und diu Stelle in der erwSluitcn Rcclitsniittlicilung au Bricg; (eben- 
dM. Nro. § p. welche die Zuziehung der Con»ulare der letzten 3 Jahre vor»clu^t, MioUBt daait Übtitin, 
■) Gans ebenso schildert Rössler die iltestea VertuUtaiasc iu Prag. £ial. p. XLIX. 
*)V«sl.o.&SS«.t4. 

») Belege siehe bei Klose I, fiOl, 51«^ OT, MS^ 801» «IS. «17j ttlt 09. OS- Di» an dlnca StcOen anfgeluhrMa 
Brtakuer Borger gchörea fast ohne AaunliiiedBii hlifaikt •■, A L imlwalBim, mtA» dar BelMwulog aufiai»«. 
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Ber da« Geld dafür erat später nach und nacli ahhezalilt. Der Rath mnss eeinerseitg sorcrcn, 
wie er die Tüclier verkaufen kaua und mag sich den dabei reuultireudeu Verluat als Zinnen 
d« Aolflihe nehnen, welche eigentliidl das ganse Gcaolilft Tontellt*). i 

Dies Alka «ii«ainroeiifa<aead k5xuMn vir «agea, daaa , weim as In Anfange mteUQieh du 
Beiolitliuni geweaen war, der dcxk Bnataner Fatrinan» efn «rbAbtea Anaelm, «in« babem poli- 
tiacbalfaclit Tediehan hatte, ao war aa iriedar mngekebrfc ibrapolitiacbeSfeelliiiig, wdoba dam 
beUim jBvaate, iErao Beidilhoiii n ▼anMibreB. SSaäiataii, vaa in allaBAiiatcAratian gaaebaban 
iat imd geacLehen ^vird , und die Brealauer Rathsherren hättent Mbkcbta Kaudeute und Spe- 
kalaoton sein müssen, um nicht einzusehen, dass der Stab des Herrachaxa in Ungar Hand aabr 
laicht als dir Wünscbelruthe des Reichthums benützt werden kann. 

Schliesalich braucht es wohl kaum noch besonder« bemerkt zu werden , dass die Patri- 
ziernamen, welche der liathskatalog aufführt, last ohue Ausnahme deutsche sind. Dass wir 
uns in einem slaviaeban^Lande befinden, merken wir eigentlich nur aus der sehr häuiig slavisch 
geiPormten ümbiUnng dar VonMUnen*), 

I 

Die Ziliflh» ud ihn Mbeste TheUnah^ 

' ' I 

( 

Diesen regierenden Uerrcn stand nun die Masse der iiegierteu gegenüber. Aber natürlich p;ab 
es auch unter diesen sehr wesentliche Standesunterscliiede. Ganz abgesehen von den minder , 
angesehenen Kaufleuten, den Patrisiem im weiteren Sinne des Wortes, bob atob Ton dem | 
groaaan Hanftn der Tagearbeitar vnd Kieobte, dem niederen Volke, aduof geaemdert ein ! 
IfitHatowii ab, der der Handwobert die in bald feat abgaaeUoaaene vnd mit beaamderan 
It<H?y**— ' nnagaatattote Corpemliooen, Innungen oder Zflnfke geaondart, sebneU nf einer Iflndit 
werden nmadten, waldie aidi nieht ebne EMftlgder AUeinbenaQbaft der Fatiiiier widaMetaen 
konnte. 

Handwerker hat es natürlich gegeben so lange Breslau besteht, aber dieselben haben 
■niweifelbafk die Abbtngigkeit nnd Uoaelbetindigkeit der abrigen alaTiacben Bewoimer 



*)B'«Bnaw panpcr. p. 20 u. Anm. 5 «iasn. Jia6tn livAdw FUls wsist das B«|gi«t«r «M«r paaalaadi. 
*) Paeaaa, Francxco, BiuUo, Oiico, Mkaooi, HaBflo." 
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getheilt. Ebenso zweifle ich nicht, das» aacll dmtMlie Handwerker vor der EinfiUlmilg 
de« deutseben Rechts gegeben hat, Jierbeig«»zogen zuerst durch deutsche Klosterf^cistliche, 
und die ersten Anfänge zünftischen Wesens, die Einrichtung ansselihesslicli berechtigter Ver- 
kstnfsstätten (ßiinke) für die Uandwerker, wie wir solche zuerst bei deu Klöstern antreffen*), 
»ind sicher wemgsteotk nach deutächem Muster eingerichtet. Allerdings sind auch in den Städten 
dUBink« vor der Emfittuuiif dentMlienBiedita Torbanden gewesen, und für Breslau Uast 
«idi diM von den mUsd FIdaelibinlEMi nadiwebui*). Der Begriff der Xnnung (der Aindniiek 
Znaft ist Tielspiter) ist netOvIieh erst tob dea Deatadiea mdi äehleaien g^l»Miit wozd», 
merldPOidig i«t «bert daas deieelbe an der 8tdle» wo wir ibn sneiat «stre^, aadi wur aovial 
bedeutet als wie raafcblieaalichee FrivileigiuaL Ea iat diee in einer Udoinde Heinriebe L fikr 
LGwenberg^ y. J. 1217'), wo es heisst: He gab in (den Bürgern) oucb das ai "Win Sailen scben- 
Icen u. nimande nicht davon geben (nämlich Zins) da in sal oucb nininer kein Voitdinc inne 
gesin noch luuunge, welche letzten Worte Stenzel fAnin. \) ganz richtig dahin interpretirt: 
es soll der \'ogt in Angelegenheiten des Weiokaufs nidit zu -iprecheri haben und theser soll 
zu keiner luimng werden, sondern allen Bürgern lfci;>teht>n. Doch gehört im dtiin BegrilT 
liinuug nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch neben dem dea ausschlicsBlichen Frivilegs 
nneb noeb der einer earp<n»tiTea Geeebloaaeobeit Nun iat ea swer an sieb wabnebeiniLcb, 
d«M die Gemeiiiaaakeit der Reebto und Ffliebten,' sowie daa Inteveaae, ibre Frivil^ita gageti 
jeden Fieoiden zn adtütcen, die Handwerker sebon ÜrQb an einer gewiaaen Ein^;nBg gefübrt 
liat» doeb jene beatuDoite Fram der Crenoaaanaebsft, die aiob in den Zünften ausprigt, und 
weldie im Weaentiidien in aUea deatacbm Stidten aidi wiedeifindet, bat .aicber erat das 
Usgdeburger Recht hier eingebSlgert. Stonxel*) giebt einen ganz bestimmten Termin für die 
Bildung eigentlicher Innungen nn, in dem er sagt: Zuerst erlaubte i. J. 1273 Herzog Hein- 
rich IV^. den Breslauer Handwerkern Innungen r.n bilden; doch kann ich nieht finden, dass die 
Urkunde, auf die er sich hierbei bezieht, dies ausspricht. Die hienwf bezüglichen Worte 



>) Iii der BestIttigimgtDrfc. C Trebula t. J. ISMSamacnbeis L 8Sl), ^vr rden schon maeclU carninm et scafflia 
pSMua, «nlovws sarlorauv fabranim et cnniu epcnriaiua g M i ra it , ja schon 1204 wii4 das Viocsinltlaster als Ig» 
BeaitM efaier FhiMlibuikbeseiiiliiirt. KIossI, Stt. 

' l T/sfli. »I. St. Nrn. 2J ]i. 31*4 Mi«n kCiicUi; iuirli (liilii, da.i.s <J( in Abt des Vincenxstlftea bis 1204 vcrUoii-ii w^r, 
andere als kleine Tbiere tu »chlacliteo, eiue BegQusligung der atAdtiscbeB Fleiscfabinke sehen, aud also deren t>«gl«u- 

•} Tuch. n. 8t Nro. 4 p. 377. Allerdings sagt Stsnid (Anm. 3), dass nur die Grfindung LSwcsbetg^ aas ^Beser 
Zeit sei, d«ss aber die eintebien Be$hle in veffscbiedaiie& Jahreu gegeben worden »eien, da aberdisaäbaniBBieraodi 
vatar die Regierung Heinrichs L fldlc^ kau die DlAiiu der lahre is luiMai Falle badsalssd sein. 

*) Behl«*. OsMih. a »8. 
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dcor üikoad« (die ich im Original') nachgeMben) iMten: Itom oonoeidiiiiM picnotaiii ckribm, 
iit id liabeant, qnod Inongb« vulgtriter appellatur, Md noii eunu quam pro SfintonibiM rmü 
debdt ffiar «ivd doch offenbar Nicht« aodraa gaaagt, als da«* d«r Herzog den Bitegen die 
Eümabmen aus den Geldern überliast, weleba Jeder su sablen batte, der in «ine Innung auf> 
fsnomoMii werden wollte*). Es istalso hier mit keinrin 'Wuitc nnsi^e^prochen, dass es früher 
keine Inmincccn p;rgcben, somlern aua der Urkunde geht nur hervor, daas fortan Niemand an- 
ders, als die Bürger, das lMiiiinr;»!;(>1d eiozlelien soll. Wir können also nur sagen, im Jahre 
1272 (Erscheinen die Br<»fil!nier Zünfte zum ersten Male urkundlich erwähnt. Von den dort ange- 
führteu 3 Vierduiigcit. vveli^he als das Maximum des Aufoabmcgeldcs bestimmt werden, erhält 
f die Stadt, | das betreffende Handwerk. 

Viel «peeiellsra Beettnunungen aber über dieQq;ani«atton der Breatauat Zanftefii^fla wir 
in der erwlhntenUittbeilung deaBfealanerRedtts an Brieg'). EBemadi eisebeinen dieZflaAs 
ala vollatlndig orgsnisixt. Sie haben das Recht« ihre inneren Angelegenheiten «elbat zu ver- 
walten oder Terwalten au laaaen durdi zwei au« ihrer Mttta gewfiUte Haodwerkameisttt (G«- 
acliworeBe*). Deijenige, welcher die Vorachriften der Zunft übertritt, wicddundi fiegesdhwo- 
renen Zunftmeister zu einer Geldbusse (Kür, Choer) verurthcilt, von deren Betrage ' in di« 
Zunftlade flicsst. Aberfrcilichgeschielitdies Alles unti rbcfftfin. llgorContronc Je» Ralbes. Dieser 
erwählt die Zunt'tinciscer oder Gcschworcnfn, aus jedem Handwerk einen oder zwei. Ihre 
FestsetzuDgen (die I^Iorgen^prachen) tuüsfseu tau Wissen uiid WtUeu der Rathmänner gemacht 
werden, , der Geldstrafen sind an dieae abzuliefern, und selbst über das letzte Drittheil haben 
diese eine Controll«. Daaaelb« soll su der Stadt Nutzen verwandt werden oder für ihr Hand- 
weiki wenn dieses es bedarfl 

Daaa die Zöafte nun aefar frflb sdA>n Versnebe genuidit haben, eine Tbetlnehme an der 
Beig^sning durdtsusetsen, wer woUts sieb dsrAber woadomF Man sorgte ja doeb sdioB 
doieb die ^uiss Einriehtong der ZOnfte dalBr, dass diese eine Hacht werden nmssteo. 



I) Baths-Arehiv A. 81. Kioie],m'ro].lj. 197. 

"*) b dieMmtMOu« wird das W«M Iwuiif auch ia der obeu besfurocheneu Urkunde von 1906 (TimIl n. St No. 106) 
gebnacbt, w» der Togt Anspra^ geauMlit Itttl» aeTdie jon, i|m fimuaga aat X«r dicnntup, d. L dteButriUii' ml 

Strafgelder der Innungrii, und iiuch dentfiehw i*f ie ^'^^'i' wiodcrkelirende Notic in den hdidscliriftürhrn nürgervcr- 
MÜchnitscu de« 14. Jdirtmiiderts, wo hinter dem Nain«ii tiiwciteii die Wort« stehen: „debcl adhuc tuuunga," d. h. er 
iMt daa Aufuahmegeld in die Innung noch nicht bezahlt. 

*) Wie schon erwttnt, awiaeben 1266 n. 1290 »t aetsen (Twcfa. n. St. No. 125 §. 6 n. 7). 

■) 8t«»el Mgt In der Etnif Itnnfr ta Tm«Ii. q. 8i. p.M9: An der Splt7.e jeder Innung «Ciinden die Aeltetten 

und (lf>i-li«.in-;ir::, Dm-li .s-'tifiut rlif., aiif (inert Irrthutn zu beruhen, Jcr dem hlufigtn N!'lj!'iitIriaiiJ('rnirl.oiu- 

men der Acltesten und Geschworenen am Schlüsse t ouUrkuiidaa aich bcrschrcibt. Wer dieAeltestcu (aeniores) waren, 
InlcB wir ukaa aael^wkacnt 
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Daduich, das« man zu dem Betriebe dar Tenohiedeaen Handvrerke gewisse Personea ao«- 
•diSeaaEeb benebtigte, gab man dieflenPriyfleg^rten, die eine fteieConeimens mebt Ettfibteh- 
teo batten, die beattnunte Anaaiebt, woblbabend au werdeo, und aodi dasu yetlieb man ibnen 
eine.eliibeitliche OigBoiaatioft in ibxen.ZQsften» wibtte aai ibter lütte aogar geeetiUdi aner- ' 
kMnte Yertceter ijim Intereaaeii und «og dieee an Eatbe, wenn aaeh vobl imaiebat nur, um 
aachverstäudige Gutachten zu erhalten. Im "Wesentlichen waren auch die Zünfte nicbt 
weniger aristokratisch gesinnt als die Patrizier und wahrten ihre Privilegien auch nach unten 
hiu auf das Eifriiiste. iili-tit nur ihren Gesellen sfjjenfihfr, sondern rs cjahaiirh wiednr untpr den 
Züiifleii S'-lbst nocli vf raL-lufdene Abatut'uügeu, so erscheinen (Io<;li die Ueiehkr.'iiuLT ((lic damals 
uocii uiJt/.u deiiZüul'tcu iiülilen) die Schneider, die Schuster eutschiedenübcrgpoi dnetdcuaiaicu 
Krämera, denFlickschüeidern und Flickschustern. So erwirkten dieSchu»ter im Jaiiiu 1303 eine 
Beatiauiiuiig, daaa nur 20 Sebohflioker aein a4dllen, die nur an Markttagen und flat Emteieit 
vier Wocben lang feil bähen, keine oead Scbobe anfertigeii, amidecn nur alte beaoblien, iuine 
Totbe Bienen um dieScbnbe maeben und nur einen Gröba- und einen Eleinknedit balten dfixf- 
ten'). Aber eben jene woblbabeadenZunftmeiater, dieAnatokraten unter denZOnften, enpfan- 
deo auch beaondete die Zaruebaetattog den patriiiadien Kanfleoten gegenaber und anehten 
gegen dieae anzi^cimpfeu. 

Es standen nun den Zünften zwei Wege ofTen zur Theilnahme an der Regierung, von 
diesen war der eine die weitere Entwickelung dieses ihres Tribimats, «ler Vertretun!»' durch 
die ( liworenen, und der .iiidi e das Streben Ii unuiittclbarem Eintritt vonZuul'tgenosscn 
-in den liath. Uusre Breslauer Zünfte sind auf beiden "Wegen voi^egangen. Der Zuziehung 
der Gescbworenen 2um Ratbe gedenkt schotf die erwähnte Kechtsmittheilung iur Brieg, wenn 
«i« ^inb «ine aolcbe ganz in daa Belieben der Konauln «teilt*), und in dttaelben Urkunde 
(f. 2Bi wird adion etnea Failea £rwilmung gethan, wo, obne daaa es ateb um Znaftangelegen» 
heiten handele die Znaiebung von Geadiworenen erf<»derliob iat Spiter eracbeiint ea ganz 
gewfiluüicb, bei wicbtigen Urkunden dea Radia unter den Auaatallem auch die Geaehworenen 
mit au nennen*), ein Beweis für deren steigende Bedeutung. 

Aber auch zur unmittelbaren Theilnahme am Ratbe aind die Zünfte schon früh gelangt. 
Es kamen in Breslau (iff'cnJiar andre Ausrlmuunjren /nr Geltun?, als in den Roi« lisstädten, in 
denen sich entweder ein fest bestimmter lixeis von raxuilien durch uraltes JlerkoxDmen und 



') Stemel solili-s. Gt srh. 8. 31 1). 
I *) 6. Da» *y Ml hcltVii v«r dy Üui raim, »y ir beUorfea. 

*) So s. B. in der Se^tsaitihdlnng fltr Brfeg von Jabre IMT. (Tuch. a. 8l p. 4M Anal. 9.) 

! ^ 

i ♦ 
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gestüut auf das Aller der r<'niiilic und grossen Grundbesitz, ia dem Besitze des st&düscbeu 
Regimentea iah, oder im GegcnsaU die ]t«iKMil)«Dda Kliaa« auB KiofiiMiinsgilde w«r, ao da»» 
nur die Aofiuüuiie in dieae Jemandeii vahlbereohtiKt Obc daa Coitatdat naohaii konnte. Nadi- 
deoi, waa oben Aber daa Biealauar Patxiaiat gesagt wurde, bemAt bin die hanroni^einda B»- 
dautnog der konanlariachaa Geaobleehter iwar wohl audi «of dam Alter der FaDilien, banpt- 
aleblidi aber enf gröaaeremReiehthttni und der Geltung^ welche peiafinlicheEigenaefaaftaa doo 
Cbarnkters zu erringen wissen, und nur der Usus der Cooptation machte eine gewisse Ab- 
BcLlicasung in eiucm enjiore« Kreise auf die Länge möglich. Eine irgend wie feste Schränke 
batlf somit dr\s Patrizi-it iiirlu, und dem Eintritt von Handwerk'Tii in drn K.itfi stfind fhrn nur 
dif liiTrsi'lii'iule AnMrht ilcr Zeit entjj^'crcn, wonach der netrieb eiiu s I limdw iM kcs im (iniiide 
für etwas llerabHetzeiide» galt Wcnu also z. B. ein Zniiftiueister durch sein Handwerk rei<'li 
geworden, dessen Betrieb aufgab, um, wie wir sagm, als Rentier zu leben, und wenn dieser 
Mann ausaardem in Folge aeiner pera5nlichen Eigeuschaftrn aich einea groaaen Einfluiaea aaf 
teina MitbGrger erfreute, ao atand aeinem Eintritte in den Ratli oCenbar Nichts im Wtge. Oa^ 
ron war dann kein groaaerSobritt nelir suaiEintritt wiiidieherZunltgeacaaenin denBath, und 
es xwiugt uns Nidbta anannehmen, daaa die ganse Reihe Kamen, welche noeh im ISten Jahr> 
hundert im RathskAtalog ans durch den ihrem Namen beigefügten Znaatx einer Handwerke- 
beseiefannag hervorgehoben u mlin (es sind in 16 Jnbreu 22 Handwerker), aimrotlich sollten 
Leute gewesen sein, die ihiünudwerk «chon aufgegeben hatten, wenn die« aneh bei Einxielnen 
gewiss der 1: all war' |. 



') Uli ^rbt- tur Lebt rsit'ht •'in \'rrTcii'luü»a «icr zünl'Ujjeii Kaihniiei ni iimi Srhüffeii vom Anfinig dr» kalhckatm- 



1889 
1393 

1996 OcUwnlH« «ecdo, 



fiiAMm ImiMator, 

, Sirridna br*s«ator, 

tlpjihaniiis rrr<lo, 
( iiiiraihi^ I i-: -! dcBgn, 
l h'tnll'iis i wiiilex, 
SilVidiiH lirasrator, 
Antoldaa cerdo, 
PemMas earniftx, 

Sifridu» brasctttor, 



Couauln: 

MS» 

1S99 '•elili.iidii^ r< i'do, 
llarlli(i jitUifcx, 

13(Ki Silridna brqMMr, 

1SQ2 
IM» 

1304 (•['btiardiis ccrdn. 



SiiHdtts WiMator, 



liurrhardii.« jtellifeR, 
tiSbhardiM wrdo» 
{Jcbbardua ocidd, 



i-2w'> SifHdiiM breMMor, 

l-2;i7 

WoHtp tuAii in:n .lU' );. nni ili. rii' ilniiliiin.- r '/aihI'u.- an der Kcgicrui>_' /ii diese auf ein Handwrrk deu- 

tendeu Zusätze für t arniik-uiiiiuiru erUlireii, iiarh «1er herrsvlieiidcn Sitte laüiiisirt, so dass diese Männer Uäeker, 
BraneretC geliei^sen iiätten (wogc^n «Ker der Naim Cnnniiluti pislur de F.^ra »prielu), io wäre doeli damit NichW 
bcwieflca, deiia aolehen N«in«a cHiielt eben Jemand doch aar dadörch, daai er ein Handwerk betrieb oder betrieben 
batle, und dieMHandwerlwbrttfelmiuig erarheiDtim Batfwkataloge «ich nidit «n rererban, der Solm detHilevimu ear- 
nifex (1^1 tl 1i' i<!*t t. II. Albertii» Ililcvini (ohne den Zusatz eantifcx), und die Naelikoniiucii dos f'iiniinii i« pellifex 
{l'i'iö) IlaiieoUoniioicii OouiiisicusDominici etc^ bis später dAraiu der iu Breslau »ob«LMUiteFauiilieiiuainci)omiiigwlr«L 
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• Wir gewahren sogar, dam eiuzelnedieser zünftisch.'aRathsLeiäitztT, z.B.Sifridusljrascator 
und Burcbardus pellifex sich gleichsam eiobürgeni in deinRatbakataloge uad mitten unterden 
patrinscbeD N«in«a «n dritter oder Tierter StsUe etebcii, witireod andere wieder blos gua 
veieiotelt in besdieidener Zoiilcltgesogenhcit ganz unten «la leiste Namen den Sehöien «nge» 
reibt «ncbtinen. Einen der Genannten kennen ynt «neb von andrer Seite beir, deq Fleiecber 
XJlrieb, eawt die« aieberlieb deraelbe, der «un'a Jabr 1300 daa Gat Kelofao (Saraebata), daa er 
vom Bischof Jobann gekauft, an daa SandUoster vermacht'). Der T^(>i><tjthum, den solch ein 
Vermfichtniss voraussetzt, wird es geweaen sein, der ihn in den Rath gebracht hat. Wie die in 
der Anmerkung gegebene Zusauitneustellung zeigt, fanden dto H.'inihM i kc r zuerst imSi liöfTcn- 
kollegium Zutritt, und erst raehrereJahrn spSter findet «äiphiMnrrdiMsclliciiiiiitprflcnRatiislierrn. 

In £re\visK«'r ^^ eist; iiing die«? Tltcilnnlitnt,' der liai»Kv»u-ki'i' :in derKegieruug auch ant de» 
äussern pulitiächen Verhältnissen zusatumeQ. Es zeigt sich bei deren Betrachtung, dass das 
BreaUner Patriaiat wenig eigene Wideratandakraft batte^ und daaa es gegenaber dem Andrin- 
gen der ZQnfte ßgr VnteratQtniBg dea FOraten bedmfte. Blee zeigen dentlicb die Jabz« Yon 
1295—130$, wo ea mit der Regiening über das Henogtbum Brealaa achteebt beateilt war. Da 
folgte cuerat naeb dem Tode Üeinricba V. (Februar 1396) die yonnnndacbafUicbe Rcgiemng 
dea kraftvollen aber «trengen Boleabuia, mit dem aieb die Stadt verfisindet«, und dem sie ihre 
Thore zu verschliessen wagte, wof&r sie zur Busse einen Tbeil ihrer Stadtmauer als Zeichen 
ihrer Demuthigung niederreisseu musste'). Dann kam nach Boleslaus Tode (1301) ') die ver- 
8chweuderi«f"hr> nei^rntsicliaft des Bischofs TT< inrirli ron Breslnu. und als man an seine Stelle 
den ältpslt n der drei .SoJine Heinrichs V., lioleylaiis, setzte, gfw nuti iijaii w criia. da der Jüng- 
ling foitwührend an dem Hofe seines Öchwiigci vaters, Wenzelbll. von Böhmen verweilte. Die 
Feindseligkeit dcsErsteren, wie die 3Iissregierung der beideaAsdern war den Interessen unserer 
Stadt ^eicb wenig erspriesslich, unddieaeaDeoenniumiatwobldaaeiuzigeinderGeadiiditiBdea 
deatscbeaBrealana« welcbea keiaFkiTilegium anGanatea darStadtanficnweiaenbat. Dieaerman^» 
g^IndeScbuts von oben nnddie damitinaammeäbingvndeDUiifUle macbtendieobnebinadileobt 
vertbeidigte Feate dea Breabuter Fatriaiata nodi webiloaer, und ao werden wir un« niiditwaiir 
dem, wenn wir dieae Zeit als eine Zeit der.Conoessionen erkennen. Nicht allein, dass wir in 
diesen 10 Jahren unaufhörlich zünftisrhe Beisitzer im Kath- und Schöffcnkollegium finden, oft 
mehrpro in oinem Talire. es I:is!^t sieh aucli kainu bezweifeln, das» die Vermehrung der Znld der 
j&brlichea Cousuln damit zuaammeohäogti die uraprüngliche Zahl von 6 steigt echon 1296 auf 



■) Stentcl S». II. p. ISl. *) Clir. piine^ PoL, p. HL 

') Hcnr. poupcr 7 Anm. S. 



Dlgitized by Google 



3« 



8, 1297 auf 10, 1298 auf 12, 1301 sinkt sie wieder auf 10, 1302 auf 8, eine Zahl, welche dann 
pinf Zeitlang constant bleibt. Sjnd wir gleich nidit im S(,iiiiIo. dir«4;t diesen Zusanioii-nliang 
nachzuwt'iyeii und ans dem Kataloge festzustellen, liass dir' Porsoiipn, um weli-he «las Uaths- 
kollegium vermehrt wird, särnintlicli Zi'iaftler tiiud, so lässt sich düch [>riucipiellamiehmen, dass 
in einer Oligarchie eine Vcruieiiruitg der Zahl der Regiereudcu al» eine Conceasioo nach der 
denobatiMlMii Snto bia •nsOMheo ist, ajiMcrdem aber spricht die Analogie aadxw nae in 
flner Bedeutung ganx Uar yorliegender Falle dafttr, wo eine Znaiebui^ sOnitiaeber Beintier 
immer mit «ioerVeiiprOaMning der Mitg^edenabl verbunden erecheint, ao 1314-^29» 1390 und 
epätar noch öfter*). Auch dSrfeo wir nicht ▼ergeaeeo. dasa dnaer Rathihatalog«. wie aicfa htü 
mebieren Boepieleit seigt, nicht immer genan bei Handwerkern dou Stand angiebt, so dtss 
vielleicht hinter manchem der novi bomines, die uns in jenem Dezennium in besonders grosaer 
Zahl begegnen, ein Tlfindwerker versteckt ist. üebrigens waren am Endo die Zünfte auch schon 
zufrierlrn 7.n strllen mit der Zuziehung ihnrn \vohlsfeMijintcr Kaufleute. Im Ganzen entspricht 
es voUkniiirneii (li-m Lauf der Dinge, wie er zu allen Zeiten gewesen ist; der Rath, des S'cliutzesj 
des 1'iuj.tc'u beraubt, zeigt sich gefüj»igcr, in der Zeit der grössten liedrängniss, der Zerwiirf- 
nisse mit Boleslaus, steigt die Zahl der Cousuln bis auf 12^). Als die Noth vorüber ist, lenkt 
man klOglioh ein und steigt-wieder in der Zahl herab. 

Nichts aber beweiat mehr Hir oftsere Annahme, als die Wendung, die ^nx augenschein- 
lich im Jahrs 1305 eintritt Da kehrt der junge Fürst Boleslaus endlich aua der Fremde surfiek 
und erscheint sogleich für das patrisisdie Intercase gewonnen. Schon die erste Urkunde, dio 
er eilAsat, eine strenge ^lonopolisininL; desTuchhandcIs für di« patrixischenGroR$händ1er(wir 
kommen darauf aurOck) zeigt dies auf das UosweiCelliafteste'), undebroao\\'enig sind wir daitbwr 
imllnklaren, wie ervon denregier^'nflf n llerrea so schnell gewonnen worden ist, dasRechnungs- 
buch jener Zeit, der IL nrii us pauper, spricht sich auf das Deutlichste darüber aus, iu dem es 
zeif^f, wie in diewrin .bdire f i;U*4 und f/l der Ausgabcctat für dit» Stadl von 535 Mark auf 1023 
Mark li> Skot steigt, also nahezu um das Doppelte'*). Der junge Herzog hatte wohl iu Frag 



■) Da« Ercigniait von 1343, WO au dl«SteU«««n 8 jltirlich wechselnden SSIetreBslSn^lirii i^lUteCon- 
«nln treten, gehört iiatilrlich iiiehl liicrhrr. 

') Isi c» «rhon an sirh wahrschriiilidi, class die Vcrweig^rmif; Hit AiifTkeiimin^ Ilnlcshiu.s'!) als llfjccut iu die 
iilchste Zeit nach drm Tode }Ipinrii-h'<« V. (139$) fUll, tO wird dies auch durch den Ilciiririi» pauppr bc.stittigt, der im 
Jahre ISn (ßSi ingipiiaid, aehoii d«n Zwial als bMudek idft; ob dic»r Reetunmg iu's Jahr 1899 oder 98 m aetica ial^ 
wird Müiwer m entariiefden aetn, nadi der AnasloKw de« damifast p. 31 Ahm. 1 »rOrierteo Wediiela la derlahrrifae- 
zcichriiing küiiiiti'' ui.iii iih-h die Kcohiiutig von 1299 auf duxxolhe Jahr bcr.ichcn, <r, il,!";-!, da dann augenKrhcioikh dia 
Ailg«udc Jahrcstrei-tiniing vuiu ilahro 1301 auf da» Jahr 1300 tu l>ezit.'h«a ist, keine Utitcrhreehtuig eiutriUe. 

*) Klose 1,1«. Copb. f. 109. 

Dein JahMUOt lat dicAnagah« dort aHatdiBgtiRdifla&cli nif IfOQ Uaifc statt aMfSOO^ eaiprMiiaiddpr 
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das Goldaiisgfbrn g.>lcrnt, und wenn ilim das Pergament für ein n;ut Stück Geld feil war. kann 

man sagen, dass er uiclit olmc .Staatsklugkeit für seine Ka«8e sorgte. Nim der liatli wieder 

den sichern Ruckhalt eines für die patriziselien Interessen sjewonnent n Fiir.sten hat, ist dieZeit _ t 

der Conccasionen vorüber, ebensowenig wie w ir fortan Etwas von einer Vermehrung der Zakl 

dax CodahIb hfiran, indes wir jetstttoeh sanftiidis Nam« nnter den Conmlii md Sohöfin. 

19»ch Seiten Tentehen ce nun dieBreilauer Patrixier, die erlangte, oder wenn man 
will, cfkaufiB Gunet des Herzogs in Tcrwwtlien; alle alten Streitsaelien werden nun in einer 
ihnen giQnitigen Wde« erledigt, wir aiellten «chon oben dar, wie im Jalire 1306 die Streitig* 
keiten mit den Vogte dnrehan« su Gunsten deaRalhea geadiliehtet worden*), ingleioher Weise 
wardc nicht ohne Härte das gewerbliclio Monopol der Breslauer Dfliger gegenüber den Neu* 
Städtern festgehalten^). Ebenso sprechen eine Reihe von Schenkungen und VeiUnfe an 
Breslauer HTiri^er (fast sSmihtlicli Patrizier) aus jener Zeit für die Gunst des Herzogs. 

H.ild darauf nalimen neben Bob slruis auch die andern Söhne Heinrieli*! V., Heinrich und 
Wladislaus, an der Ref;ieruii<; Theil, uud 1311 erfolgt eine Thedun;^ zwisi lien diesen Dreien, 
in Folge deren Breslau au Heinrich fiel, welcher dana aU Heinrich VI. bis 1333 regierte. Kr 
war ein wohlgesinnter und gut» Ffliat, den firealauan unvargeo^h dmoh sein liahenswflr^ 
diges, uns urkundlich überliefertes Wort, er woll^ dass nun in Breslau nicht nuresse und lebe, 
sondern gut esse und gut lebe *). Weit entfinnt von dem rücksichtslosett LeiditMnne seines 
Bruders Boleslaus, hinderte etnePersönliohkeit wie die seine dieBreslaner re^erenden Herren, 
die Saiten nicht alhn hoch n Spannen, er nahm s<^ar eine der Be^tinunungen seines Bruders 
' geiadesu surü<;k, indem er den Handwerkern der Neustadt'sum grösston Theile die Barsch* 
tigung xtim Betriebe ihrer Gewerbe und «am VerK.'4nfc ihrer Produkte wiedergab. Wenn diese 
Massregel allerdings niclit diePatrizier, sondern die Zünfte der Altstadt traf, so musste siedoch 
die T'nzufriedcTilieit der Zunftmeister, die j^ich nnsserd. in iil>er di'u fortw&breud wachsenden 
Steuertlruck schwer beklagten, auch gegen das 6tadt-licgiiuent weudeu. - 



[Ciitnalimc an>f<'pel>rii. Auch «lie Additiuii crgiebt mir aiiiiäliernd 5<.K.) Mark. Wir würden die im Trxt uiigcdcuti n n 
Vert)ittai«t« nocti ueii klan-r äbemehect, wäre picht d«» Kci-liniiugalHicii grade in Jenein Jahre so lUKiiverÜUiaig. l'm 
nur rioB«wpi«l anzufnin. n. »oerfcaufeDdiieGoBsab inJatrre 1300 die Laudvogtei, p.6, und «rheben AxKoa iinJahra 1801 
lOOMurk, ohne d,i<iseui«ZidÜnag««Hnme aagCgcbcB irird. Dodi kann nui sie aid), ciiirrson.stuHver.'itaiHllicheDABdeB- 
tniiK a«f p- fol^'rnd, anii den Anngaben hcraasredinrn, wo, wirnA man dtc dort ani;fgebeiirn Ausgaben Twn den Bio» 
nalimt-n abzieht, noch fi'" r Mark iiiui rrcr-tiui r M' \\n n 7.v.v., .'.ilire l%4 p. IG und zum Jabn 19M p, S4 Ifird 
ihrer uocb gedacht; uas es damit für fiu« 0«waiullni«.<i gehabt liabeii ma^ ist itidit iiu er««beu. 

t)TteelL«.8(.N«.I0e]».478. • 

*) KI'Si I. riOT. fiipf.. r "TO. (Wir kommen darauf zurück.) 

*) L rkwidc vuiii 2. Augu»t 1227- KI«»« I, t>ä9 C'upb. f. 199. 
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Wm die FinaittTMibiltaiBse d«r Stadt betziflti ao hatteit «ich dieaelbeD ia folgendor W«iae 
eiitwi«kelt: Wie wir oben (S. uheOf zahlten di« deatadie» Kaafleute to» der Bewidmun; 
mit deutscheni Beebte jibrlich 200 Mark an den Henog, «nd al» dieaer nun .die Stadt neu auf 

der Basis des deutschen Recbtes gründete, scbeint er sich das Doppeitc jener Summe, also 
400 Mark, ausbedungen so haben, welche Summe dann für lange Zeit constant blieb')- 
diesp Summe aufzubringen, wurden in di^n üblif-lien linlhjnhricen Trrminrn r.u "Waipnriji.s und 
Michaelis zwci.St-piit'rh*»1nm!r'-Mi itu LäL'triige von je 2üü.Mark (und «'twiis darüljtT) ') veraustaiteT. 
Da nun aber hicr/.u lald das iMünzgeld mit jährlich ICO Mark (nls Liitscbädigiinsr fiit die Um- 
prSgung der Münzen, die sonst der Herzog vorgenommen) uud daneben sehr haulig ausscror- 
dentlieheA.nfotdenuigen der Fürsten kaineo, an^ die comnranaleDBedärfiiiaaederStadt adbat 
bfldeiitende Geldauaiioien erforderten, ao muaaten neben jenen zwei Kollehten nodi mehreie 
andere oder aueh «tatt einer gewöhnlichen eine DoppdkoUekte erhoben werden, Allee' in dem 
Masse» wie ee da« augenblickUeheBedOrfDiw erheischte. So oft die Aofbringung einer grossen 
Summe nothwendig wurde, sei ea, dasa die Stadt seihet filr ihre Bedürfliisse eine hedeateadc 
Ausgabe zumachen, seie«, dass der Fürst, z.B. bei einem plötzlich ausbrechenden Kriege, eine 
erhöhte Anforderung machte, wurde ein solches Extraordiuarium in seinem ganzen Betrage 
durch neue Kollekten von derStadt bcigefrii lien'), und es ward auf diese Weis*' niÖ£jlj( lt. rlaas 
in einem Jahre die Z.ihl der Steuererhcbuiigen l>is auf 10 stics:. "wd dass andrcrsf ita ein Bürger 
in einem Jahre dreimal 80 viel Steuern zu zahlen hatte, als im Vorjahre, wiez. B. 1309 1914 Mrk^ 
1310 4153 Mark erhoben wnrden. 

Gans besonders drftekend wurden dieStenwn aber durch die Art ihrer Eriiebiing. Es kann 
kaum ein Zweifel sein, daae die Steuern in Breslan einfach von den BanpUtien (areae) gans 
ohne BQoksieht auf die darauf stehenden Gebinde erhoben worden*). Diese areae waren lu 
diesem Zweoke nach ihrer Attsdehnnng>in ganse, halbe oder Viertelhöfe eingetheilt, wie die 
Analogien des Erbzinses und Feuerhellers zeigen*^), und je nach der GrSsse der areae fingirto 
man fOz dieselbe einen allgemeinen bestimmte j&hrlichen Ertrags > oder Zinswerth, wie 



>) Ilcnr. p«up. p. 4 Anin. 3 und S& \nm. 3. 

') Dieselben sind natili-lich r't\.a~ hülirr vcratischlagl, da ca oUiie einigen Aiiarall nidU wohl abgehen konnte. 

*) Wie man iitlmSlIg Icniu , ii, solclioji rxlleii dtin-li Anleihen zu lieirvii, werden wir unten norh näher »ehcn. 

*) Lünig XIV, 232 Urk. von 1232: Concedimus, quod nuUa curia quaiitumeunqtic, magna vel parva, non plus in 
actione (olvat, niai qnaiituiii ipriu* area vaauu in Uta tilu eonsaevit awlvcro ab antiqno. Die« trigt auch acbou <Ue ao 
ohim Benr.paupk vodk«iiiiiaBdeNoltniBgdnA«Ubdiirdi deaortae araae (s.B.,li«iiiililini ISN sütMlIaHciiotirt); 
aolche wurden dann von dem Käthe, dkn sie dovh In Etira« elntri|;!}«Ti zu machen, als Waldmillae «/te. vermitQiet 
(f. IS^i Tcigi. die AnftUirungea bei Sclnmdl Geeeliiehie von SohweidniU 1, S. 72 Aum. 2. 

■)M«Br.|iatt|kpi.(tt Aiiiii.6. V«]^ Ober Beide sBtaadeaSeUiiHalttdiidHiSlidliMbarHnis^teitf. ■ 
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i.Ei iaScfawddnits ifürjedeHof« 12]l8rk'). Audi die gröB9ereDgewerblioiiefiy«lan)fMiBnMi 
«atden auf dies» W«iie zur B«tteiwraiig henogezogea, indem man bei dteaan natUrlicb oln« 
BefOekeichtigDiig desilicheimvuDes, den ai« einnahmen, eines bestimmten jfhriiclien Ertrag- 
wertb annahm, so a. 9. hei einer Tnehkammor 10 Hark*), entsprechend «inem Ka[ntale Ton 
100 U«ck. Nach diesem Ettragswerthe erfolgte nan die Anlag« der fiir ein» jede Kollekte «nf- 
zubrirfgenden 220 oder SO Mark. Ea war nun aber Niclits natürlicher, als dass dieser Modus 
der B(\8tcuerung, der nur den Bauplatz und dessenAusdelinung in'sAuge fasste und ganz ohne 
Kficksirbt darauf, wclflif ii W^erth demselben die Lage in der Stadt selbst oder die darauf errich- 
teten C«ebäude gaben, .'illi ,, welche die gleirhe Ausdehnung liattpn, crlfich hoch besteuerte, 
je mehr Steuern danacii aufgebracht werden, als eine desto scbieientlero Ungerechtigkeit 
empfuaden wurde, anddassdie irmereoBüiger «lleUrsacbe liatten, damit unzufrieden zu sein. 

Gerade in der Zeit nun, von der irir aprechen, waren der Aachen viele gewesen. Schon 
die nnrohigen Zeiten nateh de» Tode Heinrich V. naochten der Stadt rid gekostet haben, und 
der Anfang dea 14. fahrhunderta «eigt una den Etat der Stadt in beatindigem Wachsen. 

Die Emnahmen der Stadt betrugen 1303 636 Mark, 1304 1033, 1306 1004, 1307 2560, 1309 
3040. 1309 1914. 1310 4153. 1311 2120, 1312 2800, 1313 3225 Mark»). 

Im Jahre 1310, wo das Budget die enorme Höhe von 4153 3farlc erreicht, linden wir z. B. 
unter den AuBgaben*) ad nuptias ducis üenrici ftfO ^larl;, pro juiünis (••infirmandis 666 Mk. : 
cum dux vem»s»»t de Oppavin lOOOMk , pro telonio, pro urUoris et advocntia 5t>0Mk. Ausser- 
dom lin:tc 1 1(ia;n<;tluiiM FuisIku nach derTlu'iluiig dt r Hrrnlcr 1 311 ") eine bedeutende Summe 
als Kutschädigung für läuU.slaus, der Brieg erhalten hatte, uufaubringeu, und dieselbe ward, 
wie daa Chr. princ. Pol. (p. 126) versidiert, auch in kürzester Zeit baar erlegt; freilich wäre die 
dort genannte Summe von 18000 Hark ganz noerschwinglich gewesen*). 

Wenn die B5he der Steuern ebenso wie die nngeiedite Vertheilang derselben die Urnen« 
Iriedenheit der Bfixgersbhaft reiste, so nmsst» nicht wenig^er dieünregelmissigkeit, daaSclnran- 
kende in dem atMttschenBudgetUisstnuen erwecken, nnddenVerdachtwillkilrlieherBeateae» 
mng hetvoRttfen. £a war nicht sa Terwundem, wenn da diaBandwerker, ohnehin aeboo, wie 



•) ScliMiidi a. a. ü. 

') l^:^htsnlitll»■illlnJ; ItrcaU;)!« au iiri<'g au« der '/.fit 1 Iriuiiclis IV. Tuch. u. St. p. äOÖ i'J. 

M Ich hat>r hii di« »er I vtiemielit dm im H«ir. pmp. p. tl Aiua. 1 lM«pro«lieMn'W«<lnclin dcrClinmologieder 

Rcclinutigsbürlior berflcLsivhügt. 
') Hrnr. paiip. p. 29. 

•)<;ci).iurr noch nh hri Klose 1, M ff. ist die Zeil dri Thriinng. als xwiVheti d<n 13- Oktolier aaddea No- 
««nalier 131 1 zu srticii, l<ex«'chn*t in mdnen Aniuerkungen tum Heoricu« puptr p. 34 Aon. 8. 
*} Hvnr. |)au|>. p. 34 AaiB. S. 
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wir obenaaheu, durch die letzte Entscheiilung des Ilorzogs in JemStrpite mit den Neustfidtem 
gereizt, nur mit Murren dieSteuern zahltfii, und iiiiiner lauter daü Verla ageQ aussprachen, ein«' 
ControU«; über die Verwendung zu liabeu. AllerdiDgü legten die Consuln bei AbJauf ihren 
Amtsjahres einige Woeb«n Tor Ostern ihn Reebnung ab, doch nur voi^denneugewiblteD und 
zwar von ihnen gewSblten lUthninDen, daher vr«r die Veraatwortlichkeit nicht graie nnd 
ging Aber den engen Eieie d«r Arietokratitt niditbiDaiie. Jen« Unxiifriedenbelt der Z&nfte war 
dadweb zu stUlen, dea« manEidge aua ihrer Mitte aelbat in den Rath nttftaajuut ein Veclaoge», 
da* um ao biUiger cnchim, da wie wir cebeo, bie zum'Jahre 1304 mehrfadi Bandwerker im 
Ratbe gesesseu hatten. 

Die Patrizier nach dieser Richtung gefQgiger zu machen, bat wahrscheialich auch die 
eclirerkliche Hungersnotli bciiietmcf-Ti, %v(>lr h<> von 1212 — 15 in .Selilesicn licrrscltte'). Zeiten 
solcher Noth, wo '^■ds vc^/\^ eilVhidc Volk zu gewaltthätigen liriiidhingcii so Iciclit tahig ist, 
habeu die Machtliabtuden iuiiuer nachgiebiger gefunden, sie aclu n <h> i^fvii die tirtickeuder ge- 
wordene Verantwortlichkeit von mebreren Schultern getragen und den subwerer zu luideor 
den Rath Ton Mebreren ertbeilt. 

So «rlaögen denn die Zitnfle, daaa den herkömmlichen aebt patriiiaohen Ratbtberra dea 
Jahrea 1314 sechs aua den Zünften beigefügt werden, ein Brauer, ein Flaiaeber, dnBScker, ött 
Raiehkrimer, ein Scbuater,cinTnohBUHiher,ana jedem der GHaupthandwcxkeEiaer. Auf dieae 
Weiaegabesnnn 14 liathshcrrcn. und bald gingnum noch weiter. Man erwäbltefurdaaJahr 1315 
12 Cousulu, zur Hälfte aus den Patriziern, zat Hälfte ad» den ZOnfteit^ und zwar erscheiaen 
jetzt die Letzteren nicht vic im Vorjahre ganz unten angehängt, sondern in vollstiudiger 
Gleichstellung wechseln dte palrizischcn und plebejischen Namen mit einander ab Zugleich 
Lescliliesst der Rath und die ganze Gemeine, dass diese Form des Raths jetTit für immer bei- 
behalten werden solle'). Es drängen sich .uns hierbei noch manche Fragen auf, deren Heant- 
wortuug bei d«r Dihtfltig^eit der Quellen schwierig iüt. Sind diese damaU Itinzugekommenen 
operarii dnreb denaelben Cooptationamodua wie aonat die Rathsbemn, nnd aind aie auch za 
deraelbem Zeit mit den patnzischen gewiblt worden? Daaa diea im Jahr« lS16.gescbeheiv 



i) Pda IduMeW. 

') Klosr erwähnt diesrs wichtige Ercignl»« mit kciiinii Worte, tu»d Sumzrl schlcs. <;<'»cli, S. 233 bcsprirht c^ 
zwar, dorli hut er, d.i er da.s ItjithsveraciclliiiBs nicht benützt bat, eine nur sehr uiivoltstlutU^' Kcuuluiaa dat ou uutl 
setzt CS aiicl) drill ! Iri i -,>aii]>. (\>. 21) folgciHl, «SeMCD Bcdwiiiigca er s«f dtta Mir, wdchct de ili Udicnchrift tra- 
gen, besieht, erst iu das Jahr lülö. • 

■) Pola Jahrb. z. J. 1814. * Wnin dieser blcr mn 18 Btthahrrren spricht, deren Wahl Immer heOtehahnii ^ndcn 
solle, *i> Uanii diimit mir gfiiU'iiJt sein, d;i«s man daiuiils hrsi-MttMen habe lici der iiirh«lcii Wald 12 Riidisliorrrn zur 
liilfl« autdcii Pauiziora uud iur llültle aus dvu ZOnftcu zu wUil«iitind dieiurn Mudus danu imiui'r lu-izubcballcu. 
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leidet kaaui einen Zweifel , hier eraclieinen Am 12 Rathslierren, patrizischo und züuftische 
ohne ünterscliied dan heinandiT ceworfen. und, wie es jener Wablmodus mit sich brachte, 
erscheint uiitttr den liaibslierren keiner aus dem Vorjaiire wieder, während mehrere vor- 
jährige CoBMiIn ßbt dtSMB Jthi >u Se1iAff«ik erwiblt werdeo. Aoderti aber steht ea in dem 
Jahn 1314. Hier «ndieiiieo die,6 additi ex opentriis gegen die Sitte ent hinter den Schöffien. 
MBgerMht, so das« es ecbeiiit, al« «eiea ne auf Andringen der ZQnfle ent aaehblglieli 
sufefKgt worden. Wie lange nach der Nenwa£l dies gescbehen. wer wollte das entscbeideii? 
Ebenso wenig Usst neh mit IScberlieit feststellen, ob diese Zfinftler nun von den Consnln 
erwählt, oder ob die Innungen sie ans ihrer Mitte erkoren haben. 

Noch verdient erwähnt zu werden, dass das SchöffencoUegium von dieser Veränderong 
vorlHuRf^ riof»h ganz unbcrOlirl ble;lit, aucli wieder ein Beweis dafür, dass dasselbe, wenn es 
audi 711 \vi< liti^en Amtshandliiu«;» ii zuije/.ogen ward, doch Von unu:leich geringerem Kinfliiüa 
war, so da«» die Tbciluahuic au dcuuclbcu den Zünften nicht als etwas besonders Wesent- 
liches erschien, wie auch bei dem Aufstande von 1333 die Handwerker ausdrücklich nur über 
4£e Consoln klagen ' ), So Saasen denn naoh der kurzen selrnjährigea Zwischenseit die Zünfte 
und SWS? jetst Ter fa ss on gsmissig im Bathe und wie es aefacint» liaben sie bsld das Uuige 
gatiban, um die Politik der Stadt nach iltr«! Wfinsclien an beeinflnssen. Wenn wir oben die 
BAbe devSteuerquantons und den Aerger fiber die vom Heisog den Neustädtem vcrüeliencn 
gewerbliclieo BegÜDstigongea als Motive f&r das erneute Drängen der Handwerker aasSben 
mussten, so sefaeincn sie in beiden Angelegenheiten bald wirksame Aenderungen durchgesetzt 
zu haben. Der städtische Etat, der sich in der letzteren Zeit immer auf der Höhe von minde- 
stens 2000 Mk. erhalten. 1312 auf 2800 und nach 1314 sogar auf 3225 Mk. gestiegen war, 
sinkt 1313 bis auf 1551. Lud ein uso luit man nach der andern Seite hin die Concurreaz der 
Neustädtischen Handwerker wieder glücküch zu unterdrücken vermocht "Wenn Heinrich VI. 
in der oben erwähnten üiknnde von 1811 den IVeastidter Buigern ausdrücklich die Brot-, 
Fleiacb- und Scbolibinke ansichert*)» so können 1315 die fiatbminner Ton'Bkeslan in eisern 
Wdstbnme iür die Ton Glogau dies» mitdieHen, dass hti ihnen die Msnstadt zwar dnea 
eignen Vogt, aber keine dgnen Fleisch- und Scbnbbinke habe*). 



') Quod ocloviri et non tocus consulatu» vellcnt dc«trucre opus suuin. Sit-lic die Urilage 1. 

■] Klose L 613; Copb. f. 373: — macelta venalium remm, cartüfiwiia, pistorum, siUoram «( tiuorumlibct taliwD. — • 

*)Tttdi. n. St Nro. 118, $. 2, p. m. 
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IMe Zdt aristokraliMlMr Beftklim bis nun ttskm 
Eiogreifc» Aer Lnenburger. SleiciTcAm. iisUIding derTcriSmui^ 



Di« Zfinfttt wnen im Itathe, dodi ling« lolfte ikt TxiaiBph Bicibt dMinm. Won wir vim j 
wiiiidem,iiiüaMn, da« jene grosM YerSaderaog, die in «ndeni Sttdcen nur nach heftigen - 
Stürmen, oft naeh vielem Blutvergieaaen erfolgt iat, hier ao ganx in aller Stille vor «i«h gebt, 
Bo dca« wir kaum in irgend einer Chronik mir «ine Erwifanuug davon finden« ao mflaaen wir 
'doch aneh darin einen Beweia dafür aeheiit daaa die .ganie Sache kein Produkt atetiger oiff^ 
nisclier Entwirkrlung, sonclcrn nu hr eine gewis.ocrmasscn durcli entschlossene Benfltsung 
»cliwierigiT ZcitverliältnisBe den lierrschenden Familirn abgerungene Concession war, und es 
war Niclits natiirlirlit-r, als dass sicli h;dd wieder eine Reaktion dnj^p^fn «^plfeiirl mnclite. Dsa i 
Jalir 1315, wo die Kcgicrung ganz ^leitli zwischen Patrizier und ZüufU' i;i tln ilt ist, crsrlititit 
als der tlölicnpunkt der ganzen 13cwcgung, von da geht es wiede r abwärts. i31t) bclion 
erscheinen uur Docli vi«r Handwerker unter den zwölf Cousulu und diese schon nicht mehr 
wie 1315 avm Theil an den «raten Stellen, aondi»n loa Crcaiünnit unten angereiht, hioter den 
Patrinem. Allerdings aeheint die Aufregung unter den Haudwerkem noch an groas geweean 
zu aeia, um ate glnslieh aua dem Rathe in beaeitigen, 1317 finden aicb ivied^r fQnf*)-nnd 
1316 aögar «eeba von ihnen in demeelben, ahw die Bangatellnng deraelben Unter den Patri^ 
aiern wird featgehalten, und 1320 wagt man endlich den kflhnen Schritt mi voUatKudigon Zu- 
rÜekßlhrung der alten Einrichtung. I^Ian steigt wieder auf die alte herkömmliche Zahl acht 
herab und nimmt einen einzigen Handwerker mit in den I'ntli auf). Dieses Verhältuiss bleibt 
dann mehrere Dezennien, wenn sich gleich in dem SchülTeucoUe^um hier und dort Uaod- 
werker in !jrö<!fcorer An7a]il \ orfmden. 

Fragen wir U.uuacli, woher es kam, das» die Züufte sii'h diese Keaktibu so geduldig gefal- 
len licAscn, so vcrroügen wir bei dem gänzlichen Schweigen aller Chronisten über dieae 
wichtige Angelegenheit eine EikUning nur ao zu finden, daaa wir die gleichzeitige groaao 



M Wie »clion oUen l»eiii< rkt, irijrt rs sich an infhrcron Sectlrn, d««< im ItAliiiiiitaluge die Stautiebbetdcluiungcja, 
die sollet dii )[:> ' ' ' I ; • r urKcrsrhridrii, yi:v'. . iirn fclilrii, so nrlinir icb u, dau NuHCttwltliier Ucnr. Sdioftsbui^cr, 
glitten uulcr deu Hiuiduri-lkeni »tdicod, zu dic»en zu rediiicD stud. 

Ob 4er arlicn dem Veitccter der ZDnAe, Heyncomn von Owe, stehcude GibcrU» auch da Haadweiker war 
{ytr^ die v«r. Jkjm.}, mnta tdi dihtn geetdll acfn iHMPt jedenfalls war er en homo noviu. 
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Befdm itt den Stmi«rv«ridiUBkMMB ja data. «Hiulea Z«Mmn«»btiig mit jenen Ere^niMeai 
bringen. Sei et nun, du» ein directee Conpiomiie nrieohen den Futeisiern und der abrigea 
BQrgntefaaft «bgeicUosien wmde, «ei ea, dam die Unsufriedenheit der Letzteren fiber iltn 
Vertreibung «ne dem B»the nndiMgilkli docch Anderweitige ConoeeMonen* beeinftigt werden 
•oUte» genug es ist sicli'^r, (Uns. jrner so drückende Modae der Steoerhebung ron den Bau- 
pUtsen «Qsschliesslicb damals um's Jahr 1320 wesentlich modifizirt wird. Eh wird nämlich 
fortan nur iVw Hälfte der zu einer Collt'kte erforderlichen Summe durch fli-n alten .Modu« auf- 
gcbraclit ' ), uml vom Jalirt- llfJ2 an <'r!si-lieiiii.'ii drslialb auch die Collpktcii i:cr;ult zii verdop- 
pelt im Betrage von 4(H)— 4.'jt) Mk. (um einigi! ,Mark (litiV'rirt ('s in den eiii/elii<;ij .laliren), ohne 
ilass die Höhe de» Budgets im Ganzen dadurch geändert würde, da in deiusclben iMaaiDse die 
ZaM der Collekten Termindert erei^eint. Jena tweite Hüfte nun wird aufgebracht durch 
eine Vermfigenaatener, welche die geaanunta bawegUdie Habe einea Uannee, die durch eid» 
' liehe Veraiclienuig dedarirt werden moaa, nach d«n &tragaweirthe beateuerL Wir haben 
DOdi eine von dem Käthe auagahende Kaatraktion für dieaea aogenannta Eidgeacfaoa«, wdeha 
Kloae. der aie nuttheflt*) ohne aeine Qndie au nennen, in die Zeit der Loxembnigiaehen^fi- 
nigs aetzt, die aber sicher aus unsrer Zeit, wo daa Eidgeschoss zuerst eingeftihrt wurde, her- 
rührt Dieselbe geht ausdrücklich davon aus, dass der Grundbesitz als schon Torher 
liesd uert, nirlit in Fr!»»e kommt, dagegen wird Allee, was sonst einen Ertragswerth haben 
könnte, z, 15. allr Arten von ewigen und wicdcrkäiiflichen Uenlen nuU Zinsen, von Kaufmanns- 
waaren, von auswärtigen Besitzungen, Mülilcn oder Vorwerken, sogar die Uausthicre *) besteuert. 
Nähere Aogabeu über die Steuersätze fehlen, nur wird gesagt, dass der Besitzer einer Tuch- 
kammer ron je 100 Mk. 4 31k, also ^ pCt., wer Geld anfZinaen leihe, Yon der Uk; | Groaefaen, 
alao elwaa aber 2 pCt aahlen aoHe*). 

Man b^nn dieae neue Einrichtung achon 1320, wo man adben einer doppdten CoUakta 
nach dem allen Modna swei «in&che CoUekten com jnramento anfuhrt, hei welchen lebtteren 
nun angenaeheinlieh die Worte, die eich heim nichaten Jahie linden, da xebua tantum, aua- 

') iVii: AmVihrniig beim J. 1331 (Ih'iir. paup. p. 43), wo es bciaat: suuuua scctuid« coUccte de rebus i«nium 
(im Ocgcii!>ntz zu arcis) 108 BL 8 acot, zeigt dies VeriiilImM denllidL 

«) Stcntcl Ss. III, lua. 

•) Wftre .'»ie »jjüterei» Ursprung», »o würde t. B. ganz «iclier die Strafe lur unrichllge DrUlaratioii crilsprcchcnd 
der darüber rrlas.K-neii Urkunde vo» 1323 (« ir kottiineii auf dieselbe xurilcL) festgcictit wonlen sein. 

*) Kur £e Pferde, die Jemand f&r «icii und seine Dienerschaft braucht, sind geseboMfrci — dies sind audi alte 
IlnMgerldie. 

») r>j' l:."[i(ic Besteuerung bei ilit--^ ni tilzlriiu Posfcu Iijulti <tiiii inll il. iii Vrrlna <!'■•• Ziiix im t)-;tii;'i.-. In i Aii- 

Uiheo zusaaimcD, wuuach soldie Ziuscu für einen unerlaubten (-icwion (usuro, Wucher) eiuen liühcrcn (Steuersatz 
woU vwtragoi kenatca. E^iy^i konnte ja «icb dteMBtstiaiBning aar ladia InffeB. 
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schliesslich von der fsbreodea Hatx' ( iiiclit wie sonst von den areis), hinzu zu denkcu sind. 
Doch nahmen es Viele mit der eidliclieo Angabe oicbt sehr genau, so dass der Rath sich ver- 
udiiit w$ht 1323 Tom Henog «in itrengw Edikt aassttwiriien, weteh«* eiuiD Jedeui d4ir einm - 
•olehen £klaeheD Eid •chwören wOid«» mit der Straf« der liSndesirerweisung bcdrolite (6 Hdlcr 
■oUcriDitai]fdeiiW«g«rhaIteD). UmdneiiDp«rt«ii«eheB«bandIiiiigsoIeherSti«flSU«d«ibIinnui> 
gan geg«nfib«r xa garantiren» wird feMgeietst, daa« in dem Seli5flF«iigericht| deaaen Tcidikt das 
Verbrechen rlrHMrineideazukonsiatiren hatte, ra<^ die Geschworenen anwesend sein sollten'). 

Diese Vt'i orrlniiiif]; bildet den Anfang einer ganzen Reihe der allcrwichtigsten I'rkniiflcn. 
dnrcli wflciic (las k't/.tc Dc/ommiin [li.ifti'icberllorrPrJnfVfjbrrl^rcsInji für diescStadt so uiicikI- 
lich wichtig geworden ist. Horzop II« iiirioh IV., miKl und weich wio er war, dabei fortwäh- , 
rend bedrängt durch, seineu liändelsüciitigen Bruder BolcsI<ius, hatte sieli ganK iu die Arme 
B«ioer gctreuan BreakueT geworfen, *u« iboen nahm er, wie wir jetat aagen'w6rden,'aeni Ui- 
niatarium» aeioe Ratfageber und Diener, anf ihren Bath iat jener ErfaaeliaftaTarlrag nit'BöbaeB 
geacbloaaeB worden, deih da« Berxogäram fiiealau an daa Haue der Lwcembuiger biaekt». - 

Wie wfinacbenawerili nun aber audi die hicrdnreb angebabnte Vatinderang den Bies- 
laner Patriziern sein moobte, so fühlten sie aicb dooh gerade dadtircbnocb besomlrr^ angetrie- 
ben, den Einlluss, den sie in jener Zeit hesa8eeD,'XQr Durchsetzung verschiedener wichtiger 
Maasre^pln 7.n bcnQtzen, wcklu- .«"mjintlirlj dfn Zwerl: Virittcn, che nocTi ein nctifr Herrscher 
die /iif^ol dor Kpffierung erfasstc, liii- iiuicrtn A'i'ilialtiiis~r Bi-cslan'-s (iiui^IirlisL zu consolidi- 
ren und Alles aus dem Wege zu räuiucn. wns bislier ttocli störend und Jiiodernd einer 
gedeihlidian Kitwickelung batte in den Weg treten können. Hierher gehörten banptaleUidk 
sw«i Streitsaoben, di« innner Yon Neuem anfgetancbt waren und Irg^erlich« Verwiekdiiogan 
bervcffgeiiifen hatten und noeb bervorrnfien konnten. Die»« wunden Stellen waren daa Ver- 

■ 

biltnSaa an dem Erbrogte und daaaen niafaaaenden AnaprOcben und iwdten« daa zur Nta- 
stadt, deren Anrecht auf selbctindige gewatbliehe Entwid^clung au QDterdrfleken man ßkr 

unbedingt nothwendig erachtete. 

Reidca waren Verb8lttiit<se, iTic die !Ct>im(> li?infli^('r Streitigkeiten unzweiffllial't in sich 
trugen. Wie oft über sie aut-h entscliiedea worden sein mochte, es war gewiss, sie wurden 
wieder zur Verhandlung gebracht, so balil in ♦•»acui neuen Herrscher ein neuer Ricljter erstand, * 
vor dessen Forum die bisher unterlegene Partei neue Chancen eines günstigeren Urtbeila^ 
apnudiea an finden böffen konnte, und wdcL« 6e1q{ettbdt konnte wobl mehr au aoleben Hoff«' 



'} Copb. C Sä- Im .\itszuge bei Klose I, 621 u, Sommcrsbcrg I, 33C. Dm Cupb. liat abweichend von den beiden 
«adera 4is Jakr IStt-, il<i^ aiad Ucr die Mff enaUea awhrfhdi lafeMu. 
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'naogen berechtigen als d«r durcUgreifcade Regentenwechael,.der nch jetzt vorbereitete? Biier 
g^t M MÜMD Iwdt »1 nuH^MD fOx di« Dcn« Epoob^ der nuui entgegenging, du «eh d«r Bmb- 

'IwerBeth eehr wolil wa nnd wer ecboell sam Handeln eatecUoeeea. Was die Erbrogtoi 
aabetnf) eo war die Gtlegeabeit eehr gOnetig. Im Jalire 1324 lAitte ia der Fanilie SelieirCal* 
«aa, die jeaee Aait oder, richtiger gesagt, jene Summe Ton Votreehtea und Rereoüen beeeea, 
eine Erbtheilung unter vier Erbberechtigten stattgefunden, und in Folge freiwilliger Resigna- 
tion fanden sich daiu.ils die Ansprüche auf | der Erhvocjt^'t'^pfSlIi' in der Hand eines Einzigen, 
lies .Tarob Sclu iti lznn vcn iiiif;t '). Mit diesem wunlo <kr llath nun aufs Schnellste üandels 
und sclion i. J.1324") kaufte die Stadt für 120Mk.^jdic | der Erbvogtei, die jener besass, 
und erlangte dadurch zugleich die ßefugniss, den versitzenden Richter in dem Scböffengericht 
naa eelbet. zu ernennen, oliBe-dBae der lahaber See letatea Viertele, eia dareli Hieirath eiaer 
SdhiBirtehaii in deeeea Beeitt gekonuaeaet Fatrisier, Jpb. v. MoUeaedorf, eeiae Viertdeetimaie 
dabei liSttegelteBdaiaeheadarfea. Doch wird aueh dieeee letite Viertel aoboa 1839 fOr 
40 Uatk kiaflicb Toa der Stadt erwocbeo*). 

Im Jalire 1327 ward auch diese Angelegenheit mit der Neustadt in der Weise erled^t, daaa 
der Herzog beide Städte zu einem Ganzen vereinigte. Auch die Neustädter Bürger waren sol- 
chem Arrangement nicht abgeneigt, konnten sie doch selbst für sich aufh Gewinn hofTcn von 
der Vereinigung mit einem «itössitimi ( if-au-inwcscn, dessen < lftTsiiclitii;c Ffindsrhatt sia 
acbwer empfunden, und von dem sie nun statt Unterdrückung Schutz und gleicije Berücksichti- 
gung ihrer Inteteeeea erwartea koaatea. Die ürkaade sagt, daae beide fartaa unter dened- 
bea Geaeliea lebea aad keia SonderpriTileg der Neuatadt mehr Geltaag habea eollte'). Zum 
aaedrQcUiebea Vorbehalt der ao vielfach beatritteaea gewwblidiiea Rechte der 'Neaatldter 



') Cofb. f. 63, Kii>»e I, fi^. 

*) Das» der Kauf «Immi tn dkiin Mir» «bgtMlilMMO, erbeUl im 4. Hcnr. pn]h p. 50v wemgldcii dio iiifcgaiA> 
Krhe RrarSttlgnng erst unter 4 S8. Ima UM «folgte, Copb. 1 67, Klote 1, 6S4. AlleHmg« findet sich n»eh cia 
Kchöitritlirief vom Jnli 1825 vor, ia welehem die Sehöffen imler Vorsts Jakob Schrrtdzaiis einen Vrrlaurbentlt- 

tißon (Sfiiitzitrlie Siiiiinilnng auf «loin I'rov. Ardiivl, dorli lir«*« »ioh aiicli ganz wohl anni i.rin u . (l.r-s bli zu jener 
iii'kuii<l]iclicii KcstiVtligiiiig de* Verkattfü der Vogtri (Sä. Juiii 1326) Jakob ^li«tt«lz«u uoch die GcscIiüA« üeiucs bi*- 
liirigeti .Vmtps fortgeführt hkbe, anderarMita «iM «uch udgfiafa, das« j«M Uikwide, diewir.aw In einer Abadiriß 
beatizen, biaeb datin wir». 

*> 2war wrrdeii in der T^rknnde 490 Mk. angegeben, doeli glaotb« i«h ia «neüicr Aaoi. S nua Haar, paiip., 
)>. 50, nachk" »i< II 'i: ' :i1.m n. A.s-^s •1i<'' <;< uli liii'.'^ien GtHiule dafBr«preclMa, di« b den SadmiagaUkbcta aiigo> 
}(ctl<:iic Suiiinic vun 120 Mk. fiir riehligcr zu iiall^n. 

<) Ilrnr. paitp. 5.>. AüerdiDg» lindet sich noch «ine Kaehzahhing von 35 Mk., sowie 3 Mk. yK9 pallio mulicris aua 
dm Jahre ljB45> Benr. paop. p. TS. und atw di«aem Jahr« auch erst die Bcattttiguog des gaatcn'Kauiea. Kloae Vi, 
.p. IM Copb. £«8. 

fl. Aug. 13S7. Klpstl. «99^ Copb. £ «7d. 

\ 
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kam es dabei freilich nicht. Diesem Aktr fulgte bald (1320) auch der Ankanf der NetistSdti- 
scheD Erbvogtei von dem berechtigten Besitzer Lucas v. Wahlmv Si itons den liatlics ' ), wäh- 
rend der Herzog, um iu Allem beide Städte glcichzutttelleo , auf deu.Krbzius, deu die Altstadt 
' aehioii iMtge nicht mdir bsnlilte, aaeh m der Neurtadt ia dar Wom veniclitet«, d«M 3w 
fortM die Bveilaiaieir Consuln eüxielwo und lum Bin, sowie zur AaebeMecung der firtk^an 
verwenden aoUte«'). 

Eni dritter Punkt betraf die Befeetigitng der petiixiedien Hensclieft. Diese benibte, wie 

wir sahen, nicht «nf einem Standesprivilegiuni, auf einer festen Begrenzun«»; der Klasse der zur 
Regierung Berechtigton, soudcm wesentlich nur auf dem eingeführten Wahlmodus der Coop- 
tation, nach welrhein die abgehenden Rathsherren die de? folp;cnden Jahres <t\v ."ddu n. Dieses 
Palladium der aiistokiatisfhen HtTrschaft «?taud aber sfll.ist eicentlirli auf uiisudierii i'üs&eu, 
es war jener Wahlmoduä durch Nichts sanktionirt als den L su» eine» hülben Jahrhunderts, 

< und wie leicht es in Frage gestellt werden konnte, bewiesen £e Vorgänge des Jehres 1314. 
Deshslb Tersiumtcfn es die Pstrixier nidit, denselben durch ihren lenksamen Hersog die 
gceetsliehe Weihe ertbeilen in lassen» nnd im Jahre 1327 bestinunt nun auch wbrUieh Hent- 
rieh VI., daaa die abgehenden Conevln alljihilich die neuen .crwiblen und denselben den Eid 
der Tiene abnehmen sollen, denselben Eid, den sie vorher dem Herzog geschworeo dne 

^Bestimmung, welche wohl besonders darauf atslte, den wechselnden Rath inuner in deneelbeo 
politischen Hahnpn festzuhalten. 

Neben dii soii i)L'!»üudef» u irhttr^en Gesetzen wurden noch eine ganze Reibe andi-rer An- 
orduuugeu neu festgesetzt, oder uls verfassungsmässig sauctionirt, gleichfalls von nicht 
geringer Bedeutung für die Ausbildung fester Rechtsvcrhältniase nach allea Seiten hin« So 
finden sich in den eben erwUmten Urkunden eine Beetinuniuig, welche die Befugnisse dea 
Zaudengeridites (dee altslawischen Guiehtes, in dem die sam Landtag Tcrsammeltea Adligen 
unter dem Vorsiti des Beraoga su Gericht sasaen)*) dadurch wesendich beeclirfnkte, dsaa 
fioctan kein Bresbuer Bürger mehr wegen Schuhlen Tor dooselben veridagtwerd» sollte, eine 
andere Bestimmung war erhrechtlicher Natur und stellte hei allen Gütern, die nicht direkt 
Leben waren, die gleiche Berfclitigiinf; der mSnnliolien und weiblichen Descendenten foMt. 
Hierzu kam dann noch eine Verordnung, welche den Rath ermächtigte, das Vermögen von 

■ 

•) KJosB I, 631, Copb. f. (i9. Die uiw beiaiuiwn ViSgt« der NeMUdt sind aUu: iict cksr Oiüadiing 12&3 Gerhard 
\. Glogau ( IWu u. St. p. 405, 1272 GudskoMS StiUmwl, T«q[L4h8.M. Waltar d«P«ieeriR, Klow II, 60. iSMili^ 

V. W*ldiiw (Walters Schwirjjersoliu). 

•) Klo*« I, 631, Copi». C 376. ') Klose, I, 626, Coj,b. f. 1 U. 

«) Steasd, MUea. G<acb. & 14B «. MOff. 
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Frauen oder Jungfrauen, die sich Jiattca eotfübren lassen uad bei dem Entführer geblieben 
waren, »o lange unter Sequestration zu lialten als der Entführer lebe, welcbe Maatnegd Mich 
auf wleba aof gedebnt -wvt^ iiu widar dem WillsD flurer FimÜMii gdioMdi«!'). und die d«a 
Gmomm HifM Vermögeiw auf Lebenneit Tnliiatig gaben tollten. Dae Erlneeht der Kinder 
Uieli in beiden Fillen nseogeteetet. IKImi eiebt, wie damele das Braalaiter Patnnat eioh eni 
redit an fiHilen begann und naeh allen Seiten -bin Flront maebte; denn wie die ]Drkunde in 
ihrem orsti n Thpüp ^cf^cn den Land-Adel geriebtetist, sucht die letztere Bestimraang angen- 
scheinlich Mesallinncen z.B. mit llaiulworkcm z« verhindern. Dieselbe Urkunde setzt auch 
noch ein •Str.TfiTiriass fürdpti iinvorsiii/lii'liftiTodtschlrif^fffif. wclfhrr, ^"enn die Unvorsätzliob- 
keit nachgewieseu werden konnte, nur mit zwei Jabn'ii W-rhannung gebüsst werden snllte. 

,£ia sehr wesentliches VerdieuHl erwarben sich ferner die Consulu um die Stadt, indem sie 
▼om Henog 1337 !&la«« einee ZoUmandate erbogtcn, dorob dcaaen genau and fest be- 
stinunte Anordanngen der WAUtOr der ZBlünet eine bestinuDteSohfanbe geaetst und dem Brea» 
lauer Handel der weeentliebste Dienat gdeistet wurde*). Und ans demaetben Jahre beben 
wir nodi ein Edikt dea Ratiies, welebee die Recbte der Brealauer Xiribner in Ibien VerbÜti- 
nias an firemden Ekuflenten auf das Genaueate festsetzt'). BiMilieli ist noch ein Geeets 
zu erwähnen, welches unzweifelhaft im Interesse grade der Aermeren gegeben war, wdon es 
j;lfirti utif er d<»n Zünften T'^iiziifrirdpnhftt frrci^t hat, nämlich dii^ Atitorisntion rlo«Ratb<»s dnrch 
den Herzog (1327), ne"!)rii ileiii licrkiMKinlirlien* ) freien Brotmarkt am Diuuicrstag l au w i'li.'liciii 
die Landbäcker in der Stadt ihre Waaren feil bieten durften), einen zweiten Uiv Üonntag ver- 
anstalten zu dürfen, auch sonst, so oft es dem liathe nuthvvendig erschiene, einen freien Harkt 
anxuaetsen und solchen audi wieder au&ubebeu, Maaaaregeln nodiwendig geworden (wie iß» 
Urkunde eagt) dmcb die Naeblftaaigkeic der Bid^er, welebe es oft habe dabin kommen laaana, 
daas die Eiowobner fÜi ihr gutes Geld nicht einmal binreichend Brot bitten bd^onunen 
kflnnen^jL 

5Icrkwtirdi^ ist es, dsaa diese Fülle von Privilegien, welche in den kurzen Zeitraum von 
vier Jahren 1324 — 28 zusammengedrängt eracheinen, das Budget der Stadt so wenig belastet, 
dasselbe steigt in dieser ganzen Zeit siebt viel über 2000 Mark. Der Einiluss der Patriaier auf 



') „ane iie iiec;s<in und \vic».epi«tin frundf rat", dit: gAiiZL- Urkunde (1327) ab'^< ilrm ',t hei Klose I, 026. Es 

i»t dies nur die weitere Au^fTüinutg von jrncr liesttBiiuiiii); aus der Zeit lleiiirictr» IV. dertn wir o. S. 39 geÜK«lUen 
fltodt. n. 8tl p. 507. §. 19). 

«) Siehe unten Ucilag« '.>, Klose I, ^25. Cod. dipl. SS. UI, p. M. 

Ucbcr dcaücn Urajirimg findet »ich keine Andeutung. 

*) KkiM I» m, Coplh f. 199. 
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deu Herrog wnr flanials aii«;pn9cbeinltch zu unbeschrfiakt, als dass dieser sich jene Gunst- 
bezeuguDgen hätte theuer abkaul'eu lassea können. In jedem Falle geschah durch diese Ge- 
setze wirklich ein bedeutender Schritt vorw&tts, es gaben dieselben dem städtischen Lcbeo^ 
der BtidüidmSdbatregierung die eribtdeiUohen, rechtlichen Grundlagen und trugen viel 
dam bei, das Gebinde d«r Btidtiidiea Fraibeit aah l^fDiebcte «UMubauen. Der Badi bin- 
delta wie «ia v ocaicihtiger Miether, dem »ein weblwoUendef Wirtk ron «einwAbBiebt» ^•'Wm ^ 
in Twkeofeii,Mittbeiluog gonacbt, und derea ■tebnun aufs Eifngate angelegen aein lisat, viele 
Yerbiltnisse, die btaber nach freundlichem llebereiukommcu geordnet waren, jetxt in ateeog 
juristiscluT Weise contractlich zu fixiren, um daou hinter diesen papiemen Bollwerke ver« 
achanst dem WecbseL dea Beaitxea rubig entg^en aeben xu können. 



Dm HcflMgdiiiiii BrasUui wird eu Mhiniwlies LdiM. 

TVenn wir jetzt zti dor I^arstolluiip dos Ansclilusses .Sr}ile9i<>ns an Döhmeu sclireitoii, w i-itaus 
des wiciuigatcu Kreignisses in der Geschichte unsers i^andes, ao werden wir nöthig haben, 
Einigea fiber die politiacbe Stellung Sehleaiena und seiner Füraten Toranamsoliiekeip. Seitdem 
wiy ScMoaian in der Geaebiebte enribnt finden* eraidicint ea ala eine polbiadie FroTins» be- 
betiacht von FAratan^ua dem Stamme der Piaaten. Ala jedocb im Ilten Jabrhundert Tbron- 
atraitigkeiten in dieaem Baaae auagebroehen wann und cb FHns dieaea Bauaes, WJadialaaa,. 
sich hülfeflchr tid an d<'n deutschen Kaiser Friedrich I. wendete, aetite dessen mächtige Ver- 
üdttelnngea dotch, dass die drei Söhne jenes inzwischen gestorbenen Wladislaus Sclilcb^ien 
unabbSngig von Polen unter sich gntbeilt rrhit^lton, 1163'). Und nicht nur, da^a tlio sclile- 
sischen Piasti n dicsi Unabhängigkeit zu liL-btiupti u vennochten, es eröffnete sich sogar ihnen 
im 13ten Jahrhundert die Aussicht, ihre Hetrücholt über Polen auszudehnen. Heinrich L, 
dei; n. und der IV. haben zu verschiedenen Zeiten den gröasten Theil von Polen besessen und 
an den Baaiti yoa Burakau naoh altem Herkoannaa dMi Aoapnudi tä»» Oberberifiehkttt fiber 
di« abrigen pobtaebaa FBratro geknfipfti £a war diea um so widitigtr, ala dieae Fttcatea ea 
sidi «agalegen asin lieaaaii, andi in ihren polniaehen Lindem deatache Koloniatea aaauaiüdelB 



■) Chr. priBB. Fol. ». Wpell Oeiah. PoleBe L, 8. SM. 
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lind deutsche Städte zu griinrlon'). Die Deutsf-heu wurden dadiirrli so scIiikII /u pim^r Macht, 
itoss aie zweimal in dieaer Zeit die Wahl auf etnea ihreo latcrcsscn gctiKissfii Fürsten zu lenken 
vermögeD, üo. einst schoa auf Heiurieh I., und, wie es specieii die Entwickeluog vuu 
Breslau iutereasixt, 1888 auf Hainxich IV., den Herta too Breslau. Obwohl der Adel jener 
poluiaclwik Landeidieile meh toU Bass gegen die Deutachen Heinrioh IV., eutgegca atetttai 
Obwohl die «lutero pohüaoheii Ffiiaton mit gtoaaer HeeNsnacht g«seo ihn heraniieheii; yennag 
Hetniiah gana beaonden duidi die tfeno Uotwatfitmiig der Bvealanar Bfliger hcidenmflthig 
'Wideistaiid in leiatan und aieh iu seiner Herradiaft au behaupten*). Dieae weatlicheiceu 
PiastcQ erschienen ganz für die deutsche Kultof gewonnen und Heinrich IV., wie er deutsche 
Lieder dichtet und unter den Minne.sänjiPrn «»in«» .Sffllc einniitinit^ ), tritt Jamals rils Verfechter 
der deutsi'lien hiicrcssen auf, geatiiut auf die Treue der deutHclien liürg«?r, die er und seine 
Vurfahreu nach .Schlesien gerufen, und welche grossartige Perspektive eröffnete sich damals! 
Es schien das gcsannnte südliche Polen der deutschen Kolonisation sich ersclUicsseu und hier 
dniclt deaaen Yerainigung mit Uittelachlaaieii du micbtiger Staat «lataben m aollen*). Aber 
mir SU adbaell Teintchtete daa Sohiokaal dieae g^nsenden Anarichteii. Schon 1290 atarb 
Heinrich IV., ohne einen Sohn und Erben fiir adn michtigaa Beteh au hinterlaaaen und er 
trennte adbst in aeineni Teatamenle aeina polnlachen Beaitaungen von den echlaaiachen Erb- 
landen*). Um die Erbfolge entstanden blutige Kämpfe in Polen wie in Schleaien, aber die 
Trennung beider Länder blieb , wenn auch spüter noch andr^ scUeaiache Fürsten Verandie 
gemacht hab«>n eiuzelnp Tlieile Polens an sich zu reiasen. 

Der neue Herr von Breslau, Heinrieh von f^ii gnit/, der den R<*stiiiitiiungen desTest:uiient> 
entgegen von den Breslauern gerufen den Thron bestieg und cadlich obsiegte, konnte, weit 
entfernt »uffiremde Linder Anspriache an erbeben, TOn dem Glogauer Herzoge bedroht, aioh 
kaum aelbat in seiner kleinen Henacbaft behaupten. Ea musa diea eine trftbe Zeit fiSr Breslau 
gewesen sein, auch dsr designirte Erbe des Qnsog ron Glogau hatte seine Partei in der Stadt, 
und wie seblimm ea daniala Uer aussah, aeigt am Besten die Anrede:, wslehe damals die Consuln 



■) So eriwlum t. B. Knkan imd SendiHnir mIh« zwtadien dem Jalve 1840 iiiagdclniTg«r Recht (BSpell, Pols. 
. Ceadiidite, 8. 379.) 

') DlugoM, lib. VII, 844. Steiixel, Silile». Gt-wsb., S. 105. 

*) Als HdnriGb von Prcak ersebeint er in «Uweiii Kreise. Der Tannhiuser preist ihn als Liebling «kr FAu Ehre, 
- der VHede md Bedit auf seber Sirseee auMcode ued von dosea Milde die OeslidicB iiigten, diaa er das Gat v»a 

lOOO FOrst«'n hir<;ch''n würde, wenn Cr es bitte. 

•) Uüpell, Geacb. Poleus 1, 8. 514. ' ' ' 

*> DasTwtaBMqt mI alfedndEt M SiMsel, Urfcsuden i. Oeteh. das BrcaiMK» BiMh., p. SSS. 
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ua die Büigemilnft bialtoD, um rie war Wadunikeit und zw VardMidigung sa «nmtattm'V 
Schon damals addan die StrSmung der Zeit die aeUeaisolkan Ffltaten der BSbuisohan Heir- 
aehaft entgegen m tieibeo. 

Ea iat Wkannt, eine wie gewaltige Stellung einst Ottokar von Böhmen in dem deutscben 

Süd-Osten eingeuominen. Dieser übte auch einen bedeutenden Einfluss auf die ecblesiscben 
FfiratPii aus, dcnfn or fiherdif s dnrcJi Fnmilienlirinde nalic Htant!'). Er erscheint ab S(;Tiied8- 
ricbter in ilirrii Streirit^kiMtPii^ i. dii'sc sucIumi ilin in i'rsg auf''): als Heinrich IV. in die Ge- 
fangenscbat'i seines Wucis Bukslans freraihen ist, befreit ihn liauplisachlich ütiokars Ver- 
wendung*). Als Ottokar mit Rudolph von Uabsbiirg im Kriege ist, verlangt er Hülfe von den 
•eiileaiehen FOnten'). Aufs Engste eraebeint er aber nütHeinrtchlY. von BraalMi verbanden. 
Schon in firüheater Jugend hatte dieaer an seinem JBofe in Prag verweilt und wsr von ihm als 
Verwandter wie ein Sohn gehalten worden^), Ottokar aclbst aehidttedneo aanerFwnilienaeh 
ßrealau, am dort zu studiren*), und empfiehlt denaelben beeondm dem Henogo> Beinrieb 
seinerseits verspricht bei seinem Regierungsantritte sich grinx nach dem Ratlic des Königs 
richten, sich nur von diesem wehrhaft ma* licu zu lassen und sein Hofgesinde in dieselbe Farbe 
wie das des Königs kleiden zu lassen*). War nun f^Ieich Heinrich IV'. ein virl tu scltstäudi^ 
gearteter Ciirirakti^r. als dass er durch sohdie in l'riilier .Inr;oiul gegebene Versprp.-lien sich für 
alle Zeiten hatte zu vollkonunener Abhängigkeit verpllicliccn lassen, so ist doch nicht zti leug- 
nen, daaa iwiaehai ihm und Ottokar die allerengate Yerbindung an allen Zeiten bestanden hat. 
Zwisehen Beiden war ein Erbvertrag geacfaloaaen worden'"), der Ottokar die&bfolge in Hein- 
richa Landen suatcherte, während dieser, wenn er der Deberlebende wire, Glnts erhalten aoUte, 
femer aahen wir achon oben, wie warm aich Ottokar bei fieinrieha Gefaogenachaft für dieaen 
verwendet, dieser seinerseits nahm thätigeu Aulheil an dem Frldzugc der Röhmeu gegen 
Ungarn 1271 • '), und als der grosse Kampf gegen Rudolph von llabsburg ausbrai Ii, stritt Hein- 
rich an derSeite seines königliobenlraundes*'^). Die Schlacht auf dem Marchfelde den 26. Aug. 

<) Cod. dipl. Silrs. III. p. lüO. Alkrding« i»t «iicuc« Urudutück in »ebr cat*teiiter GetMit auf ium (ttkuuuuo). 
. ■) 8lc»ol, Ss. n, 469. AaBMrL4. 

' ) Chron. I'oloiior. S teiiid S«. ^ p. 8L 
*) fitcotol, Sa. U, m. 

•) Vfit bcaitna Ober dtoftn Pttskt noch «bicn Brief Ottokara, Siciiitl, 8a. II, fTSt bcUc*. Oetch. S. €9. 

•) Vcr^fl. den Brief Oltokar» hei Slcntcl, Ss. Ii, 47t). 

t) 80 sehrctix Ottokar an seine Gemalilia JLiujgaiide, der er Heinrich IV. noch besonden anenfiAetiit, ibid. 
•) Inradu« velcBl atndlo fitmli ibid. 4M. 
•> Ibid. 467. '•) Stpnzd, schics. Ocsch. 8. W. 

>i)£baidu. »)£faeiMlas.$.«9. 
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1278 cntJiohied nun gegen Ottokar, sie kostete ihm Sip» und Leben, und aiioh TTcinrich eilte 
sfinen Frieden mh dem Sieger zu schlii'ssea, er naltoi aeiü Laml von iloin dfutsrlion Kaisi^r zu 
Lehen ' ). Dabei verfehlte jeduch IIt.'iiirich nicht, die Anreclite, welche iLtn die enge Verbiudung, 
in welcher er mit Ottokar gestanden hatte, geltend zu machen. Nicht nur, dass er jetzt so- 
fßmA Ton dem ibm nachjeliem früfaereiiErbTertra^aQkoiiiiDieiulMiGl&tttaeheii G«bMtoB«nte 
«griff» 9t mkcbt« auch An^rueb auf die V«>iiiuind8cliaft fibw den uomündigeii Solrn Ottokai*. 
Er kimpfta darom 1279 vor den Jlionn Frage mit deD'BnnideDbiiT|saeb«a Mafkgfafen Otto 
dem Langen, und wenn ex aneh adnem Ansprache dardi «inen ehren vollen Vergleich entaagta» 
behielt er doch noch hnmex grossen Kinfluss auf Böhmen, und es gab unter dem Adel dieaea 
Landes eine ihm so wohlgesinnte Partei, dass Wenzel IL aich durrli iL-ii ni-i];iiiki'ii ;^ehr lieun- 
ruhigt fühlte, Heinrich IV. könne selbst An8{>ri!cbe auf die, Böhmis(>lii- Ivi ono rrliobcn. Diesen 
indess trieb, wie wir wissen, sein Ehrgeiz auf andre Bahnen. Er kelirio av'me Waffen 1288 
^egen Pofen und erneuerte mit Wenzel II. die früheren Freundschaftsbündnisse und £rb- 
irerträge*). 

Obwohl naa Hainrieh in aelnam Taetameate jeaea ErbTartragea mit kein«» Worte Er- 
wShnung ÜMit, vielmehr in diesem an den E&nig von Böhmen nur daa GUtaer Gebiet vennaoht 
und aoeh dieaea noch mit der Verrichtung, über die sonstige Aoaf&hmng deaTeatameatea in 
wachen und daaaelbc zu vertheidigen'), so nahm doch Kaiser Rudolf, der mit dem Sohne seines 
Feindes Ottokar enge Freundschaft geschlossen und diese diircli die ITand seiner Tochter be- 
sieeelt hatte, von jenen Eibverträgen her Vernnla^tsmii;, uiiiiiiircl!,;ir nach dem Tode Hein- 
rirlislX'. 1290 dessen Lünder an peinen Schwiegcrsolm Weuaelll. von Böhmen als Keichslehen 
zu übertragen*). So schien schon damals der grösste Theil Schlesiens an Böhmen fallen zu 
aoOen, wie denn IbnogEaaimb Ton Oppeln achoa gegen Ende dea Jahren 1288 aein Land 
ToaBShmen xuLehen genommen hatte*), doeh Wensein. lockt ein höhererPreia, er erUbnpft 
eidi die polniache KSnigdtrone. Ala er deren Beaita erworben, aekdnt er allerdiaga vurauaht 
an haben, aidi auch Schleaien au unterwerfen, doeh adictterte daa Untnmehmen en der featan 
Haltuqg dea kritgeriaehen Hervoga Bolealana (Bolko) yon Sehweidnita, weldier nach dem 



') In wrlchrm Jahr« dir» eeschah wissen wir uidit, unsru Kcnnlniss von der Sache stOUt sich allein auf die bei 
SoiiiiiK IN:., ix: I. ^-X- nl u'i 'l[~ii< k'.' nUrkundrn luulnir ^ voui.Iahre 12*J0, doch verniuthel Stcnzel woUl at^ IBlt Händig 
das» ts nach der Sdiliulu aul' dem Majrcbfvide geschehen sei. (Schles. Gescb. S. 108.) 

•) Sicnel, •ehles. Cewh. a 108. Kaiser RiiMr weist m seBer Urirande voei U, Scptenber t9M «mJrihklwh 
anfeilten Erbverirag ni!f W.-nTrl hi:!. S.sMimi r^Vpre: I, 

*) ätcniel, Urkunden zur Oe^tehicitte des Uisthums tircsUu. p. 353- 

<) gfliimwi lw g , 1, 8W. •)£loanicralMnf 1,881. 

r 
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Tode seines Bruders Heinrich'sV. I296f!ii^ Rcgcntsrlnf' fir fluunmrindi gen Sahn« dwLetitaireil 
führte'). Bolko starb indess schon 1301, und durch die verschwcnderisclie Rpf^crunp «les 
Bisohofa Hcinrirli wpnij^ bpfriedigt, dränn;tpn jetr.t tlicJ^tändi'*) dos ITcrzot;! hu ms Breslau selbst 
zu dfin Aaschlusvi an BiiliitiiTi ; »ie uarbcii lu'i Wfn;:i'l H. um dir Hand von dessen Tochter 
Margareta für den ältesteo der Ilerzüge, den jungen Boleslaus, den der König auch wirklich, 
obwoU denelbe ooch sieht d«n IbiabMuiIter entwaehNn') wir. tdion beim B«giim dei Jähfas 
1303. wo nidit nonh früher, nt aehiem Sebwt^ertoha oMohtfl. Denn «n ISi. Jemiai 1308 
•teilt befeite Bolesleua die neikwOrdige Uikunde ane, in welcher er eeinen Scfawiegerveter 
iDee Land eof den rechten OderafSer abtritt, waa Hcinrioh L von Glogan einat aeinem Vater 
abgepreeat hatte, sich auch verpflichtet, dazu den Conscns seiner Brüder Heinrich und "WUi- 
(lislaafl za yeiachaAen*)! eiaeSchenkung, die wohl hauptafichlich aus dem Wunsche des jungen 
Herzogs entsprang, «ieli nn dem verhnssten TTcdränffer seines Vaters «»eräclit zu sehen, (]()<'}i 
hat Wenzel, soviel vvir wisnen, keine Anstaltr'n i^u'in.it ht , um jene ATispnichc lüit t^'^waflatler 
Uaiid zur Geltung zu bringen; viele Vortheile konnte er sich auch von der Krobcning der 
seinen Grenxca fernliegenden Laadestheile nicht Teraprechcn , und die polowehen Angelegen- 
heitea maebtenihm «elbat Tiel zu afdialfon*). Dagegen ftbeminunt jetzt (1303) Weuid die 
VoiDmndacbaft &ber eeinen jnngea Schwiegereohn. In einer Uiininde tob 29. Anguet 1903 
nennt dieaer "Wenssel mit der Beaeichnong domini noatri et tutoria*). Und wiiUkth war achon 
danale der böhmiedie Ednig Heneeher in Bvealau, Boleelaus hielt eldi fortwShrand in Flrag 



') Dass an der hierauf IvczOgliciicn Darfteltunj» de« Clir. pilm . I'dl p. 121, trota; der Zweifel Slcnzcrs Aum. 1.. | 
doch wns Wahres iil, T.eigeu «iic XotiiLen ip> Ilenr. paiip. p. 3 und Aum. 5 umi p. 5 nobst Auin. 1. Wenn in der j 
ChrODik genagt wird, Uolko habe eine solche Maelit gebebt, dnss er Kieh nicht nur dem Könige Yon Uöhmen ünndera 
sogar dorn KaiBcr, <lie in scb Land «liundriageu veraucht bttun, mtt £rfolg habe widenetun k^uncn, so tat dies 
aKerdings, wenig.strns was die TheilasImM des Ksisen ubetrHR, mxweifelhaft iinridit^ doch lisst steh woM aas der 
ungenauen Darstellung init S!. In riir't fcRthalten, dass der böhniiselie Künig auf die kaiserliche Autorisation (jrnr er- 
wähnte Relehnung) gestülzl, .MäUtlschlesien sieh 7.u unterwerfen rcrsurhi hat, »eine Autichllge aber gegen Bolko's j 
Kntschlussenlicit und »eine IrefHichen Verl' ' i<i L: L;iL'sanstall4-n «Unr Erfolge geblieben sind. • 

*} Ar dieser SicJI« neont das Ctir. princ Pol ({*. 185) nur gua \mn die „terrigene", aber kunc Torber bat dsaatlbe 
bei Odcgeabeit der WshI Bttdiofa Behirleli tun Regtntea jenen Begriff «rUtit ab „bsroiws, vasküi, nülilss, «vf« et | 

tn^jores terrc simni r)in<rrf ;iti " I 
*) — Aanorum ipiindi-rini existentem vrl ciira — — aagi daa Chr. priuc. l'ol. jt. lää. ' 
ürinrndo bd tMaoieFsbeni I, MS. 

') Anderu Vermuthungen über dir rirüriflr. wi frh^ WrTi7»l damals gehindert, hat Klose I, 594 aufgestellt j 
•) Angeführt bei Sterixcl Ss. I, 116, Anm. Nach dem Tode Botko's 1.101 war der Bisrhof Heinrieh von Dreslaa 
Vormund der drei Söhne Heinrich'» V. geworden und noch I.IOS wird er im Ilenr. paup. (ji. 1 1 1 .m-drückJich als sal- ! 
eher beieiebaei; ancb nacbdmn er dia Vonanndichad Aber Boie«l«tts an Wenzel ol^ciretea, Ucflit er Vonaund fibor 
di« boidcn aadcn Piiaaea, so aaml sr ^ ia cbar Uifamde vom S& Jim. 1806 epiac Wratülmr. H capitiMiis Mdcen 
Cofttar. St. Cläre t Igl (Fror. AcdL), «ad oetli U06 ketieibt er von der Sladt SSO Mark (Henr, |ianp. p. 11). äugen- 
•eheudlcb dodi t»A in Mftitf iSgeoacbaft all Veraniad. 
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auf, die Brcslaner Consnin schicken ihre Geeandtschafteo dorthin, 1304 prsclu int ein Br>h- 
miscber HftuptmsQa hier, um die Steuern einzuziehen'), und nocli zahlen die Brealsuer 
ao deo König von fiA1ua«i 497 Mark*) von den rcgelmissigen Steuern. 

Als deahalb den 31. Jnrf 130S Weniet IL itarb, hielt «ein j uDger Sohn Weniel m. die 
Alwptilcbe ftnf Btedea anftedit, weleli«'«r Mf jeoe Bcldumog Kaieer BudoUb grfindea konnte, 
und bei dem Flieden, den deiaelbe kon naeh dem Tode aeineeVatees mit deeeen Geigner 
Kaiaer Albrecht von Oestreich abschloss, whd ftudl des bSbmiadlea Anieehta auf Btealau 
gedacht und in Bezug hierauf die Entscheidung zwei Sobiedsrichtem überlassen , wcldhe die 
beiden Pnrtoimi frwählt hatten , nämllcli tlein Grafen Hertold von ITcnnclurc; und dem Burg- 
trrafeii Burkhard von ^lai^rlfliur;;'). Dass wir von ilio^or Knts(.heidnn<i writrr Niclits liören, 
darf uns nicht sehr befremden, denn ehe noch seit jenem iViedeusscklusse ein Jahr vergaugeu 
war, veränderte ein unerwartetes Ereigniss mit einem Schlage die ganze Lage der Dinge. Am 
4. Angnat des Jabrea 1306 wüd Wensel IH., anf einem Fddauge gegen "Wladialana IiokietA 
von Polen begriffen, an Olttt&ts emoidet*), mit ibm erloaeh das Geacbleoht d.«rFn«myalideii, 
und adiwei« {nnenElmpfe schienen die geaammtenMachtrediiUniaae deaBöbmia^enBdobea 
in Jiage aldlen zu wollen. 

Als es endlich im Jahre 1310 dem Ansehen des deutschen Kaisers irernrich's VII. gelang, 
seinem Sohne Joliann mit der Ilaiul der Tj-diniistlim Prinzessin Elisabet, einer .Schwester 
Wcnzers III., den Thron von Holimeii zn rrsrlmlTeii , lag auch darin eine vielTerpprpcliendft 
Aupfirlit nicht. War (Ioi;h der neue König noch ein unmündiger Knabe «ml eine grosso Partei 
im Laude ibni feindlich. In der That dauerte es fast ein Dezennium, bis Johann zur uube- 
atiitlenett Heirediaft über Böhmen gelangen konnte. 

UnterdenPrttendentenhitteanchderaehleaiadieHetaogBoledBBBaliGemahleinerSchwe» 
aterWenzd'ain. Anaprfiebeanf dieBölnn(ieheE[rone erhebenkönn«, doohsoheinternie daran 
godscht an haben, er war yoUanf mit denBXndeln beachlftigt, dEe er mSeUeaiennnsufhMiob 
unterhi<-lt. Da es ihm, wie wir sahen, nicht gelungen war, Wenadll. zu bewegen, das Amt 
einea Küchers an Heinrich von Glogau zu übernehmen , so lies er dies sich selbst angelegen 
»ein, und seit er nnt Prts» zurückgekehrt selbst di*» Resjernnfr übernommen (1305), sehen wir 
ihn in immer erneute Fehden mit Glogau vcmickolt'). Noch Bchlimmere Streitigkeiten 

') Hnvsi panp. p. U- 

*)acBr. pamp. p. 16 nad die Aaai. & 

>) An« d«r lUtiflkationnirinmde Nflmbeig din 18. Augmit 1SD5 bei Rietkl Cod. dipl. Brandenburg II, I. p. 266. 
*) Pal.u k) r.rwvU. von Höhmen II, I. S. 40fi. 

V) Die erste die»ei' Feltdcii f«D(l 1307 »tatt, Ilenr. paup. y. lä. Hierdurch wird die Angabe de« Clir. prioc. Pol. 
p. IM, «w der Anfluf dkicrEiteg* cnt nadi ddnTodelicjniMi'f v«i GlogM gcaelat vird, dm «OBbSMuMl, «cUm^ 
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b«nit»to «r *ber Mto«ii «igaoen BrOdecn, als dime im Jahi« 1311 dia ▼fttedidh« EiIm, 4m drei 

Fiirstenthümor I^iegnitz, Breslau, Bri^ mit ihm in der Weiatf gstlieilt hatten, dass er sclbat das 
kleinate Brieg nahm, dafür aber durch bedeutende Geldsummen entschädigt ward. Zunicbat 
wusst<» er spinf*n Rrntipr Wladislfius, dem Liegnitz augefallen war. der abor die ausbcdnnsen? 
Suiiiiüt' iii'-lir aiif/ulTitiLien V( ritioe!ifi\ an'* «fincm Frhe tu vct dtäiii^i'n, dnuo aber trat vr amjl» 
mit Abüieliten auf Ijres»lau, das Erbthtnl lieinricii^ (VI.) hervor, obwuld hier jener Vor^^aud 
nicht anzubringeD war, da Ritterschaft und Bürger den Breslauer Herzog in den Stand gesetst 
hatten, di« Entsohldigungssumm« logleich baar «a entnebteii. BoI«alaiu Tsriaogto tunidmt. 
Heiurieh toille Breslau gegen laegoits*} ▼«rtauadien, tmd ab diaser das tmbillige Vadaiigea 
«yxOckirias, badfingte er ibn auf alte Art, plünderte und biandadiatite Min Gebiet Heurieh 
filUto sieh sieht sbwk genug su energischem Widexsteode. er suchte fremden Schute tmd 
zwar zunächst an dorn Hoflagcr des deutschen Kaisers Ludwig von Baiern 1823, dem er ja 
schon 1315 mit lI>:>orc,sniai-li( /n ITilfr^ £rf»zo<»«"n war'). Doch von Ludwii,^, u l-IcIkt aui-1i nach 
dem MühldorlVr Si.-;^i> mich eine mächtig« Partei zu bekämjifoti hatte, war in irksaino Hülfe 
THcht 711 erwarten, wohl erkannte er das ITcrzogthum ITeinrich s als lUichskln-n an, sousr 
über besclirauktc cr sich darauf dem Schutz suchenden Fürsten eine Urkunde zu ertlieilen, in 

wdcher er diea«B, der keine mlnnlidiea Erb« hatte, gestattete, sein Land als Bdchsleben 
auek auf seine Töchter sn Ttterben'). 

IiuEwiscbeii wuchs die Keekheit Bolelatts' ron Tsg lu Tage, und da er den Widerstandt 
webben Heimieh adnen Zanrathuiig«! entgegensetzte, auf Beduidug ron deeeen Miniatem 
aehrieb, so suchte er diese in seine Gewalt zu bekommen, indem er zugleich hoffte, seih Bruder 
werde dann, um diese aus der Gefangenschaft sn befreien, zu Concessionen sich bereiter finden 



OmcIi. S. 1 ig, };<-folgt i.it, bcrirhtigt. üb ancb die StsB» des Hcnr. pawp. mm ^ilve ISIS p. $4 auf dhao Kisipf» cn 

bezii'hrn ist, wage nirlit zu ciiUclividcn. 

') So «las riir. priiii'. Pol., die Haiiplquollo für diese Vorginge p. 129 und so auch .StPriiel, «ctilo». Ge»ch. S. 121- 
Uoac 11, <S0. und Palady II, 'J, 103, haben »tjtl Liegnitz Itric);, ivli wci»s nicht mn|lf gr.statzt. 

*) Ich glaube mit CMeazei (■cbles. Gesch. B. ISO), dass M«iix das IJcor. paup. p. 3tf Aber de« Ucnog* ^nnlilU 
in ReBUB" so in deirten s^ niebt, wieder slts Oloasator su dieser Stalle auiot, nm Beistaade van Liidiri^f Oegea^ 

ilSnig. Friedrich von Ocstrcicli. diT nllerdirig« llelririi lr» Schwager »vnr. 

•) Fulda de» 20. April 1323 bei SüminfrstK-r<; I. 893. l'ncU»';, i» m iiitui Aiiüaur iilirr di<> Vtiriijij»«iig ."ichle- 
•iene mit Böhaica (Versuche Ober die »chlcsisK'ho' Geschichte in ■'.hj.i'-r.n AbhAndluiigen S. *;;\) sieht diese (.'rkiinde 
als einen Vertrsg an, weMier aar unter der Uedingung des jcchotitcn Schutze« vorbiitdijcit geweeea sei, und seUiesst 
dies daraus, dsss bei dem splUrot Eibvrrtrage mit Künig .lohanii weder de« Leimsveriiiltiiiafcs wnIi 4er Sibbscceh> 
tign^ der Tödiler gsdaclit worden sc!, cbea weil damals der Beialand Lndw(gfe auagsUlebeii. Ooeb iat dies aar 
rine Venmrthangr, Johann bat spSier, 1327, .tHoi-dings jeneüiltniideignorirt, sber esbidoch sehr wabnebeinBcb, dass 
i-v <Vf:- i:<'tlL'in. V« < il ?im vortlicilhattcr driiiktc und er wohl «lUBti^ dass Lndw%, bBiadelgeng vetwiekdt, olelik 
um Sctilo»iuna wdieo norh mit ihm Krieg aaüutgc» werde. 
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liwnii So liaM ot dsM dar lUtfagebn Baianoh's , den Canonicni Hdnridi von Biuia wili- 
tend derselbe einer Sitzung des Capitels in der Egidienkircb« beiwohnte , durch seine Bewaff- 
neten aufheben und iu neinen Gnwalir.sam nacli .ToUs<>{i Lrinüjfn, von uo ihn aber seine Frouiuie 
bald befreiten. Kiti /.weiter Angriff traf einen Breslauer Büri^er aus der alten Patrizierfamilie 
derer von Molleiisdorf, vvelclier beim Herzoge sciir viel galt. Er liess ihn in der I!iisabetli.iri he 
überfallen. Ala diesen keine Drohungen abhalten konnten, fortwälirend um Hilfe zurufen, 
•tubeii ihn die Soliergen BoleaUus'o, 6e&hr Ton dem ZaMUtmiBiiIauf der BOrgw fBxdhtend, 
niedw, und w&hremd der ünglftekliehe leblo« votf dem Pferde, auf wdelMiD man ihn foitfUireii 
wollte, benbeenk, eotfloliMi die M firder und theüton den Hei^piog d« Seche ihrem Heixog mit, 
dem fteiUeh der blutHS« Anegeng sieht genehm wer^). 

Es ist höchst merkwürdig, daao die Br^lauer, welche doch früher ihren EOnten in weit- 
anaseheuden Unternehmungen so wirksamen Beistand 2a leiaten vermochten, jetzt, -tvo i") sich 
um die ^'prtb«di<^lJn^» der eignen Stadt handelte . iliren ITerzoEf s<liiit/.his lie-.-ifn-) , a!>i>r dass 
dem so war, dass Heinrich in der l iiat des rü istandes einer fremden Macht bedurfte, zeigen 
jene V^orgänge unwiderleglich. Wo sollte er aber, iiii i5Ü<;he gelassen vom deutschen Kaiser, 
denselben finden, als bei einem der beiden mächtigen Staaten, die Ilm umgaben, Polen oder 
Böhmen, swiachem denen lieh gerade in den Jahwn, yon denen irir hier epredien, 1826—27 
ein g»waltigeir Krieg voiberoitete, in welchem die adbleatadien Ffirelen ka^un neutral bleiben 
konnten. 

Man kann ftbeneugt edn, das« die Entsobeidong zwischen beiden'vUUehten tikrHeinrieh Vf. 

keineswegs ganz leicht war, und dass mancherlei Gründe gegen den Anstditu^ss an ßobown 
und fiir Polen sprachen. Stand doch Johann von Böhmen mit Heinrichs Feind und Bedränger, 
«einem Bruder Boleslatis , in deu eii^^^iffn Beziehungen. Nicht mn , dass Famili<»nbandc (ala 
Schwäger) Beide verknüpften, es war aurh schon 1315 zwischen Beiden ein f;ri:iMisi'itiues Vcr- 
theidigungsbüudiiiss auf Lebenszeit ubgeschlossen worden, und Boleslaus hatte dem Könige 
iu den Kämpfen nm nebe allgemeine Aneikennaag in Bfihmen den triilnamst» Bdetand 
gdeietet und noch im Jahce 1321 wihrend Johanna Abwceenheit ale deeeen Stetthalt«r daa 
Iiand le^ert. AndieraeitB war in den Fiaatiacben Fflreten Sohlaeiwia daa Geftthl des einet« 
maligen Znaanunenhanga mit Polen keineawegn gnns erloeehen, aie hdeeea ja nodi inmer die 



•) Der ganre Bericht au« dem Chr. prinr. Pol. p. Ml. 

*) AiM den ctUtüchen UeduiuoftbOehera des tienr. pii^ ist wenig Siicr die kiMgeriscbea AastraigintgeB der 
BefOrnn flo cnckea, wnb Jahn ISSl » ist al^JÜiHkh eine wcdwdwl« Samaw, lOD— iOO Muk, pro sa|M«am(s äl*» 
wohl eitlen gMnitflwten SddimÜnptliag ansgewntlai, nd 1M8 iat von diitr «tpedttift ia Ttedmlbedi die 

Hede (p. iä). 
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priocip«a PoIoniM*). 80 iMisst e» «aoh in «inw «im «rball«»«» SteUo atiMS AriefiM dw BtM> 
lauar an Pftp*t Elemeiw V.« ihre Stadt liege im polnischen Keiche*) , und der polnisehs ChrO- 
BWtDlugosa berichtet BOgari die schlesisclieu Filrstea hätten noch im 14. Jahrhundect WCh 
darüber beklagt, dass sie nicht mehr tu d* ii ßcrathschlagungen der polntscliea Gro9!<en und 
zur Wahl tlor Könige (z. B. zu der des AVladislaus Lokietek 1310) zug^zogeu würden^). Und 
Polen war nm Aiil'auge dos HtetiJahriiuuderts keineswegs mehr das oliuinächtige, von inneren 
Krieseu zerrissene Reich, wie es uns in der zweiten n&lfte des 13ten Jahrhunderts erscheint. 
Wladialw« Lokietek, «d Fdnt» der wie eiflet Pipin mit aufMkiid«r Kleiobcit cl«8 KSrpen 
eine groMe Ene^e d«a Ckarakteia reiband, firOhtt idion ein gefürditetar Gagner Wenaris 
TOD Böbmen, war naeli deaaen Tode Herr eaner Feinde geworden, und 1320 Iwtte er eidi f«ier> 
lieh die polnische ESnigikrone au Kirakaa anft Haapt eetaen laaeen; seine Maehtateltung 
musste nothwendig einen gewissen Druck auf die schwachen achleiischon Fürsten ausüben, 
und dass er die schlcsisohen Verhältuisse im Auge liatte und einen Einflus» auf dieselben 
übte, sehen wir aus dem Vertrage, den er 1323 zwischen den Fürsten von Krieg und Namslau 
vermittelte*), und stich die Brcslauer suadca 1323 50 Mark nach Kaiisch dem poluisL-hen 
Könige*). Das veruiügeu wir also aus Allem zu erkennen, dass es nicht die i;rös.serc poli- 
tisolie Macht gewesen, weh^e Hrinxieh VL adiUeadleh auf die Seite BShmena gezugea, und 
das* nnr Unkeantniaa d« VerhUbdaae und nationale Eitelkeit ans dem hdhmisehen Sobiift» 
aCeller DubtaTioe spricht, wenn er meint, die schlesisehen HeraSg« bitten «ieh von Polen ala 
einer bald mnatBxMnden Wand sum Etaig in Böhmen ab einer featmi Maoer geneigt'). Viel- 
mäa Udten sich beide MSchte BShinen und Polen damals ziemlich die Wage, und wenn ea 
auch aidisr Erfindung spiterer polniacbar duconieten ist, daaa Heinrich Brsslan raerst as 

') So bczticlinct sie j» «tu Ii uueli liasi m« Ende de» 14len JJijhmnJtis« gcsi iint brnc vielfach citirte Chron. jiriiic. 
P«l,, und in noeh viel spiterer Z( it srlireib« der böhmische f'bronist Dubravius (Frch*r Ss. ttr. fiohcm. p. 174): l'or» 
major Qlonun (piiDdpum äilMiM) ng/em PolouMe rospiciebM», «luoniaa iudidem «z Polonlaa onne» lere SüMia/e 
piriacipc* «rigiaa« «taeebaiit, «t queiindiliodiim Ipat PoImiI, ila Bil««ia «pwqnp ab Ipm» Polonia tarne cofDonlaabattir. 

») PoU JahrliacUrr V. J. 1312: „In die<)cm .Tabrc habt; äir R .fli-i'iiM.i r <!ri Si ulf IJreslau an I'npat K]enien.> 
gesehrieben diese Worte: quia I'oloniae regniini, in quo civiia* VraUa-iavii Uji.,i;am iUiuosior etc., »eilicct daraus lu 
sehen, wen Landes sieh die Ure$lauer gebniteu haben." Dieselbe Stelle findet sieh aneh unter den anualisti^chet. 
ZniiUeu m dem Fabcr'<iehcn Rnthskatalo);, vi o das etc. fehlt inid statt seilieet tlti>, Wort silic«t steht. Von dem gan 
xin Briefe wiiseu vir sonst weiter Nichts, doch ist er sicher bei Gelegenheit der lebhaActt VcrlmdhngeB flbar Ato 
PMer^fnmig gMehrieben, 4i« «m Aafkngf des 14teD Jahrboaderta etattfliiwlen (Henr. p«i]>. p. 89 .\na. 1), Die 
rtaiiehe Kurie Uolt immer daran Cm, daas ScUcaiait n Polen vaA tMbt nun doolicliai Boiiiic gehöre, aua itm ein- 
ft«hen CiKii;! , n i il V-A'-n 'Ich IV->er<ipfei)iiig»dditeutd da* deBtMiwRcSch Bkilt. 

') llUi. PuL lib. 9 ad aunum 1327. 

4) Stand, addcs. GttOädOit S. 117. 

^) Henr. paup. p. 1?. Xäheres wissen wir Ober dicM Sendung akht. 
*) niet. Uaäem. lib. XXI. ap. Fiviicr. 17^. 
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Polen übertragen, so zweifle ich doch nicht, dasa ein solcher Gedanke zur Sprache gekomfflen 
nad TOD mMidie& S«toD her dem Herzoge cinpfohko woiden ist*). 

Du, WM in dicMT Sadie den Amidilag gegeben het, wur Folgendee: Es ezietirte in 
'WabrBeit eine schwer übereteij^iehe SahrealM, wdche fortan ScUeeien »uf immer von Pelen 
ediied. Diese hg in der in SefaleHra eo nidit^ for^geeofarittenen Gemtenieimng. , TVladii- 
' laas I^okietck war ja in Polen eben durch jene Partei des Adels emporgekomm^i welche des 
Eindringen der Deutschen in die slavisclion Gebiete mit der grössteu Erbitterung erfüllt hatte, 
sein. Sieg brfi<;htc gftnz von selbst die UntercIrfir-liUBg äcs deiitschi'n Elements mit sich, 
welches. \vie wir sahen, im 13ten Jahrhuuderl aucli in dem Siuloii PoKii^: ürlitu ll Wurzeln 
geschlagen hatte. Wladislaus galt iür einen erbitterten Feind der Deutsehcu, uud uoch 1312 
hatte ieiae ffirte gegen die deutschen Keullente in Erahan dieae sur Empörung gedrängt. 
Bitten die Deutadien MHteledileeieo« (nnd sn dieten, gehörten demal« nicht nnr die Bürger 
der Stldte^ eondem aneh der gprAaete Theil dee Adcla*), ' den AnecMnee an einen eokhen 
Stinten angegeben» aie hitten dadurch ihr e^pua Todeenrtheil nnteraeiebaet. Allerdinga war 
aneh Böhmen ein arsprfinglieh alsviaeher Staat, indeaeen hatte eich hier deutsche Coltur im 
ISten Jahrhundert vollatäudig lestzusettea yecmocht, nnd wenn schon die Pnemjsliden (▼(« 
allen wieder Ottokar) fiir eifricjc Freiinde der Deutschen gegolten hatten, so war jetzt, wo 
hier ein deutai.'hes Fürsteuliaus den TJirou hestiegcn hatte, an eine gewaltsame Unterdrückung 
der deutschen Colouisten nicht zu deukeii. Neben jenem eütächeidenden. aus den ersten 
Pflichten der Selbsterhaltuug hervorgegangenen Beweggrunde, können andere Motive nur in 
sweitev Beihe genannt werden, s, B» die Vocäieile. wefa^ eibh die Brealaaer KauHente ftr 
ihren Handel Ton dem Anaddnse an «inen grossen Staat Terepreeben durften, dnrob weichen 
ihnen der Weg nach dem Sfiden, naeli Venedig, dem damaligen Baaptetapelphiiie dee Welt> 
handele, gebahnt oder wenigatena edembtert werden kcmnte, und nicht mindqir der von einem 
michtigeo deutschen Fürsten vor den jetzt allen Veikdlr lihmenden, nnanfhdrMdien Fehden 
nnd Räubereien sicher m hoffende Si hutz. 

Ausdrücklich wird ims nnn in dem Chrou. priiic. Pol. (p. 130) berichtet, driss IIeinric}i 
{■ei diesem wichtif^en Schritte nach dem liathe des Adels und der Ijfäri'tT'äfhafY seinf^s Fürsfen- 
thuma gehandelt habe, und dass die Hreslauer bei den Unterhandlungen mit Joiiann sehr 
th&tig geweaen aind, aehen wfr audi ana den Aofaeiehnungen dee Beur. paup. , wo schon in 

>) Drr Lcaer findet eine kriüsrhe lirleut-hiuiif; dfr ßrrichtc der Chronisten (auch der spitemi) bciThebesiaa 
Ifayifci JahiMclier IL Csji. 27 p. 163- 167 und besser osd vvllatiadiger mdi bei Khwe in dem guccn 4ilCD Briefe, 

•) Vis «ir ana den b dcnUikondcn vsttLouuMadia Nanea der Zs^gea «dw«. 

8 
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d«m Salut 1836 m» SiMd^e Rnse der Bnslaner Coiunbi naefa Png «twXbat iHrd*). EOi^g 
JohMB lurtto fibz^ui Mit laofeir Zeit teine Exaä in d« echledechen AngelegiolieitM, mIiU- 
■iicha Fficeteo fochten mit ihren Rittern in seinen Diensten^) , in Oberschleaien hatten sich, 

wie wir sahen, schon rioter Wenzel II. (1289) nichrer«» der dortigen Fürsten in den Schatz der ! 
BöbmisoLeii Krone bep;eben, und neuerdings (1318) iiatte einer der eifrigsten Anbänger 
Johanns das HtTzogthum Troppau erlaucr. Auf der andern Grenze örlilesicns aber war 
Johann in die Lausitz siegreich eingedrungen. Er iiatte aich nanthch unter denjenigen befuU' 
den, wcleb« einet den Tod dee miditigen Aeeeniefe Weldenen tMontiten, um einem Theil 
▼on deM«n &be sa erlangen. Seinen Waffen erlag «ein . UttlMweiriMr Herzog Heuttieh toii 
Janer, und ein Theit der Luieits fiel in eetne Bind«. So umepanote nadi Aueeen nnd Innen 
der bdhnnediB Einfluee Mittebchleden und Breabu. 

Eigentilflnilich erscheint Johanns \'erhalten zu dem Henoge von Liegnitz und Brie^ 
üeiaeni Schwager Boleslaus. Wie wir schon sahen, erscheint dieser noch 1321 aufs En^to 
mit dem Könige verbunden, und auch später berufr er sich ausdrücklich auf die früher 
gcschlosseuiMi und aut das Sakrament beschworenen rreiindsebaftsbündnisse*). Daneben 
sehen w ir iliu aber doch auch ixn besten i-^mveruehmeu mit Juhauu s ärgstem Feinde, Wladis- ' 
laus von Polen. Dieser vermittelt den für Bolealaus so günstigen Frieden mit Conrad von ! 
NaiMbtt*), und in einer Uifcoiide rom 18. Jnni 1326 nennt WlediaUnie denBoleelane TonBri^g 
auedrOeUich ednen Bandeegenoeeen*)* Ee iet gar niebt unwahceobeialioii, da«e er danala, wo 
er wobl aebmi von den Unterhaadkuigen Heinricb'e niit Bttbmen erfiüifein battv, d«D KSnig Toa 
Polen anm Kriege gegen eeinen fonder Teranlaaete (1SS6); ala Vorwand mnaate ftr Wla^tbuw 
dienen, dass die Breslauer einen Räuber, einen geborenen Polen, hingerichtet hatten. H^n« | 
rieh befand sich in nicht geringer Verlegenheit. Der Konig von Böhmen trieb sich damals 
1326 auf fernen KnegsEä^scn abenteuernd umher, so «Gimbte siib denn Heinrich durch 
ein Ründnisa mit dem Iloehmeister des ileutscben ÜrdenH zu scliützen" i. Wirklieb seheiut ! 
im Jahrü 1326 nichts Ernsthches gegen ihn unteniommcu worden zu sein, ua(i ala dann uit | 
dem Beginn dea Jehrea 1327 Johann wieder na/di Böhmen lur&cUtehrte, naeh aeinar Art | 



•) p.5l. 

■) So bei lUiildhKi VergL Wattcatach, icUca. MlMr i d. SM. bei mOMmt, Zeltscfar. d«a mUcs. VmiD* ' 

n, 1. 199. 

*) Chiiiii. princ Pol. ISO. *) Stcii'i I. ichleaUdic Gcsthirhte. 117. 

*) Scbüugcn et Krcy*ig> et ä«. XU. 31. Aiub da« bandachriftl. FonneUraek AmokU voa Proola (dcsMia 
wir noali alber Kedesken werden) sntlillt «•« Hsüw wn («Nwdings nidrt dtailirleB) ürikindca, in daca Bohelaua. 

inner uls eng rrrbfindet mit WladislBU« cmchcint. 
*} Die Urkunden bvt Somtncrabcfg. III, 77. 



Diglized by Qjpgle' 



69 



wieder auf neueKriegszQge siimaid, erfasatfi er sogleich mit der ihm eigenen Lebhaftigk^ den 
Gedanken, die polnificlic Krone tai orkiimpfeu. die j.i einst das Haupt «eilie« SehwiegeVfAtm 
Wenzel geschmfickt, und auf die er noch immer Ansprüclic erhob '). 

Nim mussten aucli über S<»hleaien8 Schicksal die Würfel fallen. Der i^wen Idolen begon- 
nene Feldzug wurde sehr schnell beendigt, indem sulion iui Februar Karl Robert von Ungarn,' 
dar ScUw ia gWfrateir dum poluMdMO Küi^», daeii Fii«4l«ii ▼«nnitttdto» und «b dantt Jobum 
den B&«kwflg ftlMv Obenoihlciien Dahn, Inildigtan ihm dia BniOge Ton FaUcanbatg, TesdMB, 
Koad, Airaebwil* ood Batiboir äla ilmm LaadMlMirii*). Bü adaar Bliekltalir i»eh Frag, alao 
atw« im MIr» aaehta Haiiineb VL dan Mbniachan KSnig in daaaam Landa anf *) vaA trat niit 
ihm in Unterhandlungen. Als man einig geworden n nr, und zwar wie es scheint auch unter 
Zuziehung der Breslaucr Consuln*), die dem Könige ein Ehrengeschenk überreichten*^), kam 
Johann selbst am 4. April dücIi Breslau, wo dann der definitive Vertrag am 6. desselben Monat« 
geschlossen ward "j. Der.selbe besagt etwa Folffendos; Heinrich von Breslau übergiebt tun 
düri allgemeinen Besten und der Ehre willen sein lierzogthum an Johann, König von Böhmen, 



*) r.il.irky II, -J. It». 

*) Eü ist nicht abzuseilen, weshalb I'alacky II, 2,162 die Huldipuigcn der vier Hartüge ais vor dem Fcidxuge «r- 
Üjigt annehmen haaa, da «r doch selbst Mtfllhrt, das» dieselben tat 19l and 3i>Febniar T«r skii ginseii (Sa«iia«n- 
bof 1, 804, 807, 888» 96*), wUircnd der des F<Msii§ fc«endtiide Veraütteliiqg«Mtni|r Karl SoImm* mb tJi^an aaeh 

Bach PalarkyH Angabe vom ftl.Febrnar datirt ist (Bühmera Begestpn No.^), auch Ii8«t *!eh aa« daoBegcsten nartt- 
weiscn, dassJolunn vnr dem 13.Febntar gar nieht nachSehletjeti gckommcu iat, noch den 11. Februar bat er znTirann 
aiae Urkunde ausgestellt. Ucbrij^ens ist Stcuzct (schl. (icsch. 8. 119) Palacky in dieser irrigen Meinung gefolgt 

*) StSBKl acidaa. üesdi. 8. Ul liaat Johann nach deoa Fddzuge „Scbleaim hinuntenieha," um dann in Bresku 
dflaV«ftta( ateHtfaiifch aa vnterecidBUB. Aber die Sacka Taihllt sich in Wahrheit akbt sw E* wire adion von 
vonhafifai adiwar zu sagen, waa Johann vom 34. Fcbraar wa «r nodi die Ilaldi|aagRi einiger oberaehteaitdien 
Forsten ta Bcadien entgegennahm, bia tum 4- April, wo er In Breslau elntmC fa Sddeslen tollte gemacht haben, aber 
»fir sehen auch ganz deutlich an- rlm r \ mi .luliaiiii am li-Müii. <lfisi IIm n Jalin •i'/ii Pi af:ainrPÄtclltenUrkujidr{Bühiii<'r 
Regelten No. 95), dass derselbe nach seinem polnischen ( eldzngc wiriiich nach Uohmeri zurückgekehrt i»!- Kicrdurth 
erhält die ausdrilekhelie Angabe der Chr. aulac regiae (bei Oobncr V, 410), das» Heinricli Johann in Prag atifgeancht 
habe, eine neue Stötie, m\d dieser Angabe zu nusstraueu, ist um ao weniger Veranlassung, als dies Chr. eine gleieh- 
sciüfe Qoeilo iat und sdir gut tutcrrichtet, wie das i.B. saa der^ geDauen und dabei ofTeubar riclMigen Bestimmung 
daa-Tenafais der AaltauftMiaiiBS isBrcalan hcrTOigalit(Tag Anbroaii, das «IbfaidTom 6. dieVer' 

tngsarinmde aasgeatellt iat). 

*) lienr. paup. 7:am .lahn- lli.'V I p. 53| iTihrT i ine Irc.iü'i -^il regem :n:t', welche 'M Mark gekostet habe Nun reicht 
dief iTithrf »rechnung, wie aus den i^gangswortcn hervorgeht, vom (.^ilari; h'i3 zum C.Mürzl327, unddujobann 
wihrcijii de.« ganien Jahres 133C auf fernen KriegszOgen von Böhmen ahwe.vend war, so sprioht die Wahrschcinlich- 
iMät dafOr, daaa Jane ücsandüchaft iwiacfasn dem 1&. Fsbraar, als dem Ende des polniseben FsUsngos, und dem 
8. Bfirs an ifaa gdunmnea s^ also in der 2^ «o ihn aneh Hchirtdi VI. aaij|>eaucht hat 

') Nur ao kann ich licii ViTiui rl. : ad honorem i c.ii-' Linter Je:i Auv^alicn \on l.l-j? (p.32) verstellen, -.(.ns! lir.'eio}|. 
Ben jene Worte iiller(liiig<i gewübtilicii so viel als Aufgaben zur Bewirthunt; cit»e« boheu Gaste«, doch iat Johaim zwi- 
schen dem 7. hUn. U'.'ji; n:>d dem 6. Mirz 13.27 nicht in Bresfani gswesen, und fardstt AultatfMk JobtasaiaBNatwi 
rtm 4. bis 18. Afiril 1337 finden «tdi betm Mgenden Jahr SnaiBSli ansgeworfsn. 

•) Die üribinia bei SonoMTsbcrs I, «». 
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dodi teil er Zeit eeiiws Lebens in dem ganzen Fäntenthnoie aUein^er H«Ef eeia» solo luMntgjO 

per praedictos ciTes «c fidelM «UM Wratislavie feudales nolis beredibas ao suocessoribus 
nostris BoSmIae regibus somper reservato. Aussci'dcm sollte fieiorieli »uf Lebeoenit dM 
Glatziscbe und noch 1(M)0 Mark Silbers jahriicb erhalten'). 

Unmittelbar nach der Uuldiguug eriiess der päpstliche Nuntius (wobl besonders um den 
Peterspfennig besorgt-) eine Ver^t'ahrung des Inhalts, dass durch die Erwerbung Breslaus sei- 
tone JolMiiin der RBfluedhen Siehe kein ÜTacbdieil «nracbMii dttEf»'). EbeneowiBif y«p> 
einntten die BOiger Breela«* dieee Gelegenheit, eieh von dem künftigen Hwsedier ihre iltett 
FViTilflgiea beetitigen «n laeeen und sngleidli neu« Bewillignogen von dem durch den neuen 
Linderenrevh g6n«tig geetirnntenEftnig lu erfengen. Noch am 6. Apxilbestitligt ihnenJobana 
ihre Privilegipn mit Renifung auf eine Urkunde Heinrichs IV. vom Jahre 1290, wo beeoader* 
dpK Mcilcnrechts gedacht wird Noch besondere Garantien giebt der König in einer zweiten 
Urkunde vom 7. April *) allen Vasallen und Bürgern des Rroalaucr Ilorzofrthums, er gelobt, sie 
in allen ihrun liechteu uud Fretlieiccu zu schiitzei). belVeit sie von der in Böhmen üblichen Col- 
Iticttj der lierna und Terpflichtet sich, sich mit den hergebrachten Steuern uud Diensten zu be- 
gaügen und sie gegen eile weltUcfac und geistliche Fersonou, Fürsten und Unterthanon in ihren 
Beobten m eebfttieii. Alle Breehaer and Neaanilcter Borger eoUen für ihre' Waaien ZoUfru- 
heit in gens Bölunen nnd eoinen Abrigea Lenden heben. £r Tereptieht, dae Henogdtnm nie 
durah yerkanf, Teuaeh oder Yerpftndong von der Krone Bdlunen loemreieaea, nnd nur einen 
Eingeborenen zum Landeeheaptmenn ra nwcben, will encb die polnieeben Gebiete, die er etwa 
noch erobern würde, antrennbar mit dem Brealaner Fürsten thum vereinen. Kein Vaeall oder 
Rürc^er soll vor ein fremde? Gericht nnsserhalb des Fürstenthums gezogen werden, auch die 
Geistlichkeit soll Niemanden vor clcni «geistlichen Gerichte belanf;eii. wenn nicht vorher die 
Sache vor das zuständige weltliebe Gericht gebracht worden ist. Auch soll die Geistlichkeit 
nicht ohne genügenden Grund denGotteadienst suiipeudiren dürfen. Eadlich gelobt derKüoig, 
die Verbannangen, welehedieBittecediaftoderdieBargerschaftaaaapteeben würden, xareapee* 
Üien nnd keinen Yeibannten la Gnaden anzan^uaen, bia er den Beaebidigten Genngthnong 



■) Wie wImki oben {8. 54) erwUuit, wenko in diesem Vertrag dieSrbmbie der TSoldcr Hetariaht VJ., <Bo Omen 
1314 dnrc&RaiserLudwtg aiudffiekBelh iMgMieheit «ami, ganz ignorirt, mid fltide aueli niflit, dsMron ÄsMrSeite 

ein Prote»f crli.jVn n wäii'. am-ti ist tu inoikonswerth, diu» »ieli .Jutidnir in «Jioser T.'rl>iini3c auf (tic früticrc ndclmunff 
Wenzel« (iuixU UuduU' \-mi iiatistiurg uicht bezieht, e» lag ihm vlVciito' Nichts daran, ächleaien aJ« Reich^lehen au 
cihalten. 

*) Vergl. oben 8. 56 Ana. 8. ■) Muratori Antiqu. lul. VI, 147. 

*)La&tgp.239. *)EJoseU, lOa Copb. f- 6. 
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geleistet. Unter tlem 8. desselben Monats erklärt er dann alle Zölle an der Weide fiir aUge- 
schatlt') und am lü. ertheilt er den ßreslauer Bürgern das Kecltt, alle ihre Güter und Besitzun- 
gen, wofern sie Erb-, nicht Lebagüter eind, zu verkaufen oder zu resigniren vor dem Burg- 
gMifiOf d« er Mtien wQfde, dodi unter dem Vorritse derfiiednier Cogealn, olme tJaee ihnen tOx 
den ^oftoatraM Geld ebgeAudete werden deii^ nnd Allee, wtm vor dem Borggiafea md dm 
Oonmdn TeAandelt wird, eoll leditBkrifitig lein *). 

Dem Bempel Banriel» lb%te Mliaa den Teg dennifBoleaUtttlll. von Oppeln, der gleich- 
lUls dem Könige huldigte. Die m eisten Sdiwierigkeiten machte der hitzköpfige Boleslaua 
von Brieg, der hIlIi bitter in seinen Hoffnungen auf Breslau getäuscht sah. Vorwurfsvoll erin- 
nerte er den Kiiiiii; daran, wie diTselhe ihm einst zum Dank für die in Böhmen «jeleistetcn 
Dienste eidlicli geloltt lial>e. seine Hechte siegen Jedermann zu sclititzeu. „Ab^-r docli nicht 
gegen mich selbst" war Johanns schlaue Antwort''), und obwohl der erzürnte Herzog eineAn- 
seU ecUeeiiefaer Füreteo nnter dem Protektoret« de« polnieoben Königs la «nem Bunde cn« 
enanom sn biingen «nebte, eo nnterhg er dooh, von P«len venig oderger nicht untentQtz^ 
beld» nnd JohMitt Tentind ee trelDidi, die Stellen n treffen, wo eein Gegner «m Verwnnd- 
beseten war. Er beweg eunge BrealMier BQiger, denen Boleelana Groldbecg nndHainan gegen 
bedeutende Geldiummen verpDtndet hatte, dieae Forderungen an ihn zu ce<liren, und ebenso 
erkaufte er von dem gerade damals aus Masowien zurückgekehrten ßraderj^oleelaua', YHadia- 
laus, dessen Ansprilehe nuf I.ie£»nvtz*). Vorzüsrlirh diese Waffen waren e«, die Boleslaua 
schreckten und ihn bewotjen, sirli im Jahre 1331 mit seinen beiden Söhnen Wenzel und Lud- 
wig nach Prag zu begeben und dort gleichfalU den Huldiguugi^cid zu Icitttcu >. 

Polen gab seine Ansprüche auf Schlesien erst unter Wladislaus' Nachfolger Casimir 1335 
«nl^ wo dann aneh Johnnn den bie dahin ndchg«ftlMftMiTH<l«ineeK8i)iig» TonPoleo aUcgte'). 

So war nniBrealan nnter die Hoheit Bfihmena gekommen. Wenn wir dieaee fllr die achle- 
eiadie Geeehiehte eo anendlidi widitige Ereigniaa Überblicken, co worden wir kanoi «ansa- 
■ttauDen TemSgen in die Idagea nnaerea Chrnaiatea*) fiber die Tolorene Unabhingigkeit der 
«cblesischen Fürsten. Diese Unabhängigkeit war durchaus unvereinbar mit dem in dem Piasti- 
achen Haaae geltenden Prinoipe dar Lindertbeilnng unter den Füxaten und war in Wafai^ 

•)Klow 11,14». Coplh£l4& 

■• I K lose II. 109. Copb. f. 2S4. Die Warf« das Botggnfta IM aoott in Bmlait aieht bekaant Salite alcl* 

drr Landcsh»upttnaaa damit grmciiit »ein? / 

•) Chr. prtee. foL ^ Ita «) Chr. princ, Pol. IZO, m. •) Dik. M Tkcbciin U, 171. 

*) Urkunde vom 2i. August 1335 bei Sommersberg I, 774. 

') Chr. itrinc. PoL p. ISI. £t forsiton peccatia exigrntibus terra WrattslavicAaLs et ducatus a domiuis naturAlibu» 
•ie ad wMm AvoMiar. etpcrdite«tiib«ft«* ]«la«ipiiv PolaiMiiua. 
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beit schon längst nur eine scheinbare. Eine Fortdauer derselben bStte uur dahin geführt, dsM 
alle Kräfte des Landon nlrh in kläglichen inneren Fehden verzelirt hätten, und namentlich die 
so schfin aufgegangeueu keime städtischer Entwickelun;;, gesunden deutschen Bürpertboms, 
elend rerkümmert wär^n. Wenn aber unter den obwaltenden Umständen der Anschluss an 
einen grösseren Staat geboten war, so kwuite k«m twnws Wdil fetraflin mniMii «b ü» 
Böhmen«. TVir nlien idioii, wie em AnidiliiM «a Poln glddibsätatead gew«Ma «im nit 
dem ÜntugMog« dM deotuhen ElAfluntiM, «iiMiii Rftd[fiiU< io di« lUviieh« Bubuei. AImt 
•elbit «B «Bgefer Amdilon an das deateeboBeieh hfitte keina ^oaeea VovIilMiüa gaboleii, dar 
Schats dai fenanKaiMn bitte audit ▼snaoobt, die ohnmächtigen schleeiecheaFfiMtaa, in der 
Mitte gelegen zwiscbea ((röMemn Staaten, tn beschirmen. Ungleich günstigW niuaste da die 
Verbindung mit Böhmen erscheinen, einem Nachbarstaate, der mtlchti«» genup; mr Vertbcidi- 
gnng seiner Gebiete nach aussen bin wie zur Aufrechthaltung von Ruhe und Frieden imlnnei:n 
war, und von einem deutschen Fürsten hause regiert wurde, welches den deuUichen Interessen 
Schutz und Förderung versprach. Breslau wurde schon damals die zweite Hauptstadt eioes 
aaaebaUcbaa BeicbM «ad ea bat goada wolbtt daa LaxMabargem aeme SHtbaMifc and dan 
Gimd zu daBedeotung gelegt, welche ai trotz aller Uafaaat «pitcMaZdtM noch beute mit» 
tlhlen Uaat unter daa enten Stidtan Devteohlanda. 



Die letetcft Jahre piaslMMr l«tMluift Iber ftmlm Ms m Me 

Ueiuiiek» VL Der Aufbiaud vou 1333. 



Wir b^MB gaMben, wie Bdaiieh genida in dm JahnMil826— 37, alao am dia Zeit, wa er aeia 
HeisaftbaB dem böbanschen ESnig Tevecbrieb, die Breelaner daiab iddia BegQaat^pnigatt 

erfreute, einem Hausvater gleich, der vor seinem Tode noch seine treuen Diener beschenkea 
will. Aber wenn der wackere Fürst gemeint hatte, durch jenen Akt des Anschlüsse« an Böh- 
men sich vollen Frieden zu erkaufen filr deaRcst seines Lebens, so hatte er geirrt Vor äusse- 
ren Feinden mochte er nuu nicher sein, aber im Innern, im Herzen der Bilrgtfrschaft selbst, 
brütete der Geist der Zwietracht, und es war dem die Ruhe so heiss ersehncaden Fürsten be- 
stimmt, noch die arstea AoabrUcba dsr biigerliaben Kimpfi» aa arlebso, die spiier so heftige 
Stoma Aber uasexa Stsdt bdagsa aalltea. 
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Die t reude über die Verbindong mit Böbmen war keineswegs uDja;etheiIt bei der Bürger- 
schaft Breslaus. Bei den Verbaodluugen darüber war zunficbst nur da» Patriziat betheiligt 
gewcMD, aus welohem ebeosowoM der Rath der Stadt als das Minisieriam de« Herzogs gebil- 
d«t w«r; in dMMoiIiitinNt, is dwBbitnMn (tw patfbbclmifitowbiadl»» hg ▼orAllwa die 
angebalinl« Vwftndenuig, «ad wir Mhcn «diAB, wie eehi die vieleo, tief eüigMileiidett Beetim- 
mnigen, wddM der Hentog um dieee Zdt «riieee, den AbaiditiMi der hemclieBden Femilieii 
Atmmim, geBMÜiB 11>qm güwdkiit» Biir dae NtdietlicgBiide in'e Ai^ »i feeaen, dedite bei 
dem projektirteoWedievl der Herrscher nur an die erhöhten Insten, die sein Beutel mit tragen 
musste, und die, wie er voraussah, bei Johauus allgemein bekannter Persönlichkeit nicht aus- 
MeiV'HH konnten. Zur Versöhnung der Zünfte, denen man seit 1320 die für einige Jahrr ziige- 
ätandeuo i iieilnabtue am Kalhc wieder enlz(>u:eu hatte, war Nichts geschehen. Ja, es gab eine 
Richtung, in welcher diese Gegensätze iu ganz besonders geschärfter und erbitterter Gestalt 
«ich geltend aediten, nlndidi de» wo in der Feiadediaft der Bendweriter gegen die Patriiier 
aocb die Aati|wdiie der Kenetidter gegen die Altetidter tret. - 

Wir eehen eebon, wie ewieeben Alt> und Neoetedt seit alten Zehen Streitigkeiten beetaao 
den, die «ebr ala einnal ror d«e Forum der Fürsten gekommen waren, dieselben drehten sich 
immer um die Frage, in wie weit dieNeustädtor zum selbstständigen Betriebe von Handwerken 
berechtigt waren, da die Altstädter auf ihr altes oft bestätigte« Meilenneobt podbdent welebee 
f&r ihre Hanptgewerbe anf den Umkreis einer Meile jedt» Cone«rn*n7 ansschloss 

Was wir über diese Streiti;^keiten wissen, beschränkt sinli anf l'nlirende Notizen: in der 
Lrkunde vom 9. April I26i, durch welche die Neustadt Magdeburger llccLt erbält, wird der 
maccella venalium rerum ausdrücklich erwähnt, also deren rechtliche Existenz vorausgesetzt, 
nnd dieae Urlniiide wird obne jede Modifikation unter dem 9. August 1290 beetättigt *). Eine 
Spnrldnto», daaa die Altetidter ibwn Kaebbaxn in der Neostadt den Betrieb der Baadwerke 
heächfinkt baben, «tbellt ane der Notis dea Henr. panpw Tom Jahre 1299 (oder 9i^*), n^ 
wddicr db Botbgerber ana der Neoetadt ihre Waaren anf dem Markte der Altetadt feilbietMi 
md den AltBtädtem ein Standgeld von 8 Scot zahlen mussten. und eben<?o nocb 1304*). Iin 
Jabre 1306 erscheinen nun aber die Altstädter Bürger als vor dem für ihre Interessen ganz ge- 
wonnenen Henog Boleslane darüber klagend, daas die Nevstidter nicbt nur Anaprfkcbe auf 



*) INe erste Uriutade «nchsittt la dfelMsMn trowionirtTkatk ». 8t. N«. SD. {».408. 

•) P- 2. 

*) p. 14. Hier fehlt der Zuwiz „aus der Neustadt," doch zeigt die Gicichlieit der gezahlten Summen, dus die- 
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BeiHniD^ dintirito de« alteo Laufes d«r ObUa nachten, tondsm daa Recht zu liaben ba- 

hanpteten, auf ihrem Gebiete Elauf kammern , Fleiscbscliarren, Brot- und Schulibänke anzu- 
legen, flass sif Kretschame errichtet und Kei< hkrniner, Gerber, Schmiede und andere Hand- 
werker an sich uiv.ogeii, che in der Neustadt wohiiieu uud ihre Waareri öffentlich feilhielien 
gegen die Gerechtigkeit und die Stadt-Privilegien Obgleich nun, w ie die Urkunde sagt, die 
Neustädter aich mit iiireo Privilegien uicLi liüiceu auiiwei»eu köuuon, ao habe der Herzog 
doah geiueht, um Uagtöek und Gotrdtänten la yerhindern, einen gütliduiiyflffg^flidilMEfaaip 
sufUmn. ood beide Flutaien bitten auf edn und ieber Baioiw Zniedea gelobt, ibii nun 
SdHedarktbtor annnkdunen. Necbdem hiennif der Heixog mit eeinen Banam mehreM Tage 
aieb beratbea» bitte er folgendee Dztbeil reikfiodeL Auf Allee, w«e dieeectte der Oblaa liag^ 
haben die Neustädter keine Ansprüche, der Bau vonKaufkammem. Kram-, Fleisch-, Brot- oder 
SchubbSoke, sowie auch das GewaadsobneidoD solle unterbleiben, und kein Handwerker, 
ausser Tuchmacher, solle in derStadt geduldet w erden mit alleiniger Ausnahme von 5 B&ckern. 
die aber das Brot in den Häuafrn (auf dem Lidei verkaufen sollten, und 5 Kretsehmern, sowie 
einem KieinscliniiUt zur Ausbeusüruug der Werkieuge der TucLtaaclier. Dies Alles bei istrafe 
Ton 2 Hark, wovon | der Heixog, ^ die Brealauer Biirgcr erhalten sollten '). Dieae harten 
Beetimmangen bebt nan alMir Heinrieb TL 1811 wnder auf, indem er anter fieroftuig anf ^ 
GrOadniigniAnnd« derNenatadt die maeeeUaTettalinm reraiB, «anrifieua, piattnam, eutoram H 
qnörumUbet taihmi larAdtgiebt vnd am Soblnee« Uiisufflgti dieeee Urdieü eei erfolg^ in Gegend 
wart der Consuln und Bürger beider Stftdte, weloba dieae Enteebddnog willig angenommen 
bitten^). Im direkten Gegensatz hierzu berichten nun 1315 die Breslauer Consuln nach Glo- 
pran, hei ihueu bitte die Neustadt swar «inen aigneo Vogt, aber nkdit eigne Heiaoh» and 
Schuhbänke ^). 

Dazu kam noch etwas Anderes. Dir Ilanptindustrie der Neustadt war die"\Vollenwcberei, 
die hier offenbar in sehr ausgedehnter Weise betrieben ward, uud diea Gewerbe ward auch, 
wie wir aaben, aosdrOcklidi von jenem Verbote von 1306 atugaMmuea. Aber niobtadeato- 
waniger waren gerade «le die «m meiaten UnrnftiedeoeD, and swar «ua leidit eidUirlidiem 
Giande» Bekmintliob war ea dio Sitte dea Uittabdtara» den Bandwarkem gegenftber den Vor^ 
kauf ibrer Produkte anf «iot genau beolinunte Anaabi dacn baaondere priveligprter Süttenm 
baeoitclnken. FOr den Verknnf Ton Tndien un Eiaselnen nadi EUen, den Tuebaaaacbnitt, 



■) LQmg XIV,p.33S. Klai«],M7. Gofb.f.8T0. 

«)Kloie I, GI3. CopK. f S73. , 
•) TMcb. u. Sk No. 1 IS §■ 'i. p. ¥j7. 
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wie mau dit» dauial» naante, liai'tete dasrrivikg au den Kamiuera uuter dnui KaufLaiise, über 
welche ein berzoglichcr Beamter (der magister camerae) die Aufsicht führte. Schon in dem 
WcwdiiiBe ans der Zeit Heimieha IV. wiid der Tuehaaeichiiitt der WoUenweber bei Strafe 
von 1 Merk ▼«rbotem^), und nur hfiobeteae l&nf Pereoaen eoUen saeaanoicntretea dOrfes. an 
■ieli ein ganiee StOök Tuob von Ou^ m ktufen*). Und eine Uilunde dee Henrag» BoleeUne 
vom Jebxe 1306 bette aoedrödcliek deren Inhaber iilr allein berechtigt lom Tucbaoasohnitt 
erklSrt, lo^eicb alle diigenigen mit genau bestimmten Stnfea bedrobend, weli-he sieb diee 
Redit anmassen wfirden. Auch wird tlie Zahl der Personen, welche zum Kauf eines ganzen 
Stückes zusammentreten dürfen, jrtzt auf 3 herabgesetzt'). Hierbei werden nnsdrüi'klirh als 
solche, ^gen die dns Verbot des Tuchaussclinifts besonders ffericlit t w ir, 1. die in der 
Neustadl, 2. die Nonnen*), 3. die Krämer, 4. die Reichkrämer genannt. Den pntrizischen'*) 
Bedtm der 1^KblMn]l^leIn gegeolfter waren non die nenttldtieeheD Welier in eetbr 
aeblinuner Lage. Da ihnen nStwt der Veckanf der Ton ihnen gefertigten wollenen StoSe 
unbefugt nntereagt war» waren aie gans in die Binde jener Cbroasbfndler gegeben, denn an 
einen Ahaafei nadi aaaeen hin war b« den danialigen VeikebraTerhiltniaeen nicht m draken. 
Sie standen den Tuchkaufleuten also etwa so wie früher die so oft beklagten echleeiaehen 
Weher den Leinwandhändlern gegenüber, und es lässt.sicli denken, dass sie in Bezug auf die 
Preise nicht wenig gedriii kt worden sind. Der Uinst.'iud nnn. dnm die von ihnen als Unter- 
drücker und Aussauger bitter gebassten TuclikauÜeute zahlreich im Käthe vertreten waren, 
konnte nicht dazu beitragen, sie ihre Obrigkeit mit günstigen Augen ansehen zu lassen. 
Schon dieser Gegensatz wäre hinreichend gewesen, um es in dem Verhalten zwischen Alt- 
vnd Neustadt» wo ca ja aueh aonat an Veraalaaanngen an Beibungen nieht fehlte» nie m einem 
dsnemdea Frieden kommen au laaee». Jeuea atrange Verbot d«a Tneheneeebnitt» ward »nn, 
wie wir iahen, 1306 wiededioifc. AlhnSlidi adieioen allerdhiga die Qigen über die Hirte 
jener Beetinunungni Etwaa gaholftta ni haben, »o wird s. B, im Wider^mibbe mit dem Wort- 
laut der Urkunde von 1305 den Bcgbinen 1310 gestattet, schwarze und weisse Tücher von 
den Webom in Breelau weben nnd adieeren an iaeaeo. eowie aocb joftparirte Wolle aar 



'} Tzscb. II. St. p. &09. § 90. Du ritbselhftßo Wort iukincn niuss noüiwcDdJg einen iholidien Sion baben wie au<- 
■shUitMi DfrZessiBnKfllMnf aaddieTciilmliDgiiiitdarXMuBdeToalStt 
. *) Kairirlk'!, kaiiTtr iiiiin Iji i it,;iu WsbsT bülifcr, dfl bd dsm TWkkiulhnu. 
•) Kloce I, 595. Copb. f. 193. 

*) Dis «McB iai Heer. paup. gceamtcn TnsUaeliceto gcMrco abw AnmslNiie de* Ca>milaig«s«lile<lrtsm aa. 

» 
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eigenen Anferti^ng von Gcweljcn von diesen zu k.iufea'). Alu danu das Jahr darauf 
Heionuh VI. der Neusiadt die Verkaufestätten zurückgiebt, wird der Tudbmacber nicht 
bttoadera gedacht^). Uad dftM die Rflibuiigeai lbrtge^iii«rt lubflik, i^ktannB. wv ant der 
FaMoog d«r Uikund« Aber di« V«remigang bdde» Stidte vom Jabn lS3tt. ffier «iid ak 
MotiT tBa dM Veniiiiigung aiudxlleklidi «ngagaben, daas m fortan leiohtar «ein w«id«, Friad« 
imd Eintmlit nrisebou boiden Stldten la erbalten und die BAewiUigen rar Straf« an aialhea*). 
läse CoDcesaion iur die Neustädt^r enthält di« Urkunde nicht. Doch fand dar Rath es 
zweckmässig, schon das Jahr darauf zwei Weber mit in den Rath (allerdings nur in das 
SchöffenkoUe^inm^ m wählen, von denen der eine naclnveislicli ein Neustädter war, nämlich ein 
iTpwisser Wuko v. Gratz. der spiiter bei dem Aufütaude alb Kädelsfülirer genannt wircl* ). Auch 
sonai hat der Kath gerade in Jener Zeit Manches für die Züul'ie gethan. iSo findet ihcIi vom 
26. März 1326 eine Erämerordnung zum Schutz für den IIandel<^), vnd 1332 I&sster 14 neue 
Veikanfinatten für die Tiaohuer und Bantalmaoliar. auf dem Markte nahe den Brotiiinkea 
«rbaaan*), doch in der Haoptaacb« gab er nicbt nacih. 

Üe aeheint, daaa der Batb io dieear Zeit (Anfing der üOar Jahn) neben der innam Uum- 
firiedenliait andi Ton einem UaberbaadDehman derXUubereien auf der LaadetaMee, die den 
Handel aehrgefUirdaten, und gegen die der wenig energische Heinrich VI. nicht genügende 
AVbhilfe zu gewähren rcnnochto, viel zu leiden hatte^), und eben weil man bei dem Herzoge 
enerj»isplie Bfaassregeln nicht dundisi tzen konnte, wandte man »ich an Konif» Johann. Es 
\^rd au« dem Jahre 1331 von versehit deneu Gcsandtselinften an den Kiinig iiericlitet, und wie 
es scheint, brachte die erste derselben eine Urkunde zurück, in welcher der König die Connuln 

>) Die Urb. angeMKrt bet Tuch. tt. 8t. EM. S. M. Aim. fc 

*) Klose I, 613. Copb. f. 373. Wrim Iii imith in dii-^ r l'rkiindc den NeusUdtcrn macelU veDaliuin rmim, c«r- 
aUioiiair piaWnun, üiitorum et quoruinlibcl ulium zajjcAtoht , su tifiUcn woU streng gcnoniinrD die Tuchmacher ihre 
Produkte auA iintor dte eiialcs rat" und sMk adblt unter die „quilibet lale«" rechucu küntien , doch »cbeint solche 
lue iprctatloa gegen den Sprachgrbmieb gnfnwm m amn, kb fiuie nietK, das« mia sich jennla bieraaf bcrdcD hlttBi 

») Kk»n I, 630. Copb. f. 374. 

*) Wihrend im Ratltakatalogr bei dem (weiten Daiuena Hcraiaua der Stand (textur) angegeben wird, fehlt diese 
Oezeieiutung b«i Witko, doch da der AoAtand ia dem gicicbictiigto Bericbte («eke d. Beilage 1) als dn Anfstiiid dar 
Weber bezeiehn«« wird and gerade Wilko lM«ndm heflig gCfU die Ptnilegisn der Patoiriir (d. kjfaA «Aabir 
das K-imiü^ rhirrnprivileg) aiSkrat^ 10 wenfan wir aiek wohl unUii JeSim^ andi fin Ar eiaeR WAer m laltin. 

») Ucnr. paup. p. 9«. ' ■ 

Ifirsuu büla. 

') Da« nnten noch nKher «n erwShnende handachrtfUiehe Formelbuch de» Arnold von Proczan schildert daa 
Kiubcrunwe.ien in jener Zeil, etwa 1330 — 30, al» ganz bcsondi-rs M liliinm. Ks krinnpri s cirgclarU iic ZviiL'Fti sieht zum 
Xemme koaunen« man ■cbeut aieh, Geaaadto wegsuacnden; der Biachof wagt oft nicht, au« actnco Beaitiui^ea im 
MriiaiMim BMh Brcdn ttt koamii, dica wfgan dar UnidMiMi dar LndilniiM. 
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bevollmächtigt, in encrgisclier Weist- gegen alle Räuber einzuschreiten'). Kiir/e Zeit nach- 
jber, vom L Sept. erlialtea die Breslauer eine-zweite Urkunde, deren luLali darauf »cbliessen 
liMt 4«M Conwln jaiit MiBh injieriMlb der Stidfc 6alüiE«i beiörgen ; dieselbe untersagt 
aufr Slnofito da» Tragen jeder Art TOta WaSes in der Stedt*). Und diM die Contnln 
aogleidi melnftdi VectnlasMing hatten, liiergegen eiasnaehreitea, und xwar mit aelnr bedeu- 
tenden Geldstrafen, xdgen die Bedurnngebttebar deeeelben Jebres, woneeb die Coneuln iftr 
daa Führen von Waffen in dem Zeitraum von kaum ^ Jahre') 100 Mark, also nach uneerm Geld« 
(ohne den iu damaliger Zeit viel höheren Werth des Geldes in Betracht zu ziehen) in runder 
Summe etwa 1000 Thir. an Strafgefallen zur Eiuzieluitig Lrachteu'*). Als daiin Johaua iui 
Oktober desselben Jahres sich selbst in Breslau einfand, erwirkten die Cuubulu eine noch viel 
ener^scbere Verordnung gegen die Unruhstifter in der Stadt, die ihnen der Könij^, wie er in 
einer späteren^) Urkunde sagt, „viva voce" eingeschärft hat. Der Raili soll nach derselben 
▼olbnaeht' jeder Art haben ^lenam el onmtnodain habeent poteetatem). Jeden, wee Standea 
er auch eei. qni aoen temewiio pge eee n e een inaolentiae aut eoormitatee aliqaaa perpetrare 
praeenapeerit val movere, anf daa 8tn»geta au baetfafcn, aelbet wenn man ihn aoeeerhalb 



') Dio Urkuiulf* (Hrnnit cli-n Ifl. A(ii;ustl hit iti di-m Uli. ui.ign. PrMlr^. aii!* (Iciii Ratlisin i-, i!i r Irtjtcii Quelle, 
,nif (Sil' "ir :ifi; l.Miiin n. ilns .liilir IHJi) bcij^r^i^liricbcn , wclclics dur|i, ili crsi löi" <1' r L<-li::vv( i Irag abgc- 

si lili>>>cn '.'.aiJ. iiiclit .luiunctiiiLi'n ist. I.uiilg (a. ;i, (>. p. 236) liat 'lies .I.ihr gleiclifalls 7nL'i ■■■ i't (iii< !it, \vii> Klose II, 
106 saj^i. ihis Jiilir iäiKt). Dagegen wird in cin«ra alt«n Vereeiduiis» der Privilegien aiu dciu iiatlisar«:hiv v. 1488, 
Bon ir l>i > F^'.ivv Orig. Wrat. und in I'oU Jahrhüclicrn diese Urkunde ins Jahr IS3I gereizt, und iu der Thac »prieht 
dafOr «oe andre Urknade vom 90. Augnat IMI, gleiehiklla aas firOan dalirt (C<kL dipl. Morav. VI. p. 385), oad aehon 
diesa triebt Mn, «m die einige dem Mrtgvfenstelieade Naehrfdit des Chroo. aake Regiac 4M (angeffllirt in BUmers 
Regesten p. 1%), nach welcher Joti.mn am 16. Ai:i;ubt in Tust angekommen wäre, tu rni^iüfteu. Auch ist in dieser 
Notiz »elbst angedeul«!t, d»i« Jofi.Ttm dur'ii d.is (".crür-lit . Karl von l'iigarn »ei in M.iliri n eingffallru, xur ROekkehr 
nach »einrn Staatril br wogen wordi-n sr-i. U.dii ijjciis ist Jim- Urkunde »om 16. August dic'!-'--lLi'- , on der ein Ijiiich- 

atAck hinuT dem Ucnr. panp. p. 97 abgedruckt iu. Es äst mir dabei entgaageu, dass die Urkunde schon bei 
LOnig p. 236 shsednidEl ist, «hea wsü disadbe ala im Jalir UM geMüt aa ciser Stsll» sieht, wo ich ab iklit 
gtaucht habe. 

*) Lünig p. HO. 

■) Die Jahreareefanung des Henr. paup. p. 57 mit der Uebcrachrift 1333 reicht von Mitte oder Ende Februar 1331 
WaaademaetbenTaaiiqadaaiöigsDdan Jaiireai nad da die Ucfcnada dan 1. Sapi. ItSl auagettcUt ist, «igietM sidi 
taa« «in laBiea Jd». 

*) Die Stelle des Ilnir. panpi-r p. 57 lautrt: Item de thelonio civitatis, do c\ airinaliaM gladiaMMi, caltdlomn^ 
de dirag«atn>u« tempore uo«üs, advociU'ia et aiü« exccsaibiu 303 M. Ich reehue nuu: 
de theionio . . . 117 M. (ven;L 1337 p. M). 
de penis omnSstts ■ 60 M. (cbwidawihat), 

Ptaiiiaih hlsilK« Brdl« evagioatio gladtonaetaallailaniBiBinnrBiodiflber lOOllsik tiiil^ 
•) I)mdieaaUihnada0älli^|kUQ»««tiM<^US6«aaliCBiai,witdvatciiS.7Si^^ 
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d«r Stadt ergrwft'). Es scbmnt bmIi d«m Alles d«t feste Wille dee Retihee g e w e e e a sa Mn^ 

jeden Versuch zur Erschütterung der patriiieebeii Fieivilegien mit Strenge niednsuluilteB, 
Von Coneessionen erfahren wir Nichts , wenn wir nicht das dafiLr gelten lassen woUen» dMi 
im Jahn^ 1332 GoMo .ms der Neustadf^) , ckr späti^r Lei detii Aufstände stark comproaiittlÄ 
erscheint, und 1333 ein Weber Namens Winand in dca Rath aufgenommen ersclieinen. 

Aber es war »chwcr, die Ruhe aufrecht zn erlialten in jener Zeit, wo durcii ganz Deutsch- 
laud vine müchtige Bewegung der Zünfte sich wahrneliiucn läast, wo überall in den grossen 
Beksbeetldtiea di« Stühle der eUdtiecheo ikiieto1ti*ti» enittatten tov dem Anetum dar Hend^ 
werker, in ühn» Stresebari;, MünebeD» Cdln, Ueiiuc, Regeosburg, H8gdd)iiigf wo Ikbcnll der 
Krieg der swei Gegenkniser die PwteiniqpH) eist reobt eageregt nnd gefSidert bette. Der 
Widerhall dieeer Eimpfe dnwg doeh eueh aaeli dem enüegenen Sehleeies, ttnd aadi in 
andern tcllleeiachen Städten ausser ßreslau erfahren wir trots der ungemeinen DOlftigkeit der 
Quellen von einer Gährung, die unter den Handwerkern geherrsclit hat, so \vurden in 
Scliwcidnitz , wo rs nf»rh eine AU- nnd Neustadt unter traiiz ähnlichen Verhältnissen wie in 
Breslau gab, gerndL- dniiiaU 1331 strenge Verordiuingen ^e^pii Solche noshwendiji, die f^ich cegen 
den Rath auflehnten-' ), und auch hier standen unter den Unxufnedenen die Tuchmacher, 
erbittert darch die Begänetigungen, deren Bcstättigung und Vennehrung die Kjunnierliemi 
amh bier 133tt vom Herzog Boleo anegewirkt batten» oben an*), ebenso moeete Kfinig Jobaim 
in GrSrlits 1931 dav Verbot des Tuebaussebnitta den nnaofiriedenen Webern beeeadera eia- 
ediirfen'). Und dieee letatoren eveefaeinen auch soaet in Dentecbland gans beeondera tief 
▼eifloebten in die KÜnftiscben Bewegungen, wie eie eieb c. B. in den ponunereeben Stidtan 
als ein tuirnhiges Element häufig geltend gemacht haben. So ist es auch in Rreslau. Nicht 
als ob eie allein <lie Aufstände hier veranlasst, es zeigt schon die allgemeine Fnssnug der 
Edikte, dass Gährung iu der ganzen Büigenohaft vorhanden war, doch haben äe an vielen 



') Lüoig p. Wi'iiii I.rciitr liier in c!iT l' -ljcrsilirift, wo er dfii Inhalt kim zasammenfa««r , mui rinri AUII- 

macht des Rath« s|>riebt, „sonobl tUtha-\ «M-waiidtc, als uuch BQrgcrliche Personen" zu bestrafen, eiue Ang^t-, <i<e 
auch in Böhmen Ucgesten Nro. 169 QbergcgaiigM IM, M kann ich solche KrwUinung der Patrizier in den Worten 
der Ufkunde »« ipsoruv Conciviln» vel altcdas e^jtticnM]|iM ConditioaU'' aiekt ladco, wo ailr ^deimahr wtt «Icr 
O^gmaate VÜMtg/u, nwri» 8<iBiUgtnn'w«e »Jsr BVwri» tmagedtnAt aelnfafc 

■) Ob dies wÜA «In Weber war, wag« ich niclit zu cnUchciden, ich finde diesen „Gobcl aus der NeoMadt" 
etunai als Zcogeo in einer RaUis-Urkunde \ Qta G. September 1331 mitten unter lauter patriiiidMB Namen au%pflliirt 
(Lnibascr Urkund. Xro. 358 Prov.-Arch.). 

•) Sehaüdl, OcmL von Sehwcidohi, I, ä. 54^ 

*) Sdnaidt, «iknndl. Bcftrige «nr GflMhieIrte der KamiMHicifii in SdnrcMdtn*, JalnwlMrida 4er aAlMinebs» 

GescUsf hsift 1855 S. 184. 

*) Oberlauaitt. UiknndeiivcrxeichatM I, M> 
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Orten in ihrem eigenen Interesse vorxüglioL den Aui'rubr geschürt. So auch in Breslau 1333, 
in wcIgImib Jnhw nun entak Male «ioe Auflehnung der Bürgerschaft gegen deu Rath 
«tottAnd. 

Wir bflmtrco flbar d«iiwlbeB amen offenlwr g^nefaieitigea B«riditO. der aber ia kdnen 
Fall» «b nnpirteiiidi und mYerUaiig galtoii Juma. Denn vicht nur, dan «r ▼<« der Seite 
der «inen Partei, der des Rntlies aoegegengen i«t» mteli §mii fite «ich betraehtet iat er «0 ver- 
worren und zum Theil in sich widersprechend, dass die historische Kritik an ihm viel zu thun 
hat"). Derselbe stellt den Aufstand »h cinzijj von den Tuchmachern ausgehend dar, doch 
kann es kaum j:w«»ifelhaft sein, dass tlipse auf die allgemeine ünzufrietlenlipit der Mfnge rech- 
neten, die gerade damals in Folge der in jenen Jahren ungewöhulirh hoc li iri stn ^i iu ii Steuer- 
last vorhandeil aein mochte. Dass dem so war, ist leicht erklärhcrh, denn die Breslauer 
wurden in Jen«? Zeit mit doppdteit Radien geschlagen , de lahlteB nach wie vor ihre Stenern 
an den Henog, «ad daaeben eradiiea Ton Zeit a« Zeit KSmg Johann «I» der Oberlehnaherr 
nad kflaftige Hemeher de« Lendee eiit aieht geriagea Aneprflchen an den atldtieehen Sidcd. 
Vom Jahre 1826 an inden eieb «lyihilieh bedentende Sammen im Integeeee dee ftsaiga Ter- 
ausgabt»), «o 1330 auf ein Mal 200 Mark«), und 1331 haben die Breslauer dio Ehre gehabt, an 
drei verschiprlencn Orten Schulden, die der König in BreaUa gemacht hatte, zu tilgen, in 
Gesammtwerthe von 1200 Mark*). Es war kein Wunder, wenn unter solchen Umsfändpn 
Aenssemng^en der Unzufriedenheit laut wurden und die niedere Bürgerschaft niidit ohne 
Unmuth dem Wechsel der Herrschaft cutgegensah, der der Aristokratie Privilegien und 
Banddebegünstigungen, ihr aelbst aber nur erhöhte Steuerlast bringen zu woUcn schien. 
Spätete Beriehte geben aneh den Uodaa der Stevweihebung, in«of«m «r «of einer eUDicbea 
SelbetadiltBang der Einwohner beivbte, ele einen Gntad dee Anfttaadee m^y, and ee iet aehr 

>) Siehe die fieilaee. I. 

*) leh habe faa 4er Beilag« I in di» dem Beriehte zuß<>m(^n Wertm meine Mer im Text f^gebene Anfiwawig tu 

rcclitfertigcii f;i si:< lit. 

•) L«Mcv »iiiU ilif sfllx'ii i;i ]\' U(. ii»»ij!ei- mCäs! mii aitdcru z.usauiiu«i»gcwurrfn uud lu «iufr biitnine vereinigt. 
•) Heor. p«u|>. p. 5G 

*) Hear. paap. Pria« pbaDdonroga domini regis 300 m. Item ■eeamia phaatlosnnga domiai reg^ 900 m. 
Item tarda pfiaadoeuaga dmnlni nfi» 600 m. 

•) F»bor in «rineii (li.üuUi Iirirtlicluii'l Origiiir» AVt.TiI<.I. und nach ihm Pol (.Talubürhcr 7(1 du'srni .T.) liiTi(?ifi-n, 
der Aufstand sei von deo Tuchinachrrn wegen des Erb- uiitl Eidgcachostes crrvgt w orden , eiite asi sicli »clmn nicht 
•eiir klare Ausdnicksweise , denn weshalb jener Modus der SienereiDxJebung gerade ina Uesondere die Tuchmacher 
arfahtctt haben eoUte, ist aieht aliauachcn. Kioae 1, 6M iUbrt dies naa weiter aw, iodem er eine furndicbe Geactiichta 
der Bt a a e iy a i< Tgeb B ag fieht» laAhllliiadatopapiGhnBifcJ^ttfBdelaiehdieganz verltehrte Voratcihmg, ium 
da« lO^eschoaa «o derMla'diar frttv fealwÜliy gaiaWlea CaUaeteB f&r den Hanog avhohea «ardea ael^ aad daaa 
<Bea den Anfatand terenlaaat lalie. Vaf^fcfl«. UaaeriaderBeaage 1 abgedrachcrBcckk^ fieciB■^|^cMr 
■•it^ge Qa«ll% Mgt H<c^ voa dem Eid rac liaas. 
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glaublich, dass, obwohl, wie wir oben S. 43 sahen, das Eidgeschoss ursprünglich lIuc Erleich- 
terung der ärm(>rf>n Bürger aeto «oUte« M docb b«i d«c Höhe der SteuerUuM &b«rbaapt redit 
drückeud gewonleti war. 

Die Axuttifter der Autlehnung waren also die Tucbmaciier and zwar ebensowohl die der 
S7«iutidt >h der AUatedt*). Dodi ImI jmh in der Nenttidt gui iDfiiDem fito mt PhIih 
gMDooiiMB, wie wir dino« aelien kÖniMa, d«M imtw daa apiter Entbaairtitan, ab» am' 
aehwantao Gravirteo aicib «och dar Tom Batba tXtuit arnanirt« Vogt dar Naoatadt bafiud. 
Dia Tualuttaehar. ala dia badaatandate Znoft, waren doeb in dar Nauatadt dia Tonaagabor 
and ibr GMeihen f&r dieaeo Theil der Stadt gerade«! eine Lebensfrage. 

So begab aicfa denn im Jahre 1333 eine Deputation von 4 Tuchmai Iiern (wahratrhrinKdl 
die GestLworoncn der zwei Zünfte, iler alt- und n«*ustSdtisilii'n) 'J zu (km Ilerzoiie, um 
ßosrlnverde zu fülirea über den liath aud spezieil über die Cousuln'), denen sie vorwarfen, 
sie liälteD es geradezu darauf abgesehen , ihr Gewerbe zu ruiniren. Dieselben belaütetea «ie 
mit einer ganz unertr&glichea Steu^laat, während sie das zusammengebrachte Geld in der 
eigannOtu^taD Wöaa ffir aidi Tarwandatan, aoi.B. un ibire Töditar und 'Vanrandian aiin> 
mitattan. Dagagan baftan ala dan Hanog euuoaebiaitant aa liga doeb aneh in aaiaam 
lataMaaa, d* er von dam dam Volke «bgapiraaatian Galda nielit aiftnud adbac Vwihaiil liiti«. 
Ihm «oUtan aie allen Gebomm laiatan, und nur ihm, nicht dem Bndie gabOhra der Eid dat 
Treue*). Wenn der Herzog sich ihrer annähme und üutan Sshnts gewähre , go versprechen 
sie ihm immer dankbar sein zu wollen, Tariiaiaaan ibm sogar ain Faaa mit Gold und eina mit 
Silber gefüllt zu geben'). 

Von dem Könige ist in der ganzen Saohti k^in« Kedp, vielmehr eben weil die Weber 
diesen als mit der Aristokratie eng verbunden erkauui halLeu, machen sie den Versuch, so 
lange sie noch die IGttelaparaon daaHen^ haben, dieaen flr aieb m gewinnen and von 
ihm dnan ibna Intaceaaan gunstigen Anaapnudi m erlangaa. Und an Tialen Orten iat ee 



*) TcMsru cominunitcr insunwMraut, sagt unsrr Bericlit, lontt sind die Iimungea d«r «suKMlischea und «1^ 
s(adtf»«haa T llrllm ■l ^^ll ^ i» O tgsass t« tu alke abriyn Ztaftss iaanr von dasodar ceMeel |aUiab«ii Us Mir die 
BSDesteZdt 

•) Daaa diese b«lheUig( «irSD, zeigt ihre l^lllfll« Itllilllllldiim lllllllll lIlM lirtll 

*) „Octoviri et non tottt« consuUtus*' — 

*) Von einem Bürgcreidr, den jed^r Bineliie so sdnwdren ffllUibt liitle, Atds Üb keine Spur, ndMdit iprcchen 
der eben Bnr die Geschworen«» de« lUndwcr'»» vna ihrem Eide. 

*) 8e nninr Beridil, ieh gestehe aber, das« ich die Autheotixit&t dieaer so auSallendeo und im Grunde doeh unaiu- 
vSgm A— ssmiMf hin iirWil« Der lUthascbreiber, der ana«m Beridit abgeiasst Ittben aug, war doch sicher uicht 
01iiwaa^tmddi»FsmwardBiMJsgewtesaid>t»e^g>rgwsslm < s ^ als 
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wirklich den Zünften gelungen, an dem Försten eine Unterstützung gp£»en die Aristokratie zu 
gewionen. Wer wüsste nicht, wie sidi in uo vielen '^tiUJte« die Zünite iim den ihnen wohl- 
geyiaaten Ludwig den Uaier sehaurteu. wie die Bäcker TOa Müocbea bei Mühldorf aufs 
Tapfentat« Af ihn klmpfteii. In Regensburg zahlten die lonongen aUjihrlk^ «ine beatimmto 
Abgnbe an die BefriedieaHenoge, wofür dieae iim btereaeen sn fBidera «ivh geneigt zeigten. 
Oft war «a den FOreten bei Streitigkeiten mit dam Badie aebr «rwftneolit, dinob »olehe Hand« 
babe in die inneren Verbiltniaae der Stidt» eingreifeil an Mnnen. 

Aber freilich hier lagen die Sachen ganz anders. Von dem guten Henog Heinrich , der 
den Frieden so liebte, dass er ihm ja seine Unabhängigkeit geradezu zum Opfer gebracht 
hatte, konnte man iuglich nicht erwarten, da«ss ersieh an die Spltzr der Zriiifte stelliMi würde, 
um einen Foldzu;; gegen den liath und die in diesem lioiTHi-lieii<h- Anatukratie zu unlfrneh- 
men, war diese doch wohi verschanzt hinter ihren Privilegien, iu hoher Gnade bei dem Böh- 
mischen Oberherren, so in ihrer Jtlacht befestigt, dass wirklich ein gewisser Mutli zu einem 
direkten Angrifi anf me gehört bitte , und aefalieaalidi war «ine AbbQtfe der Beacfaweiden der 
T^hmadicr nicht dnrehniaetsen ohme dn» V«ri«tnuig dea finmieUen Beehta, welebea doch 
die patriiiachen Tndibiadler ffir aieh hatten, 

So war die Sache e^gentlidi achon «ntadueden, ala d«r Henog eine Vorbidnng beider 
Parteien und unparteiische Abwigang der beiderseitigen Rechtsansprüche vormnehmen 
beschloss. Als der Rath von der gegen ihn eingebrachten Klage hörte, beschickte er rnnädist 
die Geschwomen der Tuchmacher, tiiti sie zu fragen, ob sie wirklich gegen ihn auftreten \\ oll- 
leu. I)iese, zwischen zwei Feuer gestellt, erklärten nun, sie selbst hätten die besten und 
loyalsten Gesinnungen, aber ihre ganze Zunft sei entschlossen, ihre Ansprüche bis aufs 
Aenseerate an ▼erfechten. So kam denn der Tag heran, wo die Todnnacher vor demHenoge, 
gegenüber dem venammelten Bathe (oian hatte Itlugec Weiae auaaer dea Conanhi und Senio» 
rea anoh db G«8chwor«nen dar Innungen augeaogen)*) ihre AnaprQche geltend Brachen 
aoUtna. Natftrlioh rUdclea nnn die Patritiar mit ihrmi Privilegien vor, und die Tnohmaoher 
tum n tfn dem geganfiber Nichts tbnn, als deren Werth hevabeetaen. Sie machten darauf aaf> 
meiktam, wie leicht ea aei aioh Privilegien zu verschaffen flir den, der sich im Besitze der 
Kacht befinde (und im Besitze des Geldes, hätten sie noc!i hin zusetzen können). Einer, "Witko 
Grntz, verstieg sich sogar bi« zu der Behauptung, das Privileg der Kammerherren sei 
erkauft, uad swar nicht von ihrem Herren, sondern von einem Hauptmann desselben*). Alter 

') Witko von Grit* spricht nach dem Berichte: „coram consulibus, jnratis et seniuribaB." 

'} »CivitM habet privaggiem eatam non spud «onun dnadoinn aed apnd qacodam Cspttanenai.'' Dis Stelle irt 
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am Ende Hess sich doch mit solohaa Tagen Verdächtigungen wenig ausrichtea und der Her* 
zog mussto <l;ibei bleiben, zu fragen, welrltc Beweise sie für ihre Bescliukligtinnjen und für 
die Kechtiimssigkeit ihrer l'orilormisen liättL-ii. Als so die Tiieliuiaeher etaben, dnas sie unter- 
liegen mussteD, da Hulk-a nie gtrufeu liabeu, aui'ihre Messt i> nc nlngcad: „Das siad uiisre Be- 
weise," und allerlei Drohungen aolleo gelAUen sein von dOÜ bewaifaeten Geoclleo, welche ihres 
Winkes gewiitig etindaa. 

Damit waran nan fteilioh dia Saduoi anf die Sdinrnde dea Schwertea gastellt; ea war aina 
diiakta Ebiegaerklimnft waa Hwsog nod fiafli niclit fiaiwiUig gawlhten wollten, daa aoUte 
Uinan abgemriingaii werden dnrcb TarroriairuBg, durch Drohnog mit dar Barolution. Aber, 
wia es scheint , !j.-it auch dies Mittel Ni -lit-j geholfen, derBatbhat sich nicht einschüchtern 
lassen, und zu einem wirklichen Gefahr drohenden Auftreten der zünnischen Bürgerschaft ist 
es nicht gekomnjfn: wohl hat es nicht an Leuten gefehlt, die allerlei liefHi^e tmrl drohend»! 
Kedeii aiisstiessen, auch mancherlei Excesse mögen beengen wardcn sein '), aber zu einer 
Revolution konnte os um so weniger kommen, als althergebrachte EUursuulu und Missgunst 
die altetldliadien Bfligar auaatraitiacb machen mussteu gegen die Bewegung, die waaentlich 
von daa Nauattdtero aoaging. 

So unterlagen dia Tuchmacher, und der Bath uaebte gemiaa dar ihm vom Kfinig artfieil- 
ten VoHmadtt ibnan den Proiesa ala AufcObraai. Man moaa geatahen, er iat hierbei »tt 
gEoeaer Mlaeigung Tatfahren ; nur drei Ilaupträdelsfuhrer muaaten mit dem Leben bfiasen. Es 
waren diese erstens der neustädtische Vogt Hartmann, bei dem sein Charakter als städtischer 
Beamter die Theilnalime an dem Anfst.inde als besonders strafbar erseheinen liess, zweitpns 
NikolauH Landweber, der eigentlich sehou früher wegen eines Diebstahls hatte aus der Innung 
geatossen und bestraft werden sollen, der aber durch seinen demagogischen Eifer für jenea 



sei tüclil ziinlrlfti aiirli ilir II' rt. Wüi'i' do-tri 50, ■■ij kütiiitr Jii sc s crrii litlu lii rK'ZL-ii iuinii; :nir .>uf Künli^ .Tnhaiiii 
gehen, den geiiaosU.'» l' i'cuud der ^Vriütoki'aik. Aiter wir keiüicii ki'iu l'rivilcg, vvcldi«;& dicsc-t tu C-uitsU:« <ier K^it- 
inerhcrrcn erlassen hiltt«, Ebeii.'io Auflallcnd musstc un» die Eruihiiutig des oapiUiieus erscbeinrn; sollte sclion 
damals, wie wir e» »pitcr finden, der KGiüj; vun Bötuacn bi«r einen LMtdeahraptmann gehabt haben, während dach 
Hriorich VI. Itlr seine Lebenszeit sich die volle Hemcbtft Umt Min Hgnogilnaa T«rli«hah«n halte? Allerdings kaaa 
nicht T w sdi ww fM» mrdan, das» in eiaar Ufkapds tob tt. Fehmar ino «Si capttnneu« Hei'nrirh v. Hugewitx (spltcr 
wMdidida LnlfeshauptBiaim KSo^ Jeliaiuis vorfconiiiiend iSBt — S8) ehie Ztmauftragung bentauigt (Raths- AkUv 
P. P. 22.) Freilich könritr mm mch denken, die TnchBiailicr liättcn das bck.nmit gios-c rrivutg .l..] Tii. fikaii!leute 
vom Jahre 1305 im Sinuc gehabt und gemeint, der dainal;« iiurli »ehr junge Iler&og UolesJau» üti mr Bt th«iluug des- 
selben durch einen von den Fatrtzicni bestuchcnen böhmischen Hauptmann (wie derselbe allerdings damals unter 
bSfaiaischeai £infliMi lUad) venooebt worden, doch wirs wohl dio Beseiehna^g: napnd «onim Dondmiai" als auf 
«faisn Mmn Hsnof gohcad, nodk auAlhadtr. 

■ ) Unser Berieht meldet nur von d«a cittena, doilh kh wD ei gam Pol j^aiihaa, dana rfSa AoMhnr i g P OB t viel 
aitdre Unlust aogeatitlct und getrieben." 
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V«rbf0dMn iMtta VangaaMiihctC und Sti«So«%k«it «xringeik wollen, endfieh Oonnd GlaBor, 
der dn Yolk ividoir den BaA ati&atritgiln vMiMmht, iudon w £e Gfilt^ktÜ dar FkivOepan * 

herabgesetzt und geäussert, wer die Macht labt, könne sich solclie Urkunden aller Orten 
schreiben'); ob man denn die Tiiohmachrr y.uj'CTioricn li;ibe, als man über ilir Schicksal durch 
jene Privilef^ion verfügt habe. Aust»erdem wurden d\n vier Doputirt<«n (die Zunftmeister), die 
zum Ilor/.og £:ekoiiiiuen waren, Nie. Stoia, Heinemann I'appelbauiu, Ilelnemann Blcnker, 
Johaun Härtung auf ewig aus der Stadt verbannt^}, und dieselbe Strafe traf auch Hans 
▼OD Sab und Witko Ton Gxflbe, deatclben, der ao heftig die Privilegien ange£6flhteii» wie wir 
oben etxlhiten; -rielleidkt adiütite ihn dea Ansehen, dM er ganoas (1328 iat er 8<!fafiff«)i 
hirteter Strafe. £b«iao wurde Goblo der Aeltera (8diöffe 1131) wegen aainae Alteta gaai 
begnadigt, dooh mnaate er Beaeerang geloben, widiigoi Falle er doppelt geetieft werden 
. eollte. 

Indem hiermit jener oft erwähnte Bericht schhesst, verlöscht das kleine Stückchen Licht, 
wclfhes uns j^pstattpfp, otncn Augenblick heller zu sehen in dem Dunkel jener Zeit, und wir 
tappen wieder im rinstera, darauf angewiesen, in den Urkunden, der Rathnlisto und deu 
Rechnungsbüchem nach Symptomen der Fortschritte oder der Störungen ;iu suchen, welche 
in jener Zeit der atidtiaehe Organismua eriahren, und aus solchen verciazeltea Wirkongen 
unnebere nnd aehwiarige SoUaaee an Tbnn w» diee bei onaevem Au&tande» ao 

neben wir m nnaeiem Etataunen , daae er gani würlenngatoe -roKfibeigegangen m adn aoheint 
Ana den nichstfolgeaden Jahren liegt keine Urfamde Tor, die wir In Znaanunenhang mit dem 
Anbtande bringen könnten. Der Rathskatelog ie%( eboieo wen% eine m» cekennbai« Aen- 
derung, und wenn das Budget für 1334 gegen das Vorjahr bedeutend medrigcr erscheint, so 
dürfen wir kaum den (Jrniid in einer benbsicliti^ten Sparsamkeit des Ratbes suclien, sondern 
darin, dass König Johann gerade damals anderweitig in der Ferne beschäftigt, mit geringeren 
Ant'orderungea «n die Stadt herangetreten ist. Erst aus dem Anfang des Jahres 1336 *) \tm 



') Der Bericht »«gt noch drastUcher — „nos vfll«Diiii )iteru soribere in coquina." 

*) Die Tier Dcputirt«n finden sii'h in unserem Bericht genaiuii, doch wird von ihrer Strafe Nichts gencldeL Dtete 
wird erw&hut bei Pol, wo auch allein Hans von Stilx genannt wird. 

*} Dia Urfcunde ist ohne Jahr, Frag fer. VL post domiakam, q/iA oantttar eSrcomdedenuit. LAuig p.240, setzt sie 
aMr diaUiteadoidesMirea lMl,nodKloMiataBdaifogiib%t{fihbtaHa4crAiiik^ dass ina JalirUS6 
SM Mtten sei, ras ftIgsiHhn CMndcfti 1) Kfe^f Joliastt asmitsiall ia 4itoer Cifands Hot XSufg f«a BOhma mA 
Oraf ton laxitabatt, wUuwcl er hi aHeo den oben ingefBbneB ürtiroi^ von 1331 tStSt Beliaafae et Tolontae rex 
■chreibt, uian sieht al»o, dass die FrVimde nach dem in Ungari: ■lt)g^^clll<lt'<clll■^l VrrliUf; ltn OJ-tnlier 1335, durch 
welchen der Rdnig allen Ansprilcben anl'Polcn entsagte, ausgestciit 2} stimmt da« atijjegebenc Datum, Freitag 
nach Circumdcdenint (Sonntag Septuagesima) mit dem AusstcDungsortc Prag weder im Jahre 1391, noch in einem 
der aadam Jahn bis UM» wo der erwifaala Tcnpin auf deu $. Fchmar iale, uad wo sich audi a^n ron LFebniar 

10 
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2. Februar, besitzen wir eine LrkHiudä König Johanns, welche auf den Aufstand Bezog zu 
ndmitti adiHiit nd zagkiicli zeigt, daas nidit alk Ebibm derümnfiitdaiilMit c wti d rt wmw. 
Iii dieMm Dokttmenta wiederholt Johum die «chon ftHhet ■uigeaptodianen Aoffotdcfwigea 
lurStNitg« gegm Uebelthiter. Der Bath aoUe swar Tolle Gavechtigkait abao, g«gea Alle 
l^aich, weaa Standaa ata auch aeiaa, K*8bii TTebdthftar ab« aoUa er ao euMebieiieii, daas di» 
Uebngen dadii dn waniMidea Beispiel seboo. Vor allem aber möge er energisch den Par> 
teiaiigen entgegentreten (praeaertim ad resisteudum partialitatibus, onde nonnulla interdum 
scandala oriuntur). Nur in dieaea wenigen Worten vermögen wir eine Hindentong auf den 
Aufstand von 1333 zu iinden. 

Aus Allem muss das Eine uns klar werden , dass die Aristokratie hier einen 6ieg davon- 
trug, und zwar keinen jener halben und unfruchtbaren Erfolge, wo der Sieger aehr wolil fiUil^ 
daaa er eigentlich der Naetigebende ist und Nidit» gerettat hat alt den Sehetn, wis diea in. 
inneren Kimpfen ao oft Torkonimt, eondem einen wirklichen Sieg, der daa eigene Selbatgo- 
Itthl erhöht nnd die SehwAehe der Gegner leigt So geht ea anoh weiter. Johann, der jotit 
lor Begiernng konnnt, leigt aieb durchnne ala dfiiger BegBnetiger der Aristokratie, und indc^m 
er dann im Jahre 1343 an die Stelle der bisherigen 8 jährlich wechselnden Consuln 321ebens- 
längliche setzt, g'ieLtpr(lor\'cifassiinguoeh starrerearistokratischcFormeu, Freilichwird diese 
Einrichtung von seinem besonnenoieii uiul stnatskliii^ereu Sohn Karl wieder abgeschafit und 
dessen nach allen beiteu bin uiuBterhat'ter lÄegieruiig gclani: es», bei »eißen Lebzeiten die Kuhe 
ToUatändig aufrecht zu erhalten, so dass erst unter dessen Nachfolger Wenzel, also mehr ala 
einhalbesJahrhnndert naeh jeneoi «raten Avabmehe, die EimpfeiwiedienPMrisieniinndZiinC- 
ten, die keiner der grSaeem deutaohen Stidt« et^art blieben« wieder an^enonunea nnd dann 
exnatUdier durd^eiGMhten worden aind. 

Am 34. NoTomber 1335 starb Heimieh Vt, der leteta in der Bdhe der Fiaaten» die Qba 
Breslau gehcixaeht, ala Mensch gewiss von Vielen betrauert, als Fürst sicberlidk wenig Ter> 
misat. Denn wenn er aacb Doch in den letzten Jahren Regierungsbandlungen vorgenommen, 
no konnte doch kaum Jemandem zweifelhaft sein , dass er schon lange ein Herzog ausser Dien- 
sten, ein pensionirter Fürst war, und dam die Blicke der Breslauer seit Jahren nicht meLr an 
ihm hingcD, sondern sich dem fernen Böhmenkönig zugewandt hatten, in dessen Uändcn nun 



«ins fit Btcslsa (die dorligni UlUler betMlTeikO siiiBSstellte Vrinode vwindet Kkee n, lU, Cepk t Mi. ScUicss- 

Vdi will leh noch anfShmi, iIms dt««« Irtatcre Vrkunde vom 1. Febrasr im Rath«- ArcMr mit D. 16 «ignSrl M, 

wShrciid Jif (iliigf, ;iarh IUI Im i' T'rhL-rzcuguiig auf den 2. Februar 133G m .■.ftzeiidr, u!s D. 17 l-i-it-i'liiii t wir<l. 
obwohl ich bei der Willkür, die in dieseu SigiuUiiren ««a«l zu hemcfaeii srheini, liicraui' kein grosses Gewicht legen 
nddilA« 
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doch eianud ihre Zukunft lag. Die ^rüüäte That seines Lebens war eben die UniärwerfuDg 
unter Böhmen gewcaao, noA di« BreaUuer moobten iba daf&r segnen, daas jetxt nicbt, 
^rb m «ODit voU gMeh«lieir wive, über dem kiam geyobloeeetien Grabe' de« FQcateii twiMbeo 
dem wilden Boleilai» und den Gatten der TSditer Heinriche VI. die blaiige Fdide entbnnate, 
deieo JBntsdieidang, «rie «ie raeh iUlen modite, flmen kerne Yortbeile ▼eiepraeh^ dem viet- 
mehr statt dessen die feeto Bend eine* micbtigen Könige ttäüg und unbeetiitten die«Zfigel 
der Hemcbaft eigrüE, 



Städtischer Ifansluilt) Verkehr und raltnnsiustiUide in der Periode 

Ton 1242-1335. 

Alles, was ich in dieeem Abadinitt iMeagen habe, in dem ich zngleiob eine Nachlese über 
Tlasjenigc halten tnu»», \vs« von wiohtisrercn Zuf>iMi in diMi vorstdieiirlen zusBinmcnhänj^r'iHlen 
Darsf f lIiinr;on nirlit iViglifli Pl.itz iimlen konnte, kauu nur tVasiuontniisch sein, wriiu ich mir 
•rein u bleiben und mich scretig auf dm bcächränken will, waä äpe^icU Breslau bctriiTt und 
zeitlich über die von mir dargestellte Epoche nicht hinausgeht; indesa beeinträchtigt nach 
neiner Oeberzengung der liekalbietoriker die Tolle Wabiiieit eeinea Bildes doreh Nichts mehr, 
ala wenn er mit Analog^, die fr aoe andern Zntmi nnd von andon Orten endehnt, die 
LfldMn, wddie er TOifindet, sastopfen wflL Mögen eleo Ueher manche Hingel der Anord- 
nnng nnd dea ZuaaamienhanfBa atdun bleiben; da« ajMröde Material Hast mich fb diese 
Hoeaikaibeit ebenso anf Eittaehaldigung hoffen, wie die Zei^ die mir Idder nur aeht kna für 
ms gugf'n»«»««ipn wnr. 

T)cn Umfang Ikcslaus nach seiner ersten Gründung al^ deutsche Stadt Lezeiclinct dcut- tbImb 

in SML 

lii li der T^anf der Oldau. Denn wenn dies« gleich, wie wir sahou, erst l'JOl um die Stadt 
geführt ward , so dürfen wir doch kaum zweifeln , dass dieaer Fiuss damals nur au die Stelle 
dsa'alten 'Wnllpabens trat, welcher sdion bei der «elra Grilndusg wwfihnt wird'). Dmeh 
^ Yereininnff mit der Neustadt 1326 wird die Gvenae Brealnua bis an den Qaäidiaten 

" " VanUdtiKlM 

Hfindungsaim der Ohhns hinter der Zi«ge]b«stion Toqjssehoben. BJenn kommen dann noch bmmi. 



*) LiA»fii«satopriBaloeadoBis.TMi.a. 8l.p.9W> 

10» 
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einige B< zirkr- . die wir als vontl^tisobe anselido cUbfen, welche gl«teh£aUa wo. den JuMmnii- 
Halen Abgaben zur^ero^pn ersohHnpn, dipa sind: 

1. Die Saiulinapl, nämlich die der -Stadt zunächst liegende Hälfte, welclic 12G1 der Stadt 
geecbenkt ward, tiou des Widerspruchs de« SandstifU, das auf die ganze Insel Auaprüche zu 
lttb«D behaupte te'). 

3. Der BeeiilE um die Maimtiii^^tdie (inter Galfieoe, die WaUonenetnMee), weleber «dum 
in der Urkonde Tom 1261 ale der Stadt gehäng beMtcbnet wird*}. 

Femer wird unter den LokaUttten» welelie bei der Steaererbebnng beaondere av%e{ilfaTt 

werden, auch der fiesiilc iater biaeiatorea, unter den M&Izem, genannt, und nach der üblichen 
Vorstellung hätte man sich darunter die Jetzige Ilummerei (von humnlns Hopfen hergeleitet) 
zu dcnkiTi, C8 iriQssto alsdann diese Lokalität als jenseits rlcr Ohlrin, also atisserlinlb der Rins;- 
niaiier fiolrn^en , an dieser Stelle ijleichfalls erwähnt werden, doch kann ich uiif in der That 
kaum denken, dass eine Kf iiie s( Ii her (»ebfiude, wie die Malzhäuscr waren , «io diciii vor die 
Mauern hingebaut mit den eiuiachsteu Grundsitizeu der Fortifikation vereinbar gewesen 
wiren. Deabalb wwden wir eie docb wobl noeh in der iDnem Stadt unterbringen mfiaeen. 
Daaa eie' ab beeonderar Beziik an^föbrt werden, darf una nicbt Wunder ndunea, da wir ja 
0. S.S9 an dem Bei^iele der l^iebkaiiimem geeeben baboi, wie decaiüge Compleze von 
fianten, die «i beatimmten gewerblichen Zwecken dienten, für die GmndbeetMiening beaon- 
dew Teranaeblagt wurden. 

Ausserdem gehörten zur Stadt noeli r?;« umfangreichen Weideplätze, welche die Stadt 
auf allen Seiten umgaben*), und l^lü lireiberi die Breslaner Ratliuiänner aii<tdrücklich an 
die von (i'lojiau, ihr Jurisdiktionsbezirk, mit amlerti Worten also ilir Wcicli!>il(l . erstT<»cke 
eich bis an das Ende ihrer städtischen Weideplätze'*), üiernach wäre also im WeNteu der 
Stadt die sagcuberühmto Ualinkrähaäulo, welche genau an dem Endpimkte der Viebweide 
etebt, unsweifelbaft nicbta Andree, «le ein Zeicben Ar die Grense dee atidtiaeben Weieb» 
büdeei. 

Scbon in der erwibnten Urkunde von 1261 werden die „paeoua ex nteaqoe parte aque 
noatre, Odere^ genannt, ja 1277 wird fitr die Tor den Nikolaitbew liegenden aebon der noeb 
jetrt übliebe 17aiiie w'^^wnde'* (quod Wyweyde nnuonpatur) gebrandit*). ' Zorn Jahre 1806 

•) Chr. abb. b. Mar. Si«nzrl Ss. II, 174, 1". 194. HcBT. ptiip. p. 9. Tz»ch. u. St. p. S63> 
*) Tzscik. II. St. p. nCft vicii« beati M.iaricii. nenr, paop. p. 9 mA Anm. 4 daadbit. 

•) Twch. u. St. Urk. v. 1277 p. m. 

*) Tuch. K. St p. 497. § 1. DioGlogaucr hatten augciiDchfintich Bannmeile und WiielMM omflindirt. 
*} Ti»ch. n. 8t. p. 881. Hlar bcatand ein Undlieher Beiirk, die Ta^q^ia^ vergL Hcnr. fimf. p. 1, 10, 85 mit des 
Aamerkungcn da». 
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werden nna dann auch noch Weideplätze vor dein Sclivveiflnitzer Thore und auch vor dem 
Ohlauer TLure angeführt*), aod 2uui Jahre 1315 16 Gärten vor dem Schweiduitzer Thore") 
«od 4 Mif dem TtMihenberge'). Von Stadtgatcra fiodet mch in imNMr Zeit mv •ins.audHKtiiM*. 
nlmlioli Seheitnig, «raldwe die Stadt im Jahre 1318 Or 300 Mark Ton HMniieh toh Waldau 
lomfiBO mnaate*). Anaaccdem iMaaaa «e «in apiter Oiba genamitea Eiehengehdls hinter de» 
VioceiixUoater, welches wir zum Jahn 1332 nun entan Male «rwihnt finden*}. Di« 
nnprüngliche Befestigung der Stadt bestand, wie wir aaben, aus einem Graben, also wolil der Hianiiwt 
Natur der Sache nach auch aus ctaetn von der ausgeworfenen Erde gebildeten Walle mit 
Pfahlwcrk und muss stark pt'nnz erfwpspp spin. um borfits in den 40*^ Jnhrca die piofn'^'ifhe 
\ orlliL-idifiunc J^pgt'n drei sie iiestru'iuende Ileure ini'iglieii zu in-n-iien '). BurgmaiuTii auf der 
linken Udenseitc tinden sich 12G3 bei der Grüudung der Neustadl erwähnf^). Die Kiuginauern 
der cigentltehan Stadt worden^ 1260 gebaut, nadb Pols Jahrbüchern, der nooh binsufugt: 
Sind snvor nur Graben und leimen« Parten') geweeeo. ürkundlieh «rwihnt find« ioh «ia 
snecat 1372*), tind 1274 wird beetimmt, dae« Alle, welch« Bentzangen in der Stadt haben, 
waa« Standea Ä« anoh aein mdgen, mm Bau d. h. der Tnataadhaltang der Mauern contribniren 
•ollett'"). Aus den Reehnnogsböchem «reeben wir, dass die EAaltmig der Mauern und 
Thoro sehr bedeutende Summen kostete-, als 1304 ein Stück Mauer gegen die Neustadt zn ein- 
stürzte, kostete ;lie Reparatur 30 Mark (also circa 300Thlr.) nnd in dem-sell en Jahre der Neu- 
bau des Nieolaithores 42^^ Mk. ' ') üe!5er den mit Zugbrücken ' versclictiou Thoren erhoben 
sich Thürme ' \|. In I riedcnszeitcn erüeheinen Lokalitäten an den Thoren und in den Thür- 
men an Kauflcute uud Gewerbtreibeude rcrmiethet * 

Di« Stadt war aueret gaoa tou Hol* gebaut, erat die mehi&ehen Feuerabcanate mnaatan »mm, 
da« Vorth«iIhafte Ton Stein- nnd Ziegelbauten einleuchtend machen« weldiee denn auch ein« 



■ ) In acte Oallicorum Uenr. ptnp. p. 2b. Dort finden sieh auch (Iridcr nicht liinnidiMli bMtilUllt) Jkagfim ibor 

die Zahl drr Mor|;en und Aber flf-n l'nrliT/in'i. i). r hiernach von «dir vcrschicJeuer Höhe gewMCD Wbc^ 
') 8 »ur rcclitcu, ebcnsuriel tiir tinkcti Haiid, weun man hiDansgcht. llrnr. paop. j>. 39. 

*) Sannenbeif I, W. Hmr. pmip^ 4S. 'Heat pro allodi« dicto üelqrttnnia dato nmt 800 n., «joam «pportiiit 
COMre cSvftatam eoocte. 

») Uc nr. pmi]). p. SS. •) Chroii. priiie. Pol p. 107. Tzgch. u. St. p. 405. 

•) Pforten, Thorr. •) Lüpig XIV, 232. >•) Klose 1, 526, Coph. f. »S. 

■ ■ ) Uenr. paup. p. 15. An dcnu. Orte, valra verraa Oileiam eooMtt cum propugnaeulo ducis 89 n. 
>•) Hcnr. paap. p. C Vsfara SwIdnkaMls et Unit ibidam consla* 48 m.» Benr. pamp. p. U. Tunis eooslalb 
100a.,p.21. 

<s)S«wd«>«rwilyiUa01. H.p,p.<. 

* *} Faber «iic» vulvaai uova« clvüalis T acai, Imbi sab vslva 8. Kuba, 1 p. 14 
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beizoglidi« Urkand« von 1272 bemer diM«Lftfft >). Der Ratb boRiübte nch min aacih, i&r d$m 
nSdngB Material zu soi^ieQ» 1307 ctbaat er für 10 Mk. emen Ziegelsciu utie. imd 1BI2 findet 
nich schon eine Einnahme von einem Ziegelofen*). In dem Fragmente eine« Zinsregister«« aus 
dem Anfange des 14. JaliiluimlortH (c<^ findot sidi mit oinrrrbnnden in den Rathskatalog) steht 
die Notiz, dass Conradus juvenis ein Patrizitr, dor vielerlei f;c8i liäftc semaclit hat'), die Zie- 
gelscheune, welche hiernach jenseits der Oder gelegen zu halben sclu int, auf 10 Jahre ge- 
mietJict hat und der Stadt jährlich 20,(>00 Ziegeln liefern muss. Wie ca mit der PflasteruDg d« 
StraaaoD «v^eaehen haba» maaen wir aStiti, allerdings findat aieh adibn 1299 ain Staiiibtflekar 
(fKNitifex) erwihnt, doch bedient man aicb aaioer DieDate nur zur ErbauuDg einea DanuBca*). 
Oodi werdtn ia einer Uritimd« Jobaima von 1881 die Coasaln bevoUniditigt, tod jedem 
Wagen, der von anawlrta nadi Bvedan kam, 1 Pf. xiir Auabeaaccong der mit Sternen, ge- 
pflasterten Straaarn au erbeben Von grösseren Bauten mOqaen.wjr vor Allem miaexea «eliS- 
nen Rntldiauses gedenken, dessen Bau wie es scheint 1327 begonnen wurde*). Im Jalire 1331 
wird S' hon eine Kinnahme von den (M'H.Trii') mh nova domo erzielt^), obarleich noeh über 
20 Jalire htndnrrh sieh An«!rab<'n für diosrn Bau iü unseren KceliriUDgabiiciieni linden. Auch 

Hoj|iit<U tum 

iMiLMtiuwn ZU dem Bau des Hospitals zum heiligen Leicliuam (jetzt das reiche Boepital ) sehen wir die 

Conaulu 1319 contribnifen*). 
mam^ vat Gans beaondera aber nabnen die Waaaerbaaten » RrtdKii «nd Wehre den Geldbentel der 
Stadt in Anqttucb. Für die BrOdten finden -wir ftat al^jihrlich bedcatHide Sonwien auaga- 
eetit, ao 1808 aO| n., 1304 2S m. 8 ecot , 1807 23 m. 8 eeoi *), 1S2S wird die Sandbtftdw nen 
gebaut mit' einem Kosteuaufwande von 30 m.^") Nocb bedeutender aind die Eoateii f&r den 
Webrbau. 1319 werden fiir Beparatur der Wehre incl. derKoatan f&r die Anschaifung von 
Faschinen und die Fuliren verausffjiht 70 ni. ' M. und für ein neues Wehr wird in dem Jahre 
1330 — 33 die un^iebciire .Summe von 2'.H'i Mk. bezalilt**). Speziell aufgifulirt \\ ird ein Wehr 
auf St. Vinccuz xu (wohl das, welches an die Ilinterbleiche anstösst) und ferner ein Wehr, 
welches den Zweck gehabt hat, die Oder zur Stadt zurilckzuführcn, d. b. wohl einen zu reich- 
lieben Anaflaea in iÜ9 alte Oder so verbinden!, aleo VKOrathlieh dta bentige Stnndiwebr 



') Lüiiig XIV, m *} Ilcnr. paup. p. 21 u. 33. 

*Uf«w.p.p.9Cn«d89. <)Ibid.p.«. •) Llnti; ZIV, p. m 

•) Hcnr. paup. |i. .W. ') p. 57. •) p. 44. " ') p. IT, ti, 15. 

' p. M. >• J. p. S wird den VVeistgorbcrat^gcs z. J. 130li p. 6 der NikolaibrOckc gedacht. Die Ausgeber 
(Br dia Brildccn liiid meist mit ■adcm n einer Summe »sammcngmAgeB. ■ *) p. 44. 

' -) p. 56. 5D, CO. Das «'Sreii, oliiio den Gcldwcrlh in Ansrdlnfj rti !»ringen, in runder Summe JlfWO Tlilr. 
' *) p. 21 und 32, oUuubar da«selbc, «reiches «cbon c. J. 13M, p. 15 craihat und vergL unten S. 7i>. Auin. &• 
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bei SotMitingi). 1838 wird ein Dunnibnieh des Oder «rwÜnt*). Vor «ineio Hoehwaseer in 
der Oblan nohtea neh di» ConenlB dedmdi « ediüti«!, de« ek im Jahre 1334 von dem 

Rathe zu Oblau die Erlaubniss sich erkauften, über die Viehweide dieser letzteren Stadt 
einen Kanal zu graben, durch welchen hei plötsUehem Hoohwaeaer der Oblau deren Weisser 
in die Oder abflies-^^'n konnte'). 

Die grofseu Welirlfaiitcn lassen anf einen hedentenilfn Mülil* ubetrieb scbliesaen. Schon 
1252 U1ÜB8CU doppelte Mühleuanlageu an der Oder vorhanden {gewesen sein bei St. Ml» 
äÜM und bei Allerheiligen *), und auch an dem Arme, der die Sandioeel nmlloea, findet eidi 
berdU 1304 die aogenaante CstndalmiUile*) (gegenüber der Clarenmilhle) eogenannt nach 
ifirem eceten iBeeltaer, einen «ne der alt patiinscben Familie der Cmdal (de Cyndato). An der 
Oblau wild 1369 eüie HOhle im Beuts von FriVatpereonen erwihnt*). Aoaeerdeoi beeaae luer 
BOfb. wie wir ü. S. 11 erwihnten, daa Sandkloster eine Dtlfihle (die sogenannte Eätzclmüli^^), 
welche abgebrochen werden musste, als 1291 die Oblau um die Stadt geführt wurde. Zur 
Ent8ch5di2^utig t-rhiflt das Kloster den lialfjeu Ertrng von der neu gebauten 3Iühle an diesem 
Flusse, der Siebenrademühle ' I, wiibrend die andere Hälfte der JStadt gehörte. Diese Mühle 
scbcmt nun auch längere Zeit die einzige gewesen zu sein, aul welche die Stadt ein Anrecht 
hatte, in den Rechnongebacbern wird wiederholt der Revenuen von einer M&hle gedacht*), 



•)p.J6. ')|iäJ. 

*) Der Kitli i.ijil; <1 xför 41 Mk. Uciir. paup. p. 60, LVk. über diesen Veimg vom 19. Olt. (Ratlw- Archiv A. 89). 
Die Oldau flies«t bei OUnu, weu%« bioider» Schritte von der Oder «itftfut, irar danb die dortige Yidiwetde von ilir 
gctrtmi^ ihr Wiawirspiegd aber Hegtha gewnudiidirr WassnUShe etwa SFins Aber den der Oder. Hociiwaaaer 
der Oder «dgcn auf 12 bis 18 Fuss, und crgiesscn sich deshalb über die Viehweide in die Ohlau und dns ganic OMUf 
•hnl, so diW» beide Hülse auf 2 Meilen ein j»ro»»es Strombett bild«'n. Bei heftigen Regen im Sommer dagegen, die 
f.-.\isrl, .jj dl III Z(.i!);Lti uik! Jim liuiiuu. Mu i'-Mvn, «teigl oft die Ohbu -- h:- [ lützlich und (Iberscliwfiiiiiii i-n' TLil, 
wührtuU diu ( >(]' r gin/. iijutli igeu WasstisUud liat. Diese Ueberichwcmmuiigeii konateu durch einen solchen Kanal 
la die Oder abgeleitet, und dadurch die Beschädigungen an Mübleii, Ufem und AViejen verhütet werden, welch« ris 
wegen der Vefsthii di sihc-it d^ Niveau'* iu hC>lierem Gnade »U die ^eichmisaiftn Oderbodmiaser hcrbdllUireB. 

*) Klose I, 4tk>, v «rgl. auch Stelltet, 8*. II, p. 87, Anni. 1. t 

•) Henr. paiip. p. 15 1* 'it w ird diese Mühle allerdings nur als moleiiditium Sibothonis bezeichnet, doch rjijjt 
eine Verglcichuiig dieser Stelle mit deu bei Klose I, 617 U' £33 angefBhrlen Urkundeu, dass hier die Czindal - Mahle 
gemeiut ist. Z\i ihr grUrtc unxweifelhaft du ia Ben, paup. S| and SS augdlMirtc Wdir; man darf sich durch die 
hicrgchnnditen AnedrOcke drca Sl Vincentium u, pi«p« Olvia (OtAitf akhticilcltanlaMen, die jUOMc an den 
Odenim, welehrr daraab fibcr den Elbing flo»», xn vcrtelxen, andi In derüifamde bciKtoM 1, 617, ludet sieh von 
Ji.i r'v'iiij.ilmflhie der A^;^'trlKk In nicht, »ie habe „auf den F.lbing lu" gelegen, und doch lüsst die Stelle derÜf» 
künde von 1333, welche die MiUile als der CUreumÜlile gegeitüberiicgend betcicJiact, jene Atuiahoic nichl tu. 

•) Sentawniheig I, SSS. 

1) Der Ausdruck dy muhlstadt ezu den scUa ndin fndct ildi «almn n 4er Uebcndntt dar liieriMber auikenauK 

menen Urkunde iiD Kepertor. Heliuc p. 499. 

*) 1310 empfangen allerdnigs die Cousuln 2 Mühlen vor der Stadt für MO Mk. , wovon sie dann SO ML abgeben. 
Henr. paap., 88 n, 29i doch wiaaea wir von diesen soaat Miehts, ebeuao wenig wie voa dar, bei dcrea Auaaetaaiig 
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1330 kouMiit a»b«a dee ObkamOhle nooh tm. moleDdianiii glebatoiD vor'), dum 1831 eins j 

Walhntthle, die ^eidiftlb m der Ohku gelegen xa'haben edieiiit, 1333 eine BoinDfihl«*) 

und I33S ist wieder toh daer neuen MttUe die Bede'). Spiter wird die Anlage nener Höh- | 

I 

len getadesn sa einer SpekoUtion von Seiten des BetheSf es werden solehe eis Compagnie- > 

gcBchäfte unternommen, uud naneutlich betheiligte eich hierbei ein reicher Krakauer Borger, , j 

Nikolaus Wirsing^), wie denn schon die oben erwähnte Walkmühle einem solchen GeschSfts ■ 

ihre Entstrhting verdankt zu haben scheint*). Uolx r die Vcrpflichtong der Mftblenbesitser i 

zu dea Woaserbautea giebt die Urkunde ron 1314 eloige Auakonft'). ; 



i 

I 

Ittt (p. tt) ne ÜQOlilailE gewlinicii (inSg|kh«rwci«e «mr IMIil« an 4er Waid!*, T«q^ p» M. AiBk I). Audi | 
Ober Jen* Stadtnrfllil« aiiid wir' Doch nicht voOatia^ fan Khfeu, kh «iD wanigitcM cioleealbteria] la «intr «in- ! 

gebendem) TTntenittehunf hier beibriugru : i 

l^?C-;i • ili.ilion die Be»it7er der Mfililrn an rl. r Clila i. nomlrKImis dictus Stillevoyt, Bfrtholdu» und Hrnrictu 
molrudiiiarius , Uoduins, d<'i' Sohn de« (ktvicua v. Bohiulavüi, Zadianw uiui Couradus, Gotiridus albaSi Petrna , 
iuKtitor de Olaviu und Nicolaus de Gaitzoka da« Bccliti «Uli Onben aus dcT Odof la die Obktt aamfagee, aom | 
NuUcu der Mahka. (Hommenbcrg 1, 828.) ■ 

im Gotluatudv.Wnt. IrittadMnAiriiMBaBdcrlfllideiBderNeBi^ j 
dea Saodlcloilen ab (Bapertor. H<liiM p. 497 Frav.-AreK). i 

1979. GetikImM elr. Wmn hat ratione adroeade, quam tn nova ob^net d<{tato, Anaprüdie^riuibcn anf diaMlIlle I 
«n der üVil.iii Juxt.i inunis VTrai., aliri s oiii Gri h-lit*- .-ilii;«'« :!'*« n ,n.f M-inc A:i-:)[ in'!. f M"i-/^ -Lirt (siehe die *fl*.TJltJk | 
Der Abi verständigt sich uuii ujit Ikancus clijjycatur, diauib ilc i, i iv, Wi.n, (lU'jien lieliae 497i 498). j 

1291. Herrog Heinrich giebt dem äandkloster zur Eutscliädlj^of; für die wegen der >'erAnderlcn Leitung der I 
Oblau abgebrochene Müiü« die lUift« des Ertrages von der iicuerbauten Milhl« an die««ra FluMe (zw d«ai aebia radin), 
dia ander« H&Iße bat die Stadt (Bepert. Heliae 499). 

UQO gebes 4&e Ceoetdn a«i» : Magialio Ciaakoni amlendfaarto da toeivaöno iSok da peota (Bcar.'ptnip. p. C>)> 

In den In den BaAdcatalog cingebtrodenen Fragmente dhee Zbiarcgfetera an« dem Anfiinge dee llt^ Jahrimn» 
dcrjs licissi es: Notu; PfcfTiTkcirn cinit 4 ma!(3rfit;-is, Mnli'ndinum civitatis dat 20maldrAtas, de tioi- r;vit;is A.\t 4 mal- 
draus iid jmi'ietu cju» et abbas S inaidrataa et Tiizco Molen (dies ist oflTenbar der ('b< n cru äiini'L- Ck-jä') molk tulinarius) 
8 maldratas, et Nicolao« Stillephot et socii ejus daiit 2t maldralam. 

1806 Theodcrieua dictas Flu^hirkoni nniveraitaii civium vendldlt arcam suam siura circa iiovaiu civitaiem , nbi 
qMadani eutitlt piacina autemolaifiaiiB^qiiodfintalini eoovcntusi>i.Maxievirg.apudWratialav. etUenricidictiSchil- ! 
der(dlct ift der o. in der Urk. t. 1378 gcoamite Haur. dippcator dietua de Zya), et loflaBi abi etetit ipeua iiin<fwndinii% 
oan o«Dai anblta leagitndlnia et latündiola ete. (BaAa-Arebfv A. 17). 

1325 schenkt Ueidenricus de Molh^m dem Sandkl('-.tor dm lOtcn TIn ll »ii der Mülite an der Ohlao, von <Ji r tUi 
Stilt bisher seit 1291 die Hälfte gehabt bat, so dass ca fortan ^\ dis Km it;es hrilitn miiss. (Chrou. afdi. h. Mar. 
Stenxcl S«. II. 190. 

13M verträgt sich der llath sctu'cdagerichtlich mit dem Abt Michael vom Sande (nach dem erwähnten Chron. p. 190 
atfabt derselbe 133S) wegen de« Raaeiutechens und der Wehre In Seheitnig, wofiir aus den gemeinen Rasten der Mühle 
am Onbenft Mark ZinageiaUt werden aoUentfiracr Aber SeparataMB der Wege und BrOckcabei derMCUe(Bep> 
Beiiaef.SOQ. 184t kanuBeaxtientatdinteMflhlaaa« dar Oldaewr. Henr. paup. p. 79. 

• ) Henr. pciap. p. 56 ; von ihr «alae kh Miebla. 

*) P- CO. •) p. 69. 

0 Vergl. iiber {ka das Bifialar nm (ML d^ Siiea. m, «ad die deH aafeilA^ 

*) Henr. paup. p. 99. 
•)IU«BeI,ei». 
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Per Fi«chBi«i «ntd in dm Badmiii^blLch«m wilimnd iumvm ganzen Zeitraumes nicht m m m . 
gedacht, obwohl im Jahn 1309 dar Stadt «mdriloklieh dio Fisohcrsi in dam aiaMi Oderame 
von dam neuen Damno am Vinoanahloater bie ito der Mündung dieae« Seitanamea in den 
Banptatrom Tediahen wixd*). Sonet hatten daa heilige Geiatatift und dae Mathiawatift nodi 
eine Fiaehereigereohtig^t in der Oder uod das Saudatift in der Ohhni*). 

Die Stadt erscheint zum Zwecke der Steuererliebung schon beim Beginn des Mten Jahr- Bii H i lw K. 
huiidiTts in jeue vier Viertel ciugetheilt, welche dann bis auf die neupste Zeit sich erhalten 
lialicn'j: 1. das Viertel der Knulletite von der Schwoidiiitzcrstrasse bis an die reuasiscbe 
reiclttfud, ssog^uauat von den russisL-Leu oder poinischüu Kaulleuteu, welche auf dem Sakring:c 
ihre Waareu abzulagern und dort auch in ihren Wagen ihr Quartier zu halten pflegten^) ; 
2. daa Yiartel der alten Ilaiadier von der renamadien Straaaa bia aur 8i:hm{edebiQ<^ welehee 
Ton den dort gelegenen alten Fleiachbinken oahien Namen hatte; 8. das groaae Tiertel Ton 
der Schqiiedebr&iAe boa. rar Albreehtaatraeae, in der That daa grttaatiB Viertel, da ee andi den 
Nenma^ nnd aeine Umgebung bia an die Oder und an die Nenatadt einacUoee; i, da«17|ertal 
der K&racbner von der AlbraefataatiMae bia an die Scbwoiduitzeratraase, benannt nach den 
Kürschnern, welche sich vontugsweise dort an der Ohlau angesiedelt hatten, um in dieser ihre 
Felle zn waschen. Nattirlich kommt zu diesen vin Vierteln nf*ben den schon erwihnten aoaae^ 
halb der Mauer lit;geadeu Bezirken seit 1326 auch die NeuäUdt. 

Bei dem speciellen Zwecke, den dieseEiatheilung im Auge hat, werden wir uns nicht wun- 
dem dfliCBD, neben dieaen lokalen nodi gawerbliolie Besirke beaondera angeführt m finden, 
«bwohl dieae latiteien in jenen daxin lagen, unterlagen doch 'dieae letxteren einer beeondera 
, TaraneoUagung, wie wir o. S. 89 an dem Beiapiele der'Tnohkaamwn eeheo. AI« eohshe g»* 
treriiUdie Beailce werden genaiuitt 1. die KUshluaar*), 2.,die Kao^ oder Tlaehkammein, die 
an der fiteile der jelmgen Eliaabetatiaea« lagen, ferner B. die Betefakrimer*), inatitoMa, weldie 



Klose 1, 600, Ctfgh, t M, Fiscstni» de m»n awata, q«i Tidguiter diailat „ncaenX^nn" Tcnns nrnnst 
& VtiiMnIfl nsqne ad Teran fluxom. Oders« In longimi et Istmn. DtMetbe FlMherel auf dersdiMli Strsdte dar Oder 

w»r 129C -in doij henogliclien Marsctiall Walwan von Proviii vergeben womIi ü. Kloic I, 580: 
. ■) Morgenbester Gesch. des Uospitsis u. d. Sdmle s, beiL tieist, 8, 3., Klos« 1, 469 n. KS. 

■) Hl ZhBmeriBMnaBexArwTwmg der Stadl Breslss, Bd. 11 tok dssses BeHitgtii sor B«8eh«ibiiB% von Sddesten 

Brieg 1794 finden «ic «ich noch «U PoÜii ivi< i(c! luirj^ffülirt, 8. 27 ff. 

*) Ich lasse dalün gcsteUt, ob diese Erilij'ung des alteit Glossator« HUn Ueur. paup. p. 9. sdiou auf uusre Zeit 
ihn- Aii\v( ];(!iKig findet- 

*) Siehe i*. S. 76. 

*) ISOS p. 34 wird zurrst zwisebrn dru el);i>ntl!chen institorcs und den paupercs crami ii:itrrv<')iiedcn. Di« lstl> 
tcrea «rerdcn in «aner Utkuade voa 1810 Ar lieguits bei HwbBaias Lfi^gniaer Jabrbftebcr II, p. 142 so dedafat: psn- 
pcfcs ctani^ igi ianlliui «mus mn possonli, niro iaslian Iribusdicbasia «Monade tMncniBoaiRliitoTsam» 

II 
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iltce StellflD jenen parallel hatten, da wo hexn der EiaenkniD iat, 4. cli« WoUiofaanan, «ndlich 

5. die penestici (Verkäufer von Lebensmitteln'). 

iiL ^y^ . l-^i* Ecnsainmelung der Steuern besorgton in jedem dieser Bezirke je zwei (^nvu desi<»nirte 

Börger*), doch mtisste ?.uweik'ü auch eiueCollecte in demRat!i!iatise selbst abgclit fort werden, 
wie dies beim Jahre 1314 von der funtt«Q Collecte ausdriicithch bezeugt wird^). Statt des 
fNMtten Gddet nimmt num wohl aueh Pftnder*), natfirlioh blfiib«a uteh BMte, die mt naeh- 
trlg^oh «agatHelMD werden kSniien*). Üeber die Ennichtniig dieier Cdleetea» und die Ver- 
indenmg, welche dieedbea im Jdne 1820 erfehniii itt aekoD oben S. 43 geeproeben weiden. 

Dieee Abgeben machen nun den bei Waiten grSeAen Theil der JehnednoehBie aui*). 
AUee Uebrige wird unter dem GeMUnmtnemen dee censtta civitatis xuaemmeoge&aet^), obwohl 
es richtiger wSrc, dieStrefgeldw (poenae, dioer), wie es «n eiaigen&eUen derBeehniingebacber 
^ euch geschieht, hiervon zu trennen. 

Unter dem censu« tfivitatis subsutnirt orsolioiniMi aucli einige Eionahmen. wolclii- drnf'ha- 

Srbiijii rakler speuiciler Abgaben zu tragen scheiucu. 1) Der Erbzins, censua haercüttariuä; von die- 
sem sogt Heinrich Tl. 1328, wo er denselben in der Neustadt den Breslauern schenkt, aeioe 
Voi&faueo bitten deaeelben der Altstadt eebon firdhs ei^Moen *), wann dies geecbehen, wiaeen 
wir nicht; 1317 finden wir ilm in den Redmangsb&eheira snent erwihnt; 1320 betn^ die Ein- 
nähme davon enira dvitaton et mtra 10 Maxk 1 Skot, nnd in einem alten Snaiegiater wird iür 
dae Jahr 1342 die Erhebung in der Weite angcigeben, daee geaagt wird, von einem gensenHof 
eei 1 Gr.» von Hof 1 quart, von * Hnf 3 Heller erhoben worden Die hieraua zu berech- 
nende Summi^ im Bctrn!*o von 10^ Mark stimmt fast ganz mit der oben erwähnten vom Jahre 
1320. Es erscheiul auffallend, dass der Modus der Erhebung di«»ser Sfcuor ganz mit der ur- 
8prunf»ti«hen Besteuerung des ürund und nodeus in der Stadt uach der area übereinstimmt, 
nach der die ältesten CoUecten von 400 i^Iark jährlich, (also last 40 mal mehr) erboben wur- 
den. Es ist auch kann denkbar, dass die kleine Steuer nicht ebenso wie die ColleeteoTOindn 



>)Iwl<««iJhlwli.tHMaiaieaar4arOwsells4esBli««ifttL BaitlbStcia deMtl^s VcslU,«d.Bjniii«b.p.6. 

•) Hoiir. pmip. p 23. •) p. 37. 

*) 1308 komiui^u z. Ii. Lici viucr Doppeloollcctc Im Kdracfaiierricrtcl 30 M^rk 3 IcrL in buiirvui dcldc uml IG Mark 
S Seot In pignorlbus ein. H«nr. paup. p. 23. 

*) SKn tüad die Pontta, wdehe ab j^d« aatii|iio qnalrino" oder aia „teouuMM in Kbria MUcctanmi" besewliaea 
stod.p.4«,«r,48. 

*) i3()ö betrügt die Ju)irei>i.-iii[taliiiii' 161S MkIv «sd dstOR-eiBClMn die CaDcctes IGSI Haik (Beer. paap. p> ^ 
1308 voB m Mark 701 Mark. (p. 10.) 
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Stadtna^nit» «elbtt ailigesogen worden and beid« «nt oiHteltMir dem Hanoge logdloMen 
«fimn. Aus diMem VeidiiltDiw Usst aioli du Fottbeatehen diese« Tereebwindeod kleinen 
Betnges nel»en de« bedeutend grdeserva der Collecteo, woU kauoi eifere erkliieo, ab de»a 
dieaer oensne haereditariu« die auf der Gruoddldie der Stadt in der slavist hen Zeit für den 
Crundhcmi, den Herzog, hnftnnde Abgabe war, zu deren Aufhebung im Sinne des Mittel- 
alters fhirch die Neugründung der Stadt keine Vcrnnbsgung gegeben ward. Dass der Herzog 
gegenüber ik u grossen Ansprüchen, die er, abgcseheu von den gedachten 400 Mark unter 
versühiedenea Titeln an die deutsche iSiadt stellte, diese kleiue Abgabe der Hürgerschaft über- 
lies», lag aehr nahe, ebcoMi, natOrlieh war ea aber aueb, daae die Stadfc gerade deshalb, weil 
diese Hebung kdne neue, sondern eine liegst hergebraohto und gewohnte w», eio niebtni 
. den Colleeten addug aoodeni nach wie vor in Sblieher Weise einsog and fllr ihre oommnnalen 
BedOrlnisse Tciwandte. 

2) Der Feuerheller, wohl ursprünglich zur Bestreitung der-Kosten für die Löscheinrich- rmaMOm 
tungen bestimmt und in derselben Weise erhoben wie der ErblittS (1 flofSHeUeTi ^ Hof 
4 Ilfller, \ Hof 2 Ileller). Summa iui Jalire 1342 7^ Mar¥ «). 

'S) I'^iueAbgabo von \ iei weniger allgemeinpr Natur, clor Manerzins, wie es scheint, für die luamiai. 
Berechtigung gezahlt, an die Stadtmauer oder »uüere ätäiUi^-he Mauern auzuüaueu, wie denn 
bis auf Ute oeoeete Zeit Maaeniiw von den an das Schmetterhaua angebauten Häusern crboben 
wurde. Von 8 Ellen gab man 1 Skot In den Beehnungabaeliern wird er snerrt im Jahre 
1381 beeondeM erwibnt. In der sweiten Hälfie dea 14. Jahrhnnderta betrug die Einnalune 
davon in Summa 11 Mark 1 I<oth*). 

Neben dieeen Abgaben treten nun unter der Rubrik dea eanaua eifkatis aneh versehie» 9*"*'*^ 
denc Gewerbezinse auf, nämlich soweit die betreffenden gcwcrhliehon Lokalitäten nicht schon 
als besondere Steuerbezirko bei den Collccten aufgeführt sind. So werden liier in)eh genannt • 
1) Die Brot- und Scbubbänke^}, eine Brotbaak gab einen jibrlicbeo Zins von ^^ark*). 2) Die 

*) SdKm vm jeda Vmrtdistta^ mt disacm Moniafeaanditari^ 
C«!<ch. S. 259 und auch an ridsn andeni Oflm) fefaMsctaen Asadfack ürlMehaM Ihr (Im PavMhqjsastttm an den 

l'flfüK^n vemncdcn. 

•) tk'iir. paup. p. 8S Ajiin. G. *) Hcw. paspi. p. 98 ff« 

*) Bn>lb«nk«'i SduMtliik«: 
1808 6MaHi9Skel, 1« Msrk t Beat, (hier sind TfMWdrt die Mdw PoafaB wweti b a d ^, 

mO-t 12 M ilk 1 Qii.n i, C M.uk i Skot, 
IJOU 13 Mark 20 ükot, .Müik -2^ Skot. 

In den übrigen Filleii < i u hi lUrn «licsi- Kiiinahmen nicht spwafirii:. Iii<' f.i .vci bi ziiisc ilrr Fli iir hi r iihI^m h 
weh bei den CoUecten ia quarlali carniiicuffi mit ctagwoiitmc& wordeu »äa, denn die nur ciomal beim Jahre 1315 p.39 
(maaatn M doosBcali ister «an^oea k&UMB dine Binnaiin« ikiit iraU lepriimtir^ 

iM ftcfacmdi dcnolMsangefiil>tvoZis»4t^$twdtcveBdaBBafdiel.caiai^ Anf 

11' 
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LeiDuaudverkäufer, die um 1300 ihre Verkaulü^taUen im Rathbause hatten*), dazu kümen 
8i>iter Doch^die Rotb> ani WtmgBAa. 1909 treiden zum ersten Mal die WagetdMUur mtt 
eiiMm jihriieheD Zins tob 5 Uark*)« sowie die T5p£er init U SkoC eo^flliirt. 1315 imdea 
11 domaoeaU der letsteren geaaniit'). Zu dieeen gewerUidien LokelitiUen gehSnn radi 

nimtia, db n^der oderBadeetabent 1809 mtd mu mm eüuigen aolehoi gedaeht mit einem jUiiBohe» 
Zinse roo 5 Hafk*). 1312 aber 4, nSmlieh vor dem Ohlauer, Seliweidiiitscr, Reoieiadien nnd 
Oderthore je eine, wozu dann noch eine aus der Neustadt kam, deven schon in dorG^ndungi» 
Urkunde dieses Stadttheils f^fdacbt wird*). Die Anlegung einer solchen Bailestulip zeist tin» 
das schon mehrlach erNvähnte Zinar<^gt.sfer, worin es hcisst, clrr Pächter derBadstube vor dem 
Reuasiachra Thore soll ein Jahr frei sein, in deu zwei darauf f()l<;iMnlou .laliren 3 Mark und 
später immer 4 3iark zahlen'). Auch an der Oldau lag ein Had, welches den Xumen Lyderis 

Apatbeke fflhxt»')« Eines Apodtekeis, Nameoe Heinkidi, finde idi suent 1331 ErwSbituug gethan*). 

Mupfiun IKe bmimgeD der Handwerker «aUen aadi der aelion oben S. 99 erwilmten Beetimnniig 
TOD IS73 1 ^ ^ ^ Ebtritt Jedes neuen Hi^liede« in die Zunft erkobeaeii Geldes an die 
8UdL In jener ürkuode wild ale Mazimttm, dae hierfllr gefordert werden daxf^ dieSamaie tob 
3 Vierdung bostimmt, dach zweifle ich, ob jo von den Zünften ein so hohes Eintrittsgeld gefor» 
dert worden ist ; für die ältere Zeit macht es mir iituvahrscheinlich der geringe Betrag der an 
die .Stadt abgelieferten .Summen (1303 die Bäcker 1 Mark, die S. lmster 2 Mark, 1309 beide 
2 Mark), für die spätere Zeit zeigt dies ganz deutlich das ausfübrlii be Itechnungsbuch vou 
13S7, wo die Einnahmen von d.er Innung speciüzirt erscheinen und wir einer Meuge Posten 
begegnen, die zum grössteo Theile weit unter jenem Maximum von ^ 3Iark, als dem Antheile 
der Stadt) atehm Nor die Seiebkiflmer, welcke wir später auch ans der Heilie der Z&nfle 
a w eeehei d en sehen, eebeiiien ein höheres Eintrittsgeld vom Anfang an gehabt so halwii, ihr» 
bnnog Iiefi»t 1300 30 Uaxk an die Stadt ab**). 



M 1, li. I.! n:. !i .iii-.-ti*clicinlich die leider durch den Abidirtiber Icommpirle SteOe tai Hcar. paop. a. 3. 19(Vp.fl$» 

wu Vi dUci ülVcnUir imii* statt pannis licisscn mass. 

< ) Uenr. panp. p. 2 — in dem Zinsregistcr bci»»i e« : lelieide de qnolibet f caapno ( fert. ■i»|pi1fffnia?f| ob aMB fieee 
Binkeim Itathlmusc waren •iJ. r via damals schau, also bald nach 1300. ihir r-ii^m-n R'tril.o li.^ft'-!!. \if frscrüfli. 

*) p. Nacii einem Z.iusiuptlrr der Elisabetlikirche au» dem 14ttii Jaiiriuiudtrt Uct'mdtt sidt der Brzirk iiiter 
catriOees xwiscbcu der Nikolaistransc und dem Biir^fcldc. 

>) Nach demselben ZinarcgistOT jeiuteifai der OUan sirisdiai der mnüscben oad Kikolaiatra«MHenr. peap. p.8t. j 

*) p. 25. •) Twch. u. St. p. 406. ' 

•) Allerdings wird derselbe in einem spItercaZ&MRgiMer «m ib» 14. Jaturlmiuloiato MurSHaikslBMBdaaQte- 
tlUtrt. Vergl. llear, puip- p. 34 Aum. 1. ^ 

1) Register aum Bear. panp. uatar d. W. MbwuQ. *} Lculmtr U«lt. Ko. SSB {Piwr. A.) 

•)IIaar.p.p.ltS. *•) Daselbst 
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. Kttfirlioh hattoa aneli die Jnd«it üimb AndMÜ an dm oomimiiiatMi LMtea. EIom (I^ 78} 
>eigt( d««* M Mbon 1204 hier Jndw gegeboi liRbe, di« lieh imBesHs von LindgOtam bcfiuH 

den. (loch blieben ibaen «lusb hiw die fiborall im Mittelalter von Zeit zu Zeit n iederkelirendcD 
JudenverfoIguDgen nicLt erspart. Zum ersten Male trug sich eine solche 1226 zu, veranlasst 
wahrscheinlich durch mehrfache CalarnitStrn, welche damals über die Stadt gekommen waren, 
80 12iy eiuc gross« Feufrsilirunst, daon Misswachs und eine drei Jahre lang anlMitande Pest, 
docL heisBt es, die Juden hätten sich bald wieder mit Geld eingekauft ' ). , 

Wm bbb die &ellDiig der Juden in epftterer Zeit anbetrüTt, eo erfahren wir Huiehet am 
Änfimge de* 14ten Jahriiandcit» von einten bieiaof beiil^ioiMnFMtsetiaDgea der geietfiehea 
OlniglMit*). ffier bdwt ei» die Pfarrer «ollen die Fleischer enaahneo, das» aie nieht Ton 
den Jndadleiadiemdaa kawfeü, .waa dteJudea TrasebmilMn; ferner «ollen Cbnatenweiber aiclit 
Aiwmjwi bei Juden sein, sondern binnen 14 Tagen den Dienst anheben, flberhaiqit aollen die 
Juden nicht christliche Diener halten, auch sollen sie nicht Kapuzen tragen wie die Christon, 
flonJern ihre Klciduni;; äuderii. Endlich wird wiederliolt darauf gedrungen, dass der Jude 
baloino, den der Uerzog (hier ist wohl Boleslnus gemeint) zu seinem Ho£- und Küchen* 
ineister gemRcht hat, dieses seine« Amtes enthoben werde. 

Weiter spricht sich dann der Breslauer Bath selbst in einem Weisthuuie au Glugau 1315 
fiber die reehtUebe SteUnng der Juden Cblgendennaaeen waat Dieaalban aaUen von ibreq ^Ui- 
eetn die legelmiaa^StBaer, anssttdein geben sie^Oniieb eine gawisia Summ« daftlr, daaa aie 
von dm «onuwmalen Laaten der andern Bürger, i.B. den Waehdienaten befkeit sindi andt ist 
ea ibnen vevbotoi, Ileiadi an die Ctaiistoa an verbaaftu, «ndlicb eind nooh eine Uenge Dinge 
swischen den Juden und den andemBBlgem streitig; Ober diese will der Rath, sobald sie eot» 
ecliieden sein werden, weiteren Bericht erstatten '). Diese hier angedeuteten Reibungen, ver- 
bunden mit damals herrschenden andaaemdcn Nothstiindeu fahrten 1319 eine zweite Vertrei- 
bung der Juden herbei, und als unmittelbar clarnnfeinr gr osse Feuersbrutist die Stadt heim- 
suchte, war man seiir geneigt, diese auf liechuung der Juden zu setzen *). Doch scheinen nicht 
alle Juden vertrieben worden znsein» deon aus den Jahren 1319, 1321, 1323 etc. Cnden sich schon 
wieder EinnaLnen von ümen, aie bepnoen mit .dem beeaheidenen Betrage von 6 bia 7 VmA, 

I) Pols ^shiUclMr im Itni, UM. 

*) Diese Dcstimimiiigcn siud «ndduit dem bsodsdirilUIdkeii Fromdbiiehe Arnolds von Proeaaa aus der Zeit des 
Bischofs Heinrich (1301 — 19), wetches im Besitic der UniTersitiltslMhliothrk ni KJSnIgaberg beiindrtNo. 101. Herr 
ArtiiLi ir Dr. \VaU*ub»ch hat daraus Regcsten niüet'irtij^'t und dirsclbrn mit gPWohDtcr Freundlit'hki ir niir z;ir Bo- 
jiüuuatg utierlasjKM]. Die Sif^uatur der hier crwihnten 8u.4tcii ist ], 73 — 75. Leider frUen bierin 4Mi Nsuiica uei»t«a* 
und die Zeitbestimmungen immer. 

■) TtaA. a. öt. Mo. 118 $. 6- p. ^7. PoU iahibAciier i. J. 1919. 
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wShti'iirl (lii-sp Posten früiipr 'M^ Mark iind in«»hr bctnigcn, ^vacllHi•n aber wieder soLr scliuell 
2u liberraRt-lieiiden Summen au, 132Ü zabka die Judeu löä Mark, 1327 7ü Mark, 1328 85 Mark 
und 1331 die Bresiauer und Neumarkter Judeu sogar 36G Mark. Es sciieint aläu die Ilübo jeuer 
aunarordentliclieA B«i«teiMr gmz in der Willkür des B»tb«« gelegeu zu hibm und je n^acb 
ZeiÜauf und BedlirfiuM wumtt worden zu Min. Xeben der Betteuming aber und gewii« 
niclit obn« Kückwirkoag auf diese «ecdeii mit deo Joden fortwibread Anleibegescblfte Ton 
der Stadt gemacht, d«. üe toh dem durch die ESraha aufrecht erbalteiiea Verbote des ZinieD- 
oehneiu nicht betroflen wurden. 

Wenden wir uu8 schliesslich zu den Einnahmen aus den polizeihchen Funktiouen des Rathee. 
Zu diesen werden iu unseren Rechnunp»bri* !iern lÜP Posten über die proseripti gerechnet. Die 
Proscription oder Verbanimn«? war eine StralV, %\ eiche vorn Urnlie über Bürger verhängt ivurde, 
sei es auf iiumer oder aul" kürzere Zeit, dann wurde aber auch die Proscription über Aus- 
wärtige, besonders Wegelagerer und Friedeasbreeber, ausgesprochen, denen man.dasBetretea 
den atSdtisoben Wocbtnldea untersagte. Diese Strafen und ihre Dfiuer wurden in bssonderea 
Bflcbem aufgeaebriebeo, auob wobt be&enndeten Stidten von aoloben Strafen and ihrer 
UcaadiM Uittheüung gemacht. Einen solchen Uber proscriptorum besitst unser ArehiT noch 
aus dem Ende des 14teu Jahrhunderts, and acbon die Urkunde Johann's von 1331, welche die 
BSi^r zur Bestrafung der Räuber auffordert '}, gedenkt der tabulae proscriptorum. Wurdo 
•olub ein Proscrib irter wieder iuif dem stadtis;eheu^YoicbIiil(^e betrofTen, so konnte ihn Lebens- 
oder Freiheitsstrafe , Oller weiiu sein \'orp:elien kein so scliNveres war, nur Geldstrafe treffen; 
augenscheinÜc-b liess »ich auch durch Geld die Zeit 1er V erbannung Terkürzcn, oder die Er- 
laubuiss, zeitweilig zurückzukehren, auswirken, wenigstens finden sich alljährlich in den Recli- 
nuugrilnlphnrn Einaahmtn d« proscriptis; es kam aueh vor, daas mn aus siner andern Stadt 
Verbannter hier Aofiiahme &nd und ßkt dieaee Aaylreebt «ine beatinunte Somme saUte, «o 
Nikokus aus Patsebkau 1317 20 Mark*). 

Dm cigentUcbePoIizeigewalt gehArtei wie wir obenS. 18 aahaD* sa den Utesten und «raten 
Befognis:H-n des Rathes, sie unIfa^^st zunicbst die Marktpolisei; dieise hatte den Vorknuf, d. b. 
das Anfkaufon von Lebeiftmittebi seitens der Händler, xu Terhindem, die Strafe dafiUr betrag 



') Ltloiir XIV, 23<*>, CS ist die Urkuudc, welche fälschlich in da« J«lir 1330 geseilt ist. Eine sicher sehr nirksame 
VcrorilimiiL- l;> ^fcn die Wcgclagrror findet «ich »i hon .in-, ili m .T.ilii -' ]'M)j. In ilii ürr wird bestimmt , t!.\ss (ür krioen 
von riiKüD Wegelagerer gofaiigcncn Hürgcr ciit L<j^t<gt!id gt^x^hlt werden dürfe Melmehr «oU olle Habe des Oe> 
fangcnrn von dem Augenblicke seiner Getaagennelimung an von dein Raths is SaqstStteikMl gSOSnuaSB sad tOU 
Mnbeii von deüsen Erb«a verwaltet wenka. Klos« 1, 696. Copb. f. W6* 

*) Ilcar. paup. p. 41> 
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^ Vierdoog'), hierzu ward noch daa.Aufkaufea vuu Fischen im Umkreiae «oer Hefle gerechnet 
beiStnftt von 1 LoUi*), leiner dsrflber tu waolien, dm fibeEall das gesctilicii beatintmtelfaaM 
beofiaebtet wuxd«, m auch beim Aueeehaiilc vod Bier und M«th. In Beng «nf die Wirtbc- 
biaear findet aiob sebon ane Heinrich'alV. Zeit die Beetimmiing, dMe in dem Weinketter oder 
Bieibanae der Winh kein h5hann%Hl ittlueen darf, nieder Pfnndwerdi dee Gürtelebetriist, 
anefa darf Niemand wegen Spielschulden ge&ngen ge§etzt werden. Beides bei Strafe einer 
Mark '). EndUch wurde Oberhaupt der gesammte Gewerbe- und Handelsbetrieb auf das Sors»- 
ftltignto überwacht; die mannii fifaltigen Rubriken der Polizeiatrafcn, die wir in uiiscni Hetli- 
nuugsbüchern finden, und deueu wir im Einzelnen nicht mehr nachzugehen vermögen, sprechen 
auTs Deutlichste dafür*). In den Verkaufsstätten der Bäclter, der Fischhändler (diese auf 
dam 1328*) dam aingeriebtetea PlatM am Batbhaua«) nnd der Getreidererkiiifer batta man 
aogar beamadere Wadicn angeoydnat (1881 xuerat «iwSbnt), welche au^ddi xnr BevarJiang 
nnd snrUebecwadiung ^eaen sollten, und filr wekbe die Hindler niebt nor eflbet «na gawiaea 
Steuer entiidhten mnaaten, aondam an die akib aueb eine andere in ibrer nibani Beadiaffen« 
beit nildlt klar erkennbare Abgabe anschloss, bei den Bidtem als Strichgeld , bei den Fisch- 
händlern als Ladung bezeichnet*). Dazu kam dann die Straasenpolizei, welche darüber wachte, 
dass die Strassen gehörig gereinigt und dt»r Verkehr nicht dun h Aufliäufungeu von Hol?., Heu 
oder Mist vor den ilänserti gestört würde'), es Imdft sich aurlj z.B. die Bestimmung, dass sich 
Niemand länger als nöthig in den (sehr engen) Fluiächbänken aufhalten solle; ferner sindFest- 
•etaungeu über die Höbe der Brot- und Schuhbänke gemacht und Verbote ThOrschwellen anf 
da« PdnaCer an Tsrlegen, Faataatanngan denn Uabertretnng ofinbar mit Geldatiafen geahndet 
wnKdea*)w Ala nur Siebarbeitapnliid gdbSng, brnm man die in Baebnungebfidian binfig 
Tozkonunendeo GeUatmftin von Nanhtaebw inne» (uoctiTagantea) nnd ionaügnn Ezoedenten 
mdman, nnd wie streng dieConanln das TOmKfinig Jobann 1881 adaassna Verbot des Waffen- 
ttagena anftedit erbidton, baban wir aehnn oben 8. 67 gasdian. Aneb Abar die Fanerpoliid 



>) Ucnr. paup. p. 40, p. 1 51 . *) |i, ISi. 

•> Txach. aad St. p. &06 11. 

*) 6te ladet «leb noch am Meisten apczifizirt auf p. 34 n. 25. Schon in der Rcditmüttlieiluiig ans der Zait Ibi»- 
nch'» IV., T»cli. und St. p. 507 §. 20 hrisn rs. wcsacu GeM« (bwswi) das drÜtsMal ala aaUe^t cmlaiirt wM, 
dem soll »cio Kr«t«cham auf ein Jalir geiitintroru werdau. 

•) Banr. panp. p. 4t. 

•) Henr. paup. p. 57 und dii- Aum. 7 und 8 d«»u. ') p. 151 »i. 152. 

*) Diete letzteren baupolizciUcfaen Beatimningtn aüd aUerdinga sciton au» der Zeit König Jobann*, p. 153. Ob 
ich au» den hier TanckhaeMii Uahcb UcbcisckMcs der wwchledeaca tolsln das Kabüge dhjairt iHih«, misa 
idiMlicfa Hiebt. 
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finden Mch «inige Bestimmangea, zur Bestreitung der LSschemtu^tungea tollte baaptaScblich 

der oben S. 3 1 erwähnte T V 1 1 nh ellcr dioneo, die Bürger hatten die Verpflichtung, mit den nuthigen 
WiM k/<'ti<Tpn licrliciz iu ili'u ' ), die "^Tasser herbeiführen, erhielten für jeden Wagen ^ Scot, die 
Besitxfr <i>T llüiiser, deren Alilircilunit;- «*im'r Feuersbnmst iiotliwondis; vrartl, wtinlen von 
d«»r f^tmh. entschädigt. Schon in der iiiehiiach erwähnten Willkür aus der Zeil Heinrich 6 IV., 
Tzseh. und St. p. 508, §. 25, wird gesagt, dass^ wenn bei einem Brande ein Haus niedergerissen 
wefdeD muM und dai Feuer dednieli Mi%ekaltett werden kean, m dem ViedeBuillMii die 
Stadt dm vierten Pfennig beitregen eoÜ, wenn dM Heue gegonfiber ron dem bfeniieiidea 
Jcgwk, eoger den dritten Fftmnig^ geht aber dae Feuer weiter, ao wird gar Nichte entediidig^ 
lind in dereelben Uriraode wird (§. 36) ^ 8tidBUli|^t deejenigep beaputoebett» in deesen 
Hause Fciicr ausbricht; macht derselbe lürm , bevor man zu retten Tenucht» eo ist er fini, 
macht er den Feuerlärm später, zahlt er eine !Mark, und läuft er aua Furcht fort, ohne Lärm zu 
machen oder zu retten, so soll er nacli Giitflrmlicn der Cnnstdn bestraft werden. Nrirh müssen 
wir auch einiger Notizen gedenken, die das Cfebiet der Sittenpolizei hetrefTen. In einem Frag- 
ment, welches eine Zeit der i^edrängniaa (wahrscheinlich 1290 uuch dcui Tode Heinrich s IV'.) 
schildert, heisst es, die Sffendidien fflneer aollCen niedergerissen werden, weil von ihnen Tiel 
Uebel herlimes). 1819 wird dneAbgabe von den o&efetriees an%efiibrt*) nnd in denStatntem 
ana der Zeit dea KSni^ Johann heiaat es« dieselben B<^ten ntt dem Zeiahea der Stadt aignixt 
werden nnd ebendaeelbet wird berichtet, daaa die sieben Xtteetea (so eorgaam wfcten dieHoreen 
vom Ratlie!) aus der Stadt venriesen worden wiren*)» Eine Betrachtoag der verschiedenen 
Jahreseinnahmen ans den polizeiliehen Strafen zeigt die auffallendsten Differenzep: 1805 18 M., 
1306 !7 M.. 1307 101 M., 1309 38 51., 1315 18 M., 1322 18 M., i:i2:{ 109 Mk. Als Polizeibeamte 
werden uns genannt die Circler, deren es l'iOa für jedes Viertel eii>eu gab '*), 1U87 finden sich 
18 derselben, von denen jeder als Jahresgehalt 2 Mark erhielt. Eine Instruction für sie aus 
dem ISten Jahrhundert theilt Klose mit*). Die Besoldung der gesanimtcn städtischen Diener- 
aehaft (vigilmn, acrvcmni, circularioirum) belief sich 1306 auf SS Mark minua 2 Skot 

Für die Beaoldnng der Polisei trieb die Stadt aodi besondeia Geld dn, so findet steh im 
Eenr. panp. p.lS||D5 nnnittelbar hinter den CoUekten ein Poeten de preeb cinnhuiionim 9^ U.» 



•) p. ISS. Nidos «unel %Bm «m ugsiBlii deftadlodM. 

■) p. 151. AQerdlsgs foIg( darauf eb d nott, nadt mldicB WoM» das FragBUBt aMwIiite. 
•)p.45. *)p.l53. 

»)^l«.IlllseUfa•sadiss ensdsrB<lisil«8imnMk«lbfkC8kMiaiV«|^ nÜderSabifraogTonlBn 

<p. 147). 

•) Stcntd S*. III, 198. . , . 
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1311 i:^ Mark, uud ia deu »päteren Rechouiigsbüchern steht regeliDäitaig ueben dea Collecteo 
Booli ab EinnalinMpottaii die Rubrik: vigües ia foro 

Voa dem gMuninten Kimmhaien der Stadt battw die Comuln nun an ngdmlaaigeD Steu« «••«« ^ 
«ra Am LaDdaabam m antriehten yob dea CoUecten jlhriidi 400 Hark*) tmd tetnett an Uttoa- '"'^ 
geld (ÄlMfiatMv eontribtttto monetalis)!, dimh welebea der FOrat i&r den f rOhar «wa dem öCteien 
UiDprägen der Münzen gezogenen Gewiini.eDtacbädigt wurde, 100 MtA in awei balbjäbrigen 
Tenuinen'). Wie die Stelle dea Henr. panp. z. J. 1320 zeigt; sogen sie auchvoa der Neustadt 
das ]\Iüi)/<»eld ein, doch ist tVic Summe Jirer, wie an den fibrisen Stcllon, die man bifrauf be- 
ziehen könnte, auffallenJ niedrig*). Diese Abgab> i> erlialtm .sifh iu dersteibenliöhc unverändert 
durch das ganze 14te Jabrliuudert, und obwohl RöuigJohauu dasMiinzgeld den Breslaucrn, als 
diese eine grosse Feuersbruoat hart betrogen, 1342 „für ew^e Zeiten" erlässt^), so wird es doch' 
at^oD BBtar KvdIV. iviadar erhoben. Audi koetete dieBewirtbang der ala Gäate Uer anweaan*' 
denFQrateiibedeateiideSwnBien*). NatOriidtbOdetea die regetbataBigea StenerbebungeD aar 
einen kletaeo Thefl der Leiatong^, welche die FQratea von der Stadt beana|Mniditeio, wir haben 
oben Seit« 89 und 09 eehoa Beiapiele aagaf&hrtt welche groaae Snatmen adhoa früher die 
Herzöge und dann auch König Joluma» BOgar ehe er noch selbat die B^ieroog angetreten, 
von der Stadt gezahlt erhielten, and werden auch tioch im Zusammenhange dantellen» welche 
bedetitcnden Lasten dieStadt in Kriegszf iten trnj»en mnsste. Für dieStadt wurde es nun schwer, 
Bo firosseiSummen, die jilötzlieh von ibr gefordert wurden, aufzubringen, und da es bald misslich 
erscheinen musstc, dieselben sofort iu ihrem ganzen Betrage durch eine neue Collect« von der 
Bürgeracbaft einKatteiben, eo lernte man eich durch Anleiheo heUen; solche nahm man auf ent- 
weder bei reiehea Judw,- £e aid» dai&r beMehtlidie Zioaaa (uaaia, aieht antar 10{) beaahlea 
Ueaaea, wk «ieh »dhon 1301 aoldie Anleihen fiadea, odw aadi bei dea patriaadiea&ufleaten, 
wo maa wefan daa Ton dar Sirahe aufrecht erhalteneo Verbotea dea ffinaoehnieiM beiai Oeld-^ 
Jeihea die Anleihe uator der Foiin eines Kaufes ronTaeh Tertteekte. So beisst es gans direkt 
zamJahrel309 cons. contraxerunt in debitis 30 pannosdc Ypir pro 300 Mark minus 13M, Der 
Freie einee Stftek Tudies schwankt swischea Ü, 9 und 10 Mark. Der Verlust, d. i. die Ztnaan 



' <) Hcnr.piMt.Jp. 114, llfi, 122, 123. 
>) H«nr. p«np. p. 4 Ajun*. 3 u. p. 85 Anm. 3. . *) P- 7« Aam. S. 

*) p. 4C. beträgt dieser Posten de abeganc in nora rhritat«, obwohl nrit noeli anderen nasninwagefent mir SUaik 

unrl |i, 19 i!>" iiöv.i civit.it« 5Mark 7 fert. (Wer »clic;:it iwur rin SrhicibW.V:- in ihr Siiiümc zu ■laekcs) SSd p. SS d« 
Bova ciritAtc 5 M. Dai kann doeh uninögUeb diu ganze Münzgeld der Neustadt gewesen »ein. 
•)LlBifZIV,Ml. 

«) DMar d» TiMl: ad Immtmi priadpo» «te. Id dw Baciia^ 

1* 
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dieses Geschiftes ersrheinen verselifedeD, das eine Mal (p. 24) 13— pCt., ein ander Mal (p. 22, 
das Stünk Tuch /.ti 9Mark) 17^J pCt., ein drittesMal aunl» zu OMarkj sogar 2Sj\ Mark. Die 
Dariehnsgeiichäfte, welrhe wir zuerst im Jahre 1307 env&hnt finden, bleiben dann in der stanzen 
ersten Hälfte des 14teu Jahrimnderts üblich'). Am Kode der von uns bohaudultea Epoche 
tritt dann auch zuerst die Form auf, das« die Stadt verzinsliche Schuldverschreibungen «u- 
giebt, oder «n« man «■ danMla ancdriiekts, e«iMds de emen. de praetoiio, «aper dTÜrtam, 
vatfanift*). DiM G««diift ItMi «ich dniD raeh ■!■ Speknlstbn bdtanddn, indem nta Baotaa 
anf LebMMsoit verfcanfia*). 

Legpfiibt wude £«ier VedMtf »tidtiedier Rentm dovA «in £diet Eaila IV. Tom Jahre 
1261*), und welche Ausdehnung diese Form der Anleihen in kurzer Zeit erlangte, zcict ein Blick 
auf unsere Rncbnungsbacher und speciell auf das ausführliche Rationarium rnn K^S7, wo alle 
jene Zinsen specifizirt erscheinen*). Die strenge Form der Schitldeneinrreiljiing, das EinUf^er, 
obstagidfTt, wo der iSchiddncr in eine bestimmte Herberge ziehen und dort auf ^^eine Kosten so 
lange bleiben musste, bis die Schuld bezahlt wäre, oder wo umgekehrt der Gläubiger dein 
ScihntdiMr «o lange «of dem TUIm blieb und von dieeem verpflegt weidea mseete^ Bndft aiah 
sirei Hai gegen den Badi angew end et *)■ 
k Wenden wir nne sn dem Kiiega- nnd VttAeidignngBweaen der Stadt^ ao dürfte dieilteato 
Nacbriebt deren geben jenea erwihnte Fragment einee Eclaaeea oder einer Anrede des Balfaee 
KU die Burgerschaft in der bedrSagten Z»it nach dem Tode Heinrichs IV. 1 290, wo die Bftiger 
dem *um Erben designirten Herzog von Glogau ihre Thore verschlossen. Hier bereitet man 
eich TU einem f<irmli(dien Strassenkampf vor, nicht nur. dass die Thore von den'Bfircrcrn Tag 
und Nacht be\v;icht werde« sollen und aueli /.wischen den einzelneu Tliorou je vier Wachen 
ausgestellt werden, sollen die Bürger auch in der Stadt Patrouilleu» und W'acbtdienste leisten; 
vor jedem steinernen Hause sollen 20 Bürger notcr einem Hauptmium stehen, bewatfiaet wie 
immer mit Schwertern» Sensen oder Lanien« Die B&tger eoUen ÜMtnerFiailirensteUeii, nmStsins 
berbeiznbiidgen, welebe man aof die Dieher eobeffen soll, «nidt soll man in j^^em Hanse Aib- 



') Die vielen mtf derart^ OperatlnnMi bczflKlichen Stetten p. 18, 20 etc. (siehe im IN gisi. r unter pann!) sind zwar 
nicht in allen Eiiizclhcitcn klar, doch daas wir uns im (-r ssi n und (i.inzrn nicht tliisrhrn, ivciin ilir i:i dir--.' n Tuch- 
tiSiifcn des Ualli« Anleihen sehen, zcij^ schon dir Bi-m li^ilv :ih< it ilrs grossen Anleibegest-iiättcs, w< !<'lrrs ISieslaucr 
Dür^rr gegen Vi-rpfandiing der StSdte LiegniU und II.iln ni mir Mr rzog Boirslaus von Liegnilz tnachi n. »<> .itiüdrflck- 
Uch bcriehtel wir^ dass die Bflrgcr einen Hwil der tiuuuoc iji TueiiMi geliefert hlttai. Chrcm. prioo. Pol. p. IUI, vergi. 

<) Zuerst 1337 p. 63 und dann oH. *) Zuerst 1338 f. 64. 

*) Lüuig XIV, 246. >) Ucar. psujh p. 140— 14& 

*) llenr. paup. p. 89 IL M. , 



Diglized by G9pgle 



91 



briltte und fiogen bcNtt balteo. Auf die TeaftUMtiMh ganoatoa B&tgK »oll mn «to «treiigM 
AagaBBcik riobten niid lie im Brtwtanyfalld liazi be«btfln 

Zn ao sehwwB Kinqpfcn, wie aie demali gefUzditet «niden, edieiiit et nnii niditgdcoin- 
noi ni sdll» und mit der sebwindenden Geflibr bat ottürlicb aucli die Strenge der Vertheidi* 
gungsmaMregeln naohsclasscn. Doc h hatte die Bürgerschaft immer die Verpflichtung förVer» 
tbeidigun^ ihrer Stadt, und die Wnclitdicnstii auf den Mauern und in den Thücmea der Tboxe 
Jag ihr ob, nur die Juden kauften nioh durch eiae Geldzahlung davoa los'*). 

Diu Strafe für eint; Veraäuujung dieser PtUcbt betrug 1290, io jener Zeit der Gefahr, I Vier" 
düng, spitar ISkot, stieg aber spiter wieder eiif ^ Vierdnog*). NetQriieb imiaete jeder Bflq^ev 
iBcb im BeeitM von Weffett befinden. Naoh d«D notatbuie« eiviwai «o« der swdteo Hllfte dea 
14ten Jahrbmidert» (Betbe-Axeb.) moiate jeder bei edaer Aufiiebme unter die BQrgenobaft 
eine Ambiruat (batlietB)T<»ieigan oder eine beedmmte Smmne Oeldee dafür beaablen, und daea 
daA schon in früherer Zelt ao gebalteu wurde; aobeint aus der 1334 verzeichneten Einnebme 
de balUstis mit 30 Mark hervorzugehen, allerdinga spräche das nur eiomaltge Vorkommeadieeeo 
Postens für die Annahme, dass in jenem Jahre eine aUgcmeine Revision der "WafTcn vorj»e» 
iioiiiiijcn \\ urde, und wo dieselben fehlten, sogleich da^ Geld eingetrieben ward, l ür gewöhn- 
lich übernahm allerdings die boi^e für den Kiicg der Herzog und wir finden daher zum Bei- 
spiel, das« die Bürger den kriegerischen Ilerzog üolko, den Vormund ihres Fürsten, bei seinem 
StMMe wSt Bftbmen aiobt nur mit Geld nnteratfltzen und Saldner (ballieteiii) ibm nenbPataoli- 
kan aenden, aondam audi aUe Arten von Brovinnt, Vieb, l^eU» Brot und Bieir auf ibreKoetan 
sofBbrcn*), ibm «ndi Zimmeileate und allerlei SftatnngeatQdM dabin aenden. Aebnlidiaa wie- 
dfldiolt aidi nneb dem Tode Bollrae, dem apitnien Vorawmde, Bieobof Heinriob, gegenüber} 
äl« dieser 1303 Raubschlösser auf dem Gebiete seiner Mündel niederwilA^ zahlt ihm die Bür- 
gerschaft 100 Mark und sendet ibm Proviant und Streitrosse*), ebenso werden in dem Kriege 
mit Glo»flu Armbrnstschützen und Wsichter in die KasteHe tjeliefert. Doch müssen zuweilen 
ancli die Bürger mit ausgezogen sein, dafür .spricht beim Jahre 1312 der Ausdruck der Rech- 
uungsbücher : als wir vor ^chlüss Friedeberg lagen, auch giebt IBlti die Stadt die Summe von 
M Mark aoat um flve jungen Bärger berittaii an' oMcben und ISlft wicd eine GeldalnliB eüige- 
aogen Ton den HaadweikeDiii welebe aidtt mit auagezogon waren, um den Bau einen Banb- 



') Heor.paapupai^ UO. Loder tat die Bandachiift ungaMin ooiiiunpirU 
*> RodilawIMfasBwng an Giogae. Ttadi.a.8bp.tf7. 
*) Uenr. paup. p. 150 u. 151. *) Haar. p«ip> p. >— 9> 

•)p.U. •)l».18. 



Digrtized by Google 



Schlosses zu verhindern. Doch wird clancb«"n unt<*r der Regiernng Heinrichs VI. vielfacli der 
Süklnor gedacht, welche die StAdt hielt. Ueberhaupt scheint ditscr nur 7.11 i'riodliebende Her- 
zog, wie iieh sohon tu« iMner Hülflotii^cit a«iii«n!i Brader Bol««kut> gegcuQber zeigt, üdiiim 
die Sicberbait ««tncs Landes wssig bddbunwit an haben; tw$i liefert ihm die Stadt 1833 naob 
denn SobloMe Banslea It JagdanDbrOste und 2 "WindannbcfiBt», aneh 14 Sdiook Ffafle*); 
eonat wird aber ron einer kiiegcnieeben Thiti|^t deaaelben mehtn berichtet, ▼idmehr wird 
z. R. zum Jahre 1316 er^vähut, die Stadt habe dem Landvogt Joliannes IBr die Vertheidigung 
de« I.aiulo^t 223 Mark gezahlt. In den Jahren 1321 — 26 liegt das Kriegswesen in den üindeii 
eines Hauptmannes, wohl eines Condottiere, welcher für eine bestimmte Summe Geldes 
. 100 — *20U Mrk., die Anw «. ilumg vnn .M<'iiiiisrliaften ütiernimmt, wobei noclulio Stadt die Pferde 

gehetcrt udvr wenigstens ersetzt zu habeu tjchcitit'j. Die-e war nun aber iu der schlimmen 
Zeit der Bediüugiiiüi«, die ja auch Heinrich IV. in die Arme des Bölunischea Königs trieb; seit- 
dem dann König Jobann'a Arm di« Stadt echütat, ▼exaehwindat der eapitanena wieder ana den 
Reebanngen, dodi linden aicb al^jlbriicb noch Söldner an Fuea nnd m Boaa (Cunuli eqni» 
tantaa) angeworben. 1807 bat die Stadt eine Eriegamaachine tHx 16 Hark weniger 3 Sfcpt 
«rvrcHrben. 

Wenn wir nni^noeb der Beziehungen der Stadt zu der Geistlichkeit gedenken wollen, ao 
««Oeiiakkk»!!. ^„^^^^ wir sagen, drts.s der Biseliof und das Domkapitel auf der Doiiiinsel einen gan? abge- 
sonderten, mit der ."^tadt iu gar keiner IJezielmng stehendca Bezirk innehatten. Wenn wir 
die Zeit, wo iiischof Heinrich \ onnund der Söhne Heinrichs V. war, ausnehmen, mischt sieh 
der Bischof nicht im Entferntesten in die Angelegenheiten der Stadt, während diese die Frei- 
heit der Klfiatar reapaotirte, audi den Brealaner Plumm FMhait von den Koaimunalatenem 
nigeatand') und den Biadiof auf dem Gebiet, «dehea seine geistUcha Wfirda ihm snwiea, 
anbehindert walten lieaa. Gerade über dieae Varblltnhee abd wir doieh daa oben & 86 
erwihnta Fonnalbneh Arnoida yon F^ocian niher nntarricbtat. vnd «na dem Beiebtham der 
dort vcrzeicbnetenF&lle Einiges mitzutheilen, nebnie ich um so weniger Austand, als diese Fälle 
sugleich ein hohes calUirhistorisches Interesse darbieten*). So sehen wir z. ß. den Bischof 
und da« pcitttliche Gericht selir tliätig in Ehesachen, wo es sich denn darum handelt, Ehen zn 
scheiden, z. B. wegen zu naher Verwandtschaft (auch das Verh&ltniss der Patheoscbaft giebt 



*) pw U> dawuHim ci|iMnim MpAHw! et aRomm ftHderam S8 Bf. 

») Rcrftl^mi'fhcflunpi'r. vnii (;iop;nu. T7sc!i. ii. St. p. 497. 5 f^. 

*) FrcJlidi rdürn, wie <Jios in cicm V\ csrn cuic« lulchrii b onocibuches begründet i»t, alle /eitbestiminiingcn, und 
«e NsBKB sisd «islMW nur aid» odtr « 
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ein Ehfliintl^miss ab*), andererseits Ehemänner, dif ilirc Gattinnen vprlassen, znr Erfüllung 
ihrer Flli< ht ziini< k?.tifiihren oder auch die Erfüllung eines gegebeaea Kbeversprechens zu 
erzwingen. Zwei Falle erscheinen besonders cliarakteristiscb. Dirsko de.... hat eine gewisse 
Genua eotf&hrt und sich mit ihr TcnnShlt; die Gültigkeit der Ehe wird angefochten, weil 
dieMtb« telioii fröher dnern Aodxxta verlobt gewesen «ei, doeh iMclideDi «ich hmoigeetellt; 
du» die«« Ytrlohaog «rfolgt wir, ehe Gerat» da« nehoto Jahr cndeht, «nttchddet der 
Ksebttf, dam die Eh« aüt Dii«i(o giU% «mb aoll*). Eine EUefran vrAitMiht ron ihrem Manne 
wegen Impotent geadneden wa werden. • Der fiisebof entaeheidat: aie aollen ihre Sfinden 
beiälMn und sich fleissig Mühe geben, hilft dies Nichts, so soDott sie«« „soptima prOpin- 
qnorum manu" besdnvürrn und iJann geschieden werden'). 

Rei Coiitüotcn mit di r Irot/im'ii und selbstbewusten Bürgerschaft erscheint der Bischof 
in üliit^r Lage. Die einzige Waüe, 'welche der Letztere in seiner Hand liatt<% war der Bann, 
utid dicüe verlor, ZU oft angewendet , viel vuu ihrer Bedeutung , selbst an Uebelthätern aus 
dem geistlichen Stand« veirfefalt sie, wie hiufig geklagt wird, ihre Wirkang. und die weldich« 
Obrigkdt d. h.*der Bath in Bredan war wenig bereit, der Creiadidikeit seinen Ann an lähen. 
Anf da« Ansbnen, die Gebannten ans der Stadt zn weisen, ging er nicht ein, «o dass der 
Biadiaf genSdiigt war. Aber die-gani« Stadt daa Interdikt an Terhlngen, bis eine Genug- 
ihuung erfolgte, worauf dann die Kirche ueu geweiht und gesühnt wurde. Aber es hielt 
schwer die Bürgerschaft zur ünter%verfung zu Lriuiren, der Rath fand für Geld sclion Priester, 
die trot/'lcin Gottosdipurft Tiielten'*) fnanientüidi dii- Minoriten tliiifn r!if>N iinufig) und spottete 
des HannHtrahlrs. Fast hlttcnd N\ endi't sich dcsLalb das eine Mal (nai li drin Todr I5isi-h<)f 
Heinrich ä) dm Douika[iuel au den liatlj, erklärend, man suspendire jetzt wegen der Fasten- 
zeit das Interdikt, der. Rath möge doch die Gebannten entfernen , dann solle das Interdikt 
sofort aufgehoben werden*). Em anderes Mal «ehreiljen der Propst Heinridi und der Dekan 
Johannes an den Caidinallegaten Gentiii» wegen eines solchen Conflictss, wo sie genöthigt 
waitn, das Intsidikt ftber Bredtn «osmsptechen. Sie bitten dringend, man mSge ai» künftig 
mit dergleiehen Anlkiigen vraaehonen, die ihnen nur Baas und Gefahr brichten, der Propst 
Heinrich könne sich jetzt sehon nirht mehr ohne Lebensgefahr in Breslau sehen lassen*}, wi« 
denn auch 1327 König Johanu der Breslauer Geistlichkeit befiehlt, sie sollten ohne gerechte 
Ursache nicht den Gottesdienst suspendiren, noch wegen irgend einer Rechtssache die Eres- 

"^"^^^^ • 
')!,«». 

*) 1, Diese OetiM wir ibi%ent ickon, die als akbea Jahr ah mr, ctacmAsdma Tcriftli^ der abwr 

. bald »Mfb. 

>)1,ML «)Hnir.f«iq>.Fk«. •} FonMib«dia,IS. «j^?. 
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lauer Vasallen und IJiirj^er vor das pPTstliclie Gcriclit zielien, bevor die Saclievor dem zustäu- 
digen weltlichen Gehellt^ verliandek worden wäre'). Kiuuai sehen wir die GeitiÜichkeit su 
ÜND Ifitt«! g^ffla, ««kiMB «De grOflMira WirkMHbkttt TaBtiKidit. Ein» Wittw» nit ihnn 
SShiiNi b»t eto den BMikuer Vikttten legirtM Dorf ooeu{rict, die Uebetdiitar mMbcii aidi gw 
Miehto «u« Btnn nnd Interdikt, d» drolit Aumd das Knpitd, d» da «eb dnnk dkae Venob» 
tmig dM kirefaliebMi ScblOMdMotea d«F KettaMi sehnldig gemattht, wdlfn dw wdMieh» 
Obrigkeit angehalten Warden, ihre Güter K«tzergüter zu cooßsciren''). 

Von Inquisitionen gegen Kctz«r, fiber deren Ueberhandoebinen in jener Zeit Behr geklagt 
wird, ist mehrfach die Rede. Drpslauer Domljerren sollen mit Zuziehung von Religioaen und 
Notaren .solclif rntcrsuchun2;en fiiliriMi iiiui Ucbcrwieserie der weltlichen Gewalt übergebeu^). 
Wie wenig aber solche Inquisitionen populär waren, zeigt sich schon darin, datw e» der 
Androhung dee Bn]»ei bedarf, um die EiOMlnen lar TfaeUnabaie an «(oer solchen Unter- 
ancbangekomaiidoa in bewegen, sowie eadt in den wiedediolten Kligen flbeir Beichfttwing 
der Eeteer. So wird der Diener einee dct «ngeeehenetem Pntiisier, dee Mietliiae y, MObUieim 
Djonenue gebeont, weil er die Kotier beeditttit, Geietlieiha geeohiaiift nnd mit dem Tod« 
bedroht hat De» Bieehof droht, er werde ihn aoeh wegmi Simonie, Todeeblag, Heineid nnd 
Wucher zur Verantwortung ziehen*). Ja es hat sogar ein Vikar der DomkircLo , nameue 
Helvcp;il, von dt>r Kanzel der Elisabetkirclic lierab die Ketzer vertlieidigt und dabei Blas- 
phemien und Unanständigkeiten vorgebraoht, wird deebalb auch abgesetzt und au» dem 
Spren^l ▼erbannt, bei Strafe ewigen GeiangnisBCs*^). 

ferner tut der Bischof auch über Entheiligung der ^onu- uud Feiertage zu klagen, an 
denen Vieto die Midte beidgen und ihren tigliebeo Arbeiten nacbgingea, was bei Strafe den 
Bannae untoreagt wird*). J». Zeiten allgemeinen Nodietandeo oidnet der Kadwf Fkooea- 
eionan nnd Fasten an^. Einet wird rar Abwendung de« hartnleUgen Begene in der Ernte- 
Mit 'eine groeae Pfcoeeeaion angeoc^t^ wddM vom Dome naah d« NündailDreha geben aoU. 
Zugleich aber Inatruirt dal Domkapitel die ßreslauer Pfarrer, von der Kanzel lierab cindrio^ 
lieh darauf aufmcrkoBm zu machen, dass derartige Calamitäten, wie die jetzt vorhandene, 
gemeiniglieh eine Folge der Saumseligkeit in der Eutrichtung des Zehnten seien''). In einem 
andern Erlasse eifert der Bischof auch gegen die Verehrung eines IJninnens, dcra das \'olk 
Wuuderkralt zuschreibt. Selbät wenn neue liehquien dort gefunden wären, dikften sie doch 
flieht ohno Billigung des heiligen Stnfalee yetehtt werden. Widerspenstige soDeB dem 
Biediof cur Beetmliing ab Gfifaendiener und Ketter dennnsirt wardmi*). 

») 1, 10». •) KloM n, 101. C«pb. f. 6. •) 1. 70, 71. «) l, 89. 

•) 1,M. *) 1.81. ^ 1,81. n Ii IM» *) 1.1001 
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Nach Rom warde in dieser Zeit der Peterspfennig gezahlt, da die päpstliche Kuhe dabei Ptiatttmig. 
Ulab» BdÜMien in Polaft sa Mdmea, ohne aiob durch die, wi« wir obm S. 61 Mhaii, untar 
Bado]f Ton BMWbntg erfolgte EinvidaSMing SehkneiM in da* drataeh« Baidi ttfiren xn 
Immb"). Audi aobeiiMii deh d»» JPjMten amf diMe TliatMcben nkht benif«! m haben , wi« 
mam den Ixeriibeir blanden in den bw*os^ Jafafen dee 14t«i Jibrhnodefta g^fiogmen 
Vevbandhingen , die vne auch jene« Formelbuch aufbewahrt hat, hervorgebt; die Sdlkaier 
proteatiNn jedoch gegen eine kopfweise Erhebung des Peterspfennigs, und ea bat aohon 
Mühe genu^ {gekostet, sie zur Zaliltnior eines jährlichen PauschquanUimss zn bewegen. Das 
Kroslauer Kapitel sclircibt tleslialb an den Erzbischof von Gneseo. der liier die Kurie vertrat, 
und gewöhnt, den 8cblc&it>üheu l ürsten und den Breslauem gegenüber sehr vorsichtig zu ver- 
fahren, bittet e« dringend, sich mit dem Gewährten zu begnügen, um nicht Alles aufs Spiel 
m aetien*). Später ist ein päpstlieber Nantme Andraaa de Verulia bierfaer gekommen in 
Begkttang «inea Magiater P...., tmd dieaer iat sur Einaamodiuig dea Feterep£uiiiig|B bier 
«uftdcgpbliebeat «fbrand der Nnntina weiter geieiat iat In Betreff deeeen ricbtet nvn daa 
Brealaner Domb^ntel ein Sdneiben an den Nuntina , deaaen Inbalt icb ala beaondera ^aiak« 
teristisch hier mitthdlen will. Jener Magister P. hat den Johannes Vincrii, einen Kanoni- 
kus des Kreuzstiftes, der die niächtij^sten Verwandten hier hat*), mit der Faust ins Gesicht 
■geschlapen, wie durch notarielle Instruktion feststeht. Zur Entschuldinun;^ hat er behauptet, 
Joliannes habe ihm das päpstliche Geld ojit Gewalt ranlien woHeu. Ditrüber sind dieser und 
seiDü Freunde noch mehr erbittert und reizen den Herzog und die KathmaDnen, uud der 
Herzog hat aebioo me^mala TOm Kapitel Teriangt , daaa der Bann gegen P. aasgesprodben 
ward«. Hit Mflba bitten aia die Saebe lungexogen , P, habe aber AUa dnrdi aeine Gtobbait 
ao aibHtart, daaa er im Brealaner CSebiat niebt riober eet. Der Nontioa mSga doeb nadi 
Bradan anrBekkebren und den P. nadi Krakau«) aobieken oder wohin tat aonat wolle. 

Am Anfange des 14ten JahrhundCKta aehen wir, dass Breslau von den übrigen Städten 
den Peterspfennig in bestimmten Summen einzieht und dann uach Rom abführt*}. Wie ea 
den Anschein hat, ist nre«;lnn dabei nielit 7U ktirx jekommen . nicht mir, dass «eine Steuer- 
quote 1 Mark Gohles im Verhältniss zu der der übrigen Städte auffallcdd niedrig erschciot"), 

*} Wie aehonerwilat, wurde im dcutsohnSciclw 4er Pelenplku^ 

•) Formdbuch 3, 15. 

*) Di« FaiBilie der Wioer iüt ciues der &lte*ten pairizisrhcn Geschlechter. 
FonctboditkSfii *} Hann panp. f. AMtt. 

*) Wenn wir sudi aaBduMn^trit bi dar AaamknDgS za p.89 usgclUattei dass W mehtcrcn der angcluhrtcn 
Orte noch Nad^Msiadt« mit «ontriboinlMlMn, oiuiM»iPitgitimw*VrMliaiMmaitit*iulkta, ao kSniien doch 
Jene AaaasiMmi akht ven alkM nidHB gdlen, and Mbldbl deshalb die HMtfg^ 
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es ist auch die Liquidation Breslauer für die Unkosleu bei Uchcrseiulung des IVters- 
pfennigs nach Rom so eoorm hoch, dass sie z. B. 1329 von 118 3Iark, die sie nach Rom abzu- 
lUbna hibas» nur 16 Muk enlnditeii, das Uehrige reebnen sie auf die Unkosten derOoMiid^ 
•cliaft, DiStea, Lohn fOr die Dieneradiaft, Anaehafibng nnd Exbaltung der PfordB, 8og*r di« 
Sftttel «od nicht «TergttMea, m data auf Mfieb» WeiM dergnitliclid Sdi«ts durdi die Steoer 
der eehlenaohen Stidte nicbt «eeeotlidi bereidiert worden iet, -wenn wir |^«h gern gianbem 
wollen, dass solche kostspielige Gesandtschaften oioht eile Jahr« «bgeechickt worden sind. 

Was ferner dt^n Handel und die Induetrie Breslaus betrifD, so gestehe ich, dass ich nur 
mit Zagen dnmn i^ulje, über tli'oson Tliema zu sprechon, denn um hier Erscliüpfoude.s zu leisten, 
würde CS nötliig soiii. sii li in der (Jcschiclito i]cr «Icwtsdu'ii und slavisclicn XacbbarliiiukT 
gehörig umzuselieu, um zu ciudecken, ob siuh uiclit nocli I InndolsVnv.ioliuagcu derselben zu 
Breslau auffinden lassen, Studien, die ich mir vorläulig versagen muss. Ich werde mich daher 
init den Notiien begnügen, weleha mir unieM eoUeeiedie Geeebidite darbietet, wie fmgmenta* 
riediaudidiedaraueent^ianttadeaBeealtataBdttnrilNen'). BrealattTerdaakteatneadangla 
Bedentung offenbar an nicht geringna Theile eeiner gOnetigen Lage an den faieiten Odw^ 
atrome und «war an einer Stelle, wo mehrere Inaein den Uebeigang Ober denadbeo weeeot- 
lieb edetobtern. Bei der Langsamkeit und SehweHalligkeit, mit welcher in elter Zeit der 
üebergang eines Waarentransports über einen breiten, oft austretenden Strom erfolgte, 
musate an dem Ueberganpjspunktc selbst da^ Bedürfnis? Bauliclikeiten zur Aufnalitne der 
wartenden Kautleutc und ihrer Waaren hervorrufen und allerlei Handwerker hcrbeilor>ken. 
Wo ein solcher Üebergang zugleich den Verkehr zwischen Ländern verschiedeneu Charakters, 
Sprache nnd Kaltnr TttEDuttelte, aledelten sich an ihm am Leiditaaten SjanAenta an, wddw 
dann denen, die die Gefithrro und die ümetinde dee Stromfibcrgangee nnd die Unbekannt» 
aofaaft mit dem firemden femen Lande aeheuten, eieh sur Abaabme nnd WeUerexpeditioii dev 
Waaien anboten. So iat ea aneb ohne Zweifel hier in Bieelaa der Fall geweeen, und in 
kurzer Zeit ward so diese Stadt der Mittelpunkt eines ausgedehnten Handelssystems, welchen 
die alaTischen Lande jenseits der Oder mit Deutschland verknüpfte; an der Oder war 00 
augenscheinlich neben Frankfurt und Stettin der bedeutendste Handilspbitz. Die hier ange- 
siedelten Kaufleute waren nun, wie wir es ja im ganzen slavischen Osten finden, Deutsche, 
und es ist dalicr kaum ein Zweifel darüber möglich, dass auch schon lauge vor Einführung 
de« deutscheu Rechtes hier in Breslau von Deutschen Handel getrieben worden ist Nun 



') Auch Stenzel klagt (teilte«. G«sc^ S.530) darüber, dasi steh über die autwirtigta Handelsb«»iehHagen Schl«- 
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wird uns bericLtet, dass für die wendiaclieu Laude 31agdeburg seit den Zeiten Karls des 
GfOnen aia MaacliliMilieliM Monopol b«BM«^), und «of oiiM alte HandelsTeibinduiig 
mit Migdebmg weist nita tnob der Unntand hin, dan Braslau bmu Stadtrecbt ebendaher ent- 
lehnt. Daei die HSikte Ton Bieahin «dton «ehr frOh von Fremden besaeht worden emd, 
■ehen wir ans der Geaefaioht^der Kanfleute aue Eiaenaeh, deren Beranbni^ bei ibrer Rfick- 
hehr vom Breslauer Markf» -) im Jahre 1225 einen Feldzug Landgraf Ludwigs IV. veran- 
lasste'). Von dem alten KauOiause , welches vor der Bcwidmung mit deutschem Recht den 
Wittplpiinkt der deutsrlicn Kaiifmannst liaft liildete, haben wir schon ohon S. 6 gesprochen. 

.Mior es galt vor Allem dip si liw ertn Fesseln abzustreifen, wpli-ln. nocli <1(mi Hanrlcl in zvii«. 
Gestalt der mannichiacLen Zölle bedrückten*), die von den Herzögen rings um Breslau auf dcu 

von dm Eanflenten erhoben worden, ond »o wie die Stadt durch die Verleihung des ' 
Magdeburger Stadtyeehte aioh üseter eonatituirt hntte„aehen wir dieee lästigen Sehranken mit 
einem Male fUleo. indem im Jahre 1286 die Stadt alle dieee Zölle fOr eine Snnnne Geldee 
ablAet niid nigjeieh aueh 'den HerktnoU in Breslau selbst an aieh bringt*). 

Natürlich nahm der Handel naeh der Neogrfindung der Stadt auf der Basis des deut- 
schen Rechtes einen neuen und lebhafteren Aufschwung. Im Jahre 1247 reiste der Minorit 
Johanne« de Piano Carpiui mit Rreslaucr Kaufleuten nach Kiew, wohin anrh Kauüeutc 
aua Polen, ( )cstrfi(;li und Kotistantinnjicl kaiiicn*1. Dor Haupt-Handelsartikel der Hroslaner 
war nun schon in ältester Zeit das Tucii'J und ülx r dicsrn findeu wir auch schon sehr früh 
eine Festsetzung in der im Honr. paup. y. 95 abgedruckten Urkunde (ohne Jahr und Datum), 
welche ich aleihmi Inhalt nadi unvereinbar mit dem 1274 ecfheilten Beehte der Niederlage 
▼or dieaea Jahr aetien tn mSssen ^biüm*). In dieeev ürkondewird der Zins feetgesettt, den 



*) Rlödta, BeiMge snr 0«sdi. des Oderhndel«, Fragram» dar Berliner GeiretbMeliQls 19U 11» IMdt 8. lt. 
*) Die Br««kiiei' li.ittpn bis i:i37 mir eiatii Jalnnarkt vt Johaeni m dem KinümatUlBste der KadieM^ wcklur 

letztere uroit ist. Vergi. Klose U, 64. 
•)KIM«DaiT. 

*) Wer sich von den MisibrSuclien, die im Mittelalter mit ili n Zr.lli ii irctritben wurden, ein lrbli»fles Bild ver- 
schaffen will, lese Klöden» trellliche Abtuuidluug über die Stellung de« Kaut'inann& im M. A. l'rogruuiu der Berliner 
« Gewerbe«clinle HtAck 2 & MC 
*) Ve>^ o. S. 16. 

*) Berieht 6a» Joliaiiae» de Piano Carpfau in derAii«g«H« von d*Aveue, imSeoeoO d« la S»sl deG«ogr. IV p.771. 

">) Naeb der Urkunde vun 1283 bei Lünig XIV, s.'A li nii >N<;.t, , »tsi ob maroatw eben vonogsweis» den 
TodAacfinaim bcxeiclue& sollte, im Ucgeaaatee xu iustttor, dem SpezcrciliindJer. 

•) Iik0eb«niiMtiamiv nltSUM«! MiUss. Qt$A. 8. U». Doch «Ol Ich okht wtOarngm» diM Steaiial im 
WidscspnMhnlt jincr Stelle & 816 dlessHie Uikuadeilt nw dw ZtStBmMf» VL stawand dtht 

M 
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dar haizo^iehe EaDmerwibhtiir von Am importirten Tneben m den Br«d>aer TwSaSummam 

zu erheben Lat. Iiier werden als clio Ijeasercn Tuche ^fl riieinwcben genannt (eigentlich wohl 
flandrische oder niederländische'), weldie auch einen etwas höheren Zins gaben, nämlich 
6 Stück Ij Skot (100 Stfii'k 1 Mnrk), während die TtirliP von Orlmtiia, Z« rbst, Rurs^, Görlitz 
und Shnliche nur I Sltot /inscn. Dm h gilt diese Bestimniuns nur für die zehn Wochen vor 
dem Jahrmarkt zu Johauui') uder eben so lange vor Weihnachteü'') eingeführten Tuche, zu 
anderer Zeit woide allgemein nur von 9 Stück Tuchen 1 Skot gezahlt Durchfuhr und 
Umladttiig der Tücher war frei, muaate aber dem Kamnierricbter angezeigt werden. lo d*ir- 
aclben Uikniide vird «ucfa die Einfohrateuer für den Wein feetgeaetat, ond wir ataiinen liber 
die groaae Auabilduiig, welche dieaec Handelexweig damals schon hatte. Ein grosses Wiener 
Eaat nngariaeher nad ösfarrdehtBcber Wein lahlt 2 Mrk., dn kleines 1 Urk., eine grosse Todbo 
Würzbnrj^er ]\ Mrk., Französisohcr "Wein und KcinfaH*) i Mrk., Polnischer Wein t Vier« 
dung*). Auffallend ist die Verschiedenheit dieser Steuersätze, nach welchen also der nnga- 
rische und österreichische "Wein noch einmal so viel zahlt, als z. B. der französische und 
italirtii«iche, während man «onst doch moiiu ii sollte, der r.m "Weitesten herkommende liiittc 
als der Kostbarste (der Transport war doch damals das Thenerste) den höchsten Steuersatz 
vortragen. 

» ■ii H w ^ Im Jalwe 1274*) erhalten die Brealaaer das wichtige Sedit der l?iederlage, welches datin 
beatand, daas alle Kanfinmnsgflter^t welche hierher gebradit wnidem, hier erst eine Zeitkng 



•) Für <li« dirpkte Handi'lHvrrbiiHlaaginitFlnid«« spricbt Mieb 41« N«(ik beim Jabte ]9S6> pto «nro p^ate bi 
flandiw A48i AL Heiir. paup. p. S9^ 

*) Der fa der ITAmde altt Anfiw|^tenMln uiKeltUtrte Vbiccaztag wird «ehr versHiiedm gefeiert, wenn mm aber 

cboiiitovicl Zeit, wie r,wisc?i' :. ^! irllj:; nn ! d, r Ocljve Epipliaiiias li«-^, von .Ti hn-mi j i; Hf Ii ci linet, kommt iniiu ouf de« 
30. April »I» den Tajf Vinwuiu jilui tili , .vdelier auch in den HnnnThiimijjpii de» AdalbcrUstifts aU Vinceuxtag 
aUgcgeWn wird. Register zum CalmdariuDi Zcilsclir. des sdilc». Verein» Bd. 11, S. 317. ' 

*} Man braocbl bd dieMm leUI«sai TermiiM nicht «inen bQiig«u)ereii Markt aoziuwiiaMa, aondeni mrt wie es ja 
noch htut sa Tage it, die Wcihnaebtaielt als eiae Zeit leUiafteran HandelaveHuhr» sieh vorsnst(l]«B. 

•) Vi'iMini nmh .St«ii/.el (.srliles. f'.> mIi^ S. 31C) Wein aus Klv.i!!-. bi ; Pruscki w. ■iil. v. Tirieal» Saob Jafc. 

Gnam (Vorrede tum altprager Stadtrechi ed. Hösler p. VI) Wei» ans iiivnli im Vcronf.NiscIien. 

*) Aebnlicfac BeitiBMWi^B wOill iae hager Stadtr«cht p. l . IteiuM und Bottcner Wein «nblai 1 Sdiogk 
ptag. Croscben, Oeatr. Wabi ^ Scbnel^ J^aadwelB i Vicrdnag. l>cr |iuln. Wein darf ras niebt m BratauMS aeltci^ 

bei der ijiriiiffMi Autbtldking der Rouamnfkadonsmftt«! war d<-r importirte Web so tbeucr, da«s nur die iclnr Reichen 

Um Irinkeu konnten, drr .Vrrniore hognftgt. si. Ii iini I.iiiduein, der üUrraü L''I>ii!it \nirdc; in SM. -ii n giel>t e» jetzt 
noch eine ganze Anzald Berge, die den Naiiiciii \V t iiiucig führen, obwohl «eil MctisWictigcdcnkrii kein Wein mehr dort 
gebaut worden Ist. 

*) Kleae I, SM. Sonnaerabcrg I, aS8> Copb. f. 114. Die Worte der Urinrnde laaseu Oiungeas aneb die Dautna^ 
XU, dsM wir hier nur eine Beatllttqmnff rinet aebon asa MberM' Zeit dalirenden Bedilee vor mia beben. 

' I .Ni<'!:' ri!:"'ri('l erstrecktf ^ii-lT .l.i" Xlr.I(-rlag«rMhtaBf alleWaarcn, docbbier^iitlitdieUilaBde anadlrflcUjA 
voti einer „dt-jiogiiio ei^aslibet mercature generi«." 
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snm VerluMif augeataUt wardaa nraaaten. Diaae MjMaaragal baUa dan Zweck, dar Stadt 
«iiian aelbatattndigian Baadabbatriab au aiebarD, indam naii dansalban i&r ainao gewiaaan 

Bezirk geradezu moDopoliairta. Es wird Niemand leugnen, dass diese Bestimmung von einem 
rationellen Geeiclitspunlite aus betrachtet, als lähmend für den Handel angesehen werden ■ 
juuss, doch darf man nicht ihre Hedputung übersrhfit7r*t! und etwa meinen, fi!s sei »Inrch sie 
ein besonderer rrri--cli\vnnir in d< ii (■nintncrziellcn Vorlialtiiissen fing* tri'U'ii, und ein lebliaftor 
Durcbgangshantiel aus englierziger Parteinahme lür die Breslaucrlvauileute vernichtet worden. 
So geiwahaaine fiJaaaaragelii faittea rieb adbat baatiaft, aucb lag ca in den V«jkdiraTeKfallti> 
niaaan daaHittobltera, wo mancbaOagendanao nagameinaobwierigiindgeabiiich waren, daaa 
mao gern die Vennitteluag aBdcrar Eaofleute aonabm and dieaa das groaae Binko tbaüen Uaai, 
und ficeilieb ancb den Gawiim. Sidiar baben die deutadian Caulleiita daa Weatena, aeit iboeo 
]b Brenlau handeltreibende Landsleute %voIuit> n, auch vor 1*274 nicht dircoten Handel nach 
daat alavischen Osten getrieben, und noch weniger ist es denkbar, dass die Slaven ihre Waa- 
ren weitt-r ;ils mr Oder tu hrwizcu, Lust £r<''ha''t liSttcn, Das Nif'd«'r]ap;«äprivileg hat domuacli 
in kuiiirtn 1 nlk- woseutlich iumu' Hriiidi ls\ crhiildjis^-r irosi liatliMi, sondiTu nur flif beistehenden 
Icgaiisirt und lür immer vor fremder Coacurrk-iiz jicschützt, und wir köiiuen von ilim nicht 
eine Epoche des Breelaoer HaadcU datiren, sondern in ihm nur ein deutliches Zeugnis» ßir 
die aebon vorbanden« JBedaataavkdt Breabu'a a]a lüttdpunbt «inaa gcoaaan bandelspolid- 
•eben Kreiaea erblicken '). Mit dem Niederlagareobt nothwandig Tarbsnden war die Fixirong 
des Straaaen, welcbo dem Eanfmann bei attaogar ^trafi» von «ioem Orte aom andern Toiga* 
achriaban waren, eben um an Tarhindern, daa» Jemand aieb dar Niaderlagaveciilliehtang «nt- 
liehe, und nicht weniger uro der Zölle willen. 

Das nächste, den Handel betrctTcndc Dokiiment linden wir in einem von Herzog Heinrich a«afe«aMiMn. 
von Liefrnitz 1283 bostättijrten ^'prt^ap;e zwischen den Städten Breslau und Neumarkt des 
Inhalts, d-if*'^ foitm» die Ni üinai ktrr Hilii;rr rnif r]rn Märkten /u Breslau wie /ai Xri-ise und 
anderwärts von 10 Stück Neumarkter 1 uch nicht mehr als 1 Skot, wie dies von Alters her 
fiUieb, bexablen aotttan (wifarend doch, wie wir oben S. 96 aaben, von den niederllndiaidien 
Tneben 4, von den aiabaiaeban SStndi aar Marktaait 1 Skot entriebten nuiaaten), aboaao aoU 
bt Ban^ anf Saht nnd anden "Waaren nicbt mabr ala der von Altef« bcr fiblieha Zoll ge> 
zabk werden, andi sollten die Nenouikter BQ^er Waaren, die da £Br daa gelAate Geld ein- 
knnfen würden (da dieaa ja acbon venoUt wftren), aoUftei aoafabran dOrfen. Die Brealaoer 



') Nfi!<K^ .^< >:. int drn Vmiirli geinarht ZU li,i^> :.. In- r iini Hk '^l.ii: ;ii i i . jliüirrn. WCn^galClia Winl in jerClknltda 
MsdrAcUkb cmähnt, dsM Ntisse keiueu Anspruch auf die Niederlage hab«:!! »olle. 



i 
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Tladikauileata sollten in Neamarkt avf den Mlriiten ganz sollfirei edn, nur dm ne dne fiblibhe 
Standgeld xaUeot mögen sie nan eh Engroeeietea in den Kammern finlbabeo, oder iniden 
Banden daa Tuch naeh der Elle verkaufen. DieSpescfeihindler inatitoiea entriehtan daaaelbe 

in natura, und mar in Pfeffer'). Ausaerdem laklt jeder boini Austritt aus der Stadt am Thor« 
pro Pferd einen Heller '^). Um auch in weiteren Kreisen Zollfrciheit zu erlangen, waren jed<^ 
mal bestitiiititc Verträge notliwendig, welclic natiirlicli immer die Zalibinn: einer Suirinu' flcldes 
zur Vorausset/.uni^ hatten. Sr> finden wii-, dn<)S die Con^nln im Jahre 13ÜI einen Zoll für 
100 Mk. kaufen, ohne das» niiw j( ilo< Ii iihi r fli ssoi liesehatleuiieit etwas Näheres anEfegeben 
wird'). Eine groeiaartigo Thatigkeit ent^vickein die Consuln nach dieser Seite iiiu in den 
Jähren 1309 nnd 10. Da eikanfen aie tod den kerzogUelien Brüdern fOr 200 Mk. den Fnaa- 
coll*) bei der Weide, den in der Stadt Ltaaat des bei Golan und der Stadt OU»n*). Anefa 
Di^enigen, welche Karren fQbren, eollen dteae Zollfreiheit genieasen, auaeer wenn ^ Waa- 
rra darauf den Werth TOn 10 Hark Überateigen, in welchem Falle der biafaer übUehe Zoll 
auch ferner entrichtet werden ^oll"). Ferner vcrkaufrn Hin die IlrrzoL^o von Fürstenberg 
den Fusszoll in Kunzendorf, Wartlia, bei Löwenberg und Dünzlau für 150 Mk. an die Bree- 
lauer mit derselben BeHchränkunir '1. Zur Abh'Vsung der Fusszölle in Schweidnitz, Reichen- 
bach. Frankenstein, Warfhn ig<'n>'u Glatz hin), .Strchlrn, Wansen und Kanth für 200 IVfnrk*) 
vereinigen sich die Hresiauer und i>chwciduitzer, und endlich kaufen die Krstereu noch in 
demaelben Jabre alle Fusszdlle im Fflratentbnm Oppeln den dortigen Herzögen ab *). £s siad, 
wie wir sehen, niebt geringe pekunifirc Opfer, welche hier die Brealauer ihrem Ilandel brin- 
gen*"), und dieMö^icbkeit, auf einmal ao ma8aenbafteAblöeungenvorxanehm«n,apricbt deut- 
lich Ar den atdgenden Wohlatand. Ea war immer achon ▼on groaser Wichtigkeit, daaa man 
•nf diese Weite in Schlesien wenigsten* dem Breslauer Handel freie Bahn zu brechen Tur" 
mochte. In der<4elhen Weise auch über die Grenxen Schleeieos hinaue fortzuschreiten und 
aiohauciidaHandelabeganatigangett undZoUermiaeiguDgenaQ eichem, erreichten die Breelauer 



>) Sich« UAteii 105. *) LOuig XIV, 234. ■) Ucur. jp«up. p. 7. 

*) Ftnsioll, pedaginm an« llietoiieain, qnod pedite« dare »ol«b*nt. 8oiiiinmbef|t h 889- 

') Es sieht au«, all neliclrieti liicso Zölle zum i;i ru^,i ti Tlicil »oh i: nm i ilk- 12ti<> abfrclüstcn (siehe o. S. 15), uiul 
wirklich war f. in jpner Zeil f^ar tiiclil »ellrn, dasi. üdIiIu- Zölle d»im vwdWri eiitlich wieder eragrföhrt wurden, (auch " 
luum der Z ' 1 1 ui'-rs: Bir Ureslauer Waarco abjcclnst, dniin für aUc fr4'mdcii Waaren erkiiiift worden >ein). Ick 1w> 
merke noch, da»«> schon Im Jalire ein ii«r äudt gehörender Zoll in Lim« crwSlmt wird, Hvar. paup. p. 1. 

•) Klose I, m. t'opl». f. \¥k ■») KloM 1. 601. Copb. f. 14S. 

•) Klose I, 60-.;. Copb. f. 144. •) Kloae I, 602. Copb. f. 143. 

'*) Es iat aidii nifiieh, diM« Sioudcii in dem urinmdlich angef^bencn Batrag« in uiuern Bwihnnnybüclmra wic- 
Zwar wM wai Jihie IMO (p. 89) ciae Att«g,il>e pro teloaio fnUult, doch mtt u4atea in i 
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«nt in der folgandcn Epoche uDtar den Lmcemburgeni. Den AA&iig den maehten sie edhoa 
1827, WD de bn GdlegenlMit dat Hnldigoiig Heinrich» VI., tod KAnig Jolumn ZolUrcilieit für 

sieb in ganz Böhmen gewährt') erhielten, wie enob damala der Zoll in allen Orten an der 
Weida, der als Fusszoll schon früher abgelöst war, nun auch für Wagen abgeschalFt ward*). 
Als die nürgiT i^pätrr 1331 Loiin Kfinijr si«'fi über dif TTiirtf <le?i Zoll«) zu Königsbriick hc- 
schwerton, bnstinimt dieser, dasa tlerst lljL' nur iu einer Hube von 1 Präger Cirosciieii fi'if 
jedes Pferd erboLeu werden sollte Auch erlaubte er in demselben Jabre Ut-n Bredauern 
Ton jedem Wagen, der nach Breslau käme, 1 Pf. zur Äuabesscruug und Pflasterung der 
Stnuaen xo erheben*), üeberiiaapt «eben wir die Stadt bedeutende Sonunen ans dem Zolle 
«cfaeben, ohne'daea wir iSber deaaen BeadialE»Bheit nlber untenidktet wiren. 1809 aind ver- 
aeichnet tmter den Einnahmen de tdonio noatra 41 m., 13S6 40 m. 3 aoot, 1337 117 m. Dieee 
geatii^na Einnahme aehmt von dem Ankanfb einea neoen Zoll» im Yo^jj^hr^ filr den 120 Mk, 
anagegeheo worden, hcrzukommeu. Weiterhin sind diese Einnahmeo nicht mehr speoifizirt. 
Zu solchen vom Ilandel erhobenen Abgaben gehört auch die Einnahme von der städtischen 
Waage, die wir in den Rechnungsbüchern zuerst 1331 aa%e£uhrt finden, ohne dass ooa eine 
frühere urkundliche Erwähnung helvfuiut wäre. 

Eine wichtige Urkunde über den Breslauer Handel findet sich dauu noch aus dem Jahre 
1337 in einem Weiathume dea Brcslauer Gathcs Daaedbe betrifft spedell den Verkauf von, 
Ktam- oder, wie wir heute sagen würden, Speaemwaaren, und tat natllrlieh wieder gans in 
jenem monopoUatranden Geiate ahgelhaat', der der damaligen Zeit eigMi war. Von dieaem 
StaadpcmUe »na anchte man die Brealauer Kiämer gegen die anawirtigen Glate (hoapites) an 
begünstigen. Ea wurde daher den fremden Eanfleuten jeder Verkauf im Detail untersagt, so 
aoU X. B. Seife, Alaun, E&mmel und Süssholz nur »ackwcise. Gel im Fasse, Reis oder Mandeln 
centnerwcise, SchDittu narennur im AVerthc von 2 Mark verkauft w enlen, und eine Umgehung 
«üe«!*'« Gebotes dadurch, dass der fremde Kaufmann einen Hreslauer iu seinem Namen 
\ i-rkaufeii läast, ist bei 2 Mk. Strafe verboten. Nur \\ as t in liiirfrer zu seiner Koät oder Klei- 
duug braucht, darf er auch von Fremden in jeder C^luantitttt. kaufen. Der Auswärtige soll 
anaaer beun Jahrmarkt nur in eehier Herberge Handd trnhen. 0ia VerkanfiMtdIen dilifen 
nicht auf beiden Seiten VcrkanAliden haben, waa natarlieh nur bei dm ineaeiaten Edhen 



') Klose II, 101. Copb. f. 6. 

^) Riosc II. 102. ( opb. {. 14G. Oi«ft «in! ancli noph in einer besooderai Cikuade Bciaririit VI bcatittigt. Kloie 

1, 63<3. r-i,iK U7. >> Klose n, m rr.p''- f- ' i^- 

•> Klo«e II, 107. Copb. £ 81. ♦) Heur. pauf . p. 96. 
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möf:Ii<'li wüte, welche nicht mit dciu RQcken wieder an andere Baulichkeiten anstossen'). 
Die Bauden selbst sollen massiv prbaut und jrpdcrkt werden. Das Antlifilsr^cht ao einem 
Krame soll höchstens uiirt r Zvmm«' t;otlii'ilt McnU'ii dürfen. Die armen Ivruiiier sollen drei 
Tage auf dem Alt-, drei Tage auf dem NeuBiaikte ateben und Souutaga vor den Kirchen. Im 
Usbrigett bdiHt meh derRath MA»A«iideruug dieMrBeitüiiiBaiigsnTor, so oft fluD am« Mloihe 
ao1ibv«ndig scbeint 

Ao* d«DnMilb«n Jahn ImImd w dmo mieh noeb «u ZoUiouidat dn Henog» HeinricliTL 
leb tbeÜe daiMlbe hin in der übentditlicheran Fonn einer Tabelle wAti ioh baba dabei die 
TarifeKtxe auf nne Münzeinheit, den Skot, reduzirt, auch, soweit diei obae StBlong der gege- 
benen Reihenfolge anging, das Gleichartige in 1 r ' r ithIc Rubriken auaaiiuiieDgefMet. Die 
Urkunde aelbet findet eich in Beilage 2 Tollet&ndig abgedruckt 
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') Die cronic, d' hiiKliii us ^cts, di sullin abe gen an h-din. Stemel, srlilcs. Gt'»ch. S. 812 orkirirl dir Stelle so : 
an JahrmärtitcB »ollen in den Ivramcn die Uiatcrüiürcu zugemactil wei'dcu; ducii von den JaIinti^°Ltcti »a-bt ;iu ji-ucr 
Stelle Niebtat «»li aaaaardcB veifliag Mi mir andi siebt ?iel dabei so deakcn, den «He B3DtenhDce& augeaiBclit werden 
■oUen. 

•) l8ko(uaieiahrlM0iiaehTagiiiaim(Zeitadiriftda«aeUea.VeniML^ 

•) Feincrc Sorten von Tueli. *) Von Poporingrn in Flandern. 

*) OeetMlAcs, mit Seide gver durchwirkte« Tuch (äienxc;} acblea. Oes«b. H. 816.) 
•) Siebe 0.& 18. 
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*t ücw.iud, wcItUr« die Kriiner, institorca verkaufen duri'lcn. 

♦) Baumwollctic Zcugo. ') Sicht im Uriginal liintrr K. 2. 

Ein Bcüt rundlichea, etwas tiefes Oellss (PcdioMstc, Sahmesie) in Frankitot an Maia s Bietst die UiUU 
cjaea Simmm. 

*} Bd halber Laduf 1^ fikot. 



I 

l 



Digrtized by Google 



104 





E i n fu h r 

durch fremde Rauflcatc. 


Altfahr. 


V & a r • 


ZoH T«tt dem Oul«. 


II 

r s- 


ZoD van «lern Gate 










* i 






^ 1 








.*k.-.t, 


8ke(. 




3. äctuuAscheu^), Qrutschiu^j, Landwerk^}, 








i 






4. Scliönwerk*) 


1 Tnusend 


1^ 




1 Tastend | 


* 




1 Tausend 


•i 




— 


— 


! 




lgra.St.— 2 kl. 


) 

l» 


— 




— 












1 








1 La»t 


2 




1 Lnst 


2 






1 VasBUng 


2 


1 

•i 


1 Chor 


1 







1 giotaeTiiaag. 


2 




1 grdsMlTMiK., 




— *" 


anaro r ncnv OitBgLt ••••>•.. 


1 kleine VassK- 


1 


1 


1 kleine 


4 


— 




1 Tooue 


1.1 





l Tonne ' 


4 


— - 




ITmmu« 


C 


Ii 


1 







Vi WilMb 








1 








1 l'aM 


8 


— 






3 










1 






Börger clii^*^rjhrt.) 






3 










1 Faas 


,1 








a 




1 FrM 










!•) 




1 Fuc 










i' 














■4 


B.<ld. 














1 Centner 


1 


u 






1 


L TleiMh- «nd f ettwaareu. 














Fkbeh, 8flkni«r, ITumUM «d. deq^. . . . 




~ 


1 








X. WoQa. 




















Ii 










3 Stein 


_L 




3 8toin , 


Ä 




L. Mm. 




! 
















1" 1 

VrL Sali 






) 














1 
■1 



1) LaiBiDfoJle (Stcuxcl «. a. ü.). *) Grauwerk (?) cbcndaai-lbst. 

•) EbhainicM'liM Pokwtrk im Otgamalu m dem dahtat«r genanoteo SckOnweik, freatdem aeltaifram Pelawcrke. 

*) Steht im Oriffin»! hinter No. 5- S. n S r»R 

*) Wein, der vun Osteu kommt, Tinum f »ionicale iHriir. pau|>. p. 9G) oder vielleicht auch Oetlerrcicbtadier Wcia. 
Der Oütirwin wird «Ibtuo wie der BaiabO and d«r Oabener «adt in der Licgnttiar ZaDraO« von 18SS ■dkcAUnl 

Vcrgl. Hcnr. paup. p. 83 u. 131. 
*) Dieaer niedrigere Tarif gQi auch fQr die Einfiüir, wenn ein fremder ICaufinarui Itlr einen Bürger ünpurtirt. 
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Ein frender Kaofiacmi, der eis- Kritanar iat, laUt bei dam Jafainarkt« von «fnem fascen Kran« 

1 Skot = ^ l'Al- rft'ffcr, der Imlhe halb soviel, der iDyniirr h it u.uh ('n:\drn <1. Ii. ili.' Srliiii/urifr rhiea 
gvriiiigeren Antheils an einem Krame hingt von der Gnade des Sathcs ab. Ein fremder Kaufmann, der 
dareh die Stadt flOrt mit gnnzem Baugerltii in fi«mda Linder, soll geben 8 Skot, will «r bn Laada 

bleiben mit seinem Uaatfcrith, so giebt er Nichts. Welcher fremde Kaufmann Gut herein'» riii-'t. wtli lie» 
immer das sei und dies gegen .^udrc Wa.nren umtauscht, der soll seine Waaren bei wegführen dürfen. 

Die l'rkniKlo ist, wie die lateinisch geschrielicno Einloitmif^ snpf, um Irrthümer zu vermei- 
den, welche die Uukenntuiss derlateitiiscbenSpiaulielierbi-itiiiiieii könnte , deutsch abgefasst. 
Leber die FrinzipicQ, welche im Eiazelnen diesen Bestimtnuugcu m Gniode lagen, wage ich 
keine VamathungeD, nat&rliohanehetnt vor AOam die Begünadgung der eiahetndadiaiiKiMif- 
leota beaondMS in« Aoge gefasat ioBeiug auf diaEinfithr galt diaaerTanf nur für diaEinfolir, 
dnrcli frenda Kaufleute, ao daaa ea alao acheint« ala ob die BSrger von jedam Zoll befreit 
g e we oe n aeiaa. Dia Auafnlir» walehe bei der geltendaii Niederiagagaracbtifl^eit wobl zum 
gr6«8t«o Theile in den Hinden der Etabeimiaeiien lag; avaelieint dnraligdiend iuaaairat niedrig 
beelenert ' 



' ) Hader ss Mssholder eke An Ahora, dessen flam^ges Hob sich su DreohslsrsrbeiMn gut eignet. 
•) UthMdMli^ •) Efai ^MMsflnadctts lia 

*) Wam «• auf Gswfim expoitiit mvd. 

Ii 



lOB 

OJimMmtn Der Transport derWaaren erfolgte in jener Z«it immer nur zur Achse, die nfttQxUdn^Qu- 
delsstrasse des Oderstromes scheint damals auf- und abwärts von Breslau nicht fahrbar ^f- 
wcsen zu sein, da eine Mmii^e Wohre, d^ren WegacbaiTung erst später den Luxenihtirgern nach 
grossen Anstrenaiunj^iMi tri lan^. di-ri Stroin sperrten. Allerdiii^ »eheinen die Hindernisse erst I 

* im Verlaute des 13tcQ Jahrhunderts gekommen zu sein, da einige Urkunden auü dem AuCaog | 

di«M> lihrliiuidcrtB noeli von «imr OdondiifflUirt bis nadi Fonmcm bin apvedwa*)! wih« 
Nad>ipit«r mr noch von Hokflönen auf dem Floaae die Beda iat *). Aiif diaaea Letitwa be- 
aiebft aieh aadi dar in Urkunden niabx&cb gsaannt« WaaawioU, dermqprBiiglidi Ragal, ipltav 
in dia Hinda vom P]tiTat|iciraonan kam, nnd ron dem dia Stadt 1331, wo ai« aiela «aitwailig, 
vielleicht in Folge einer VarpAttdung, in seinem Besitze befand, Revenüen bezog'). 

ThoiiniKn.^ US Stcnzcl Sagt in seiner schlesiscben Geschichte S. 316, der Rath hätte seihst Ilandel, und 

Ki«iuuBHta4cJ.,;^af mit Tucli LV'trii'ben. und Tidirt dafiir piniare dem Ilenr. panp. entlehnte Bel&gc an*), doch 
ist iliin liicrljci mugangen, das3 es sicdi bei den dort aiifgezeioltnctCLi Kaufgeschäften ^ l nicht um 

I 

einen seibstaudigeu iiandeisbetrieb seitens des Rathes, »ouderu (wie wir oben S.90 gezeigt) um 
atidtisohe AoleihegescLäfte t»«i den grossen Kaofleoten handelte, und dass die aogef^hrta 
,{Mvditio in pannta*), waldia Stanzel ganx beaondaia in aeniar Meiming'.baatirkia» nur danVai^ 
Inat b«i «olcham Gaaebift mit andern Worten dia Zinaan dar Anlailian beiaioba^ Freüielt 
UMuatan die ao enrorbanan Maaaan von Tuobaä vom Bath loageadilagan werdan, abar natflr- I 
lioh nksbt ohne Verimt. Ea wlraaneh an aidi loMUi denkbar, daaa dia BraaboarGtoasfaiiidles, 
' ana danen der Rath zum crrössten Theile beatand, in ibrer Gesammthcit hätten Geschäfte machen 
sollen, welche jedem Einzelnen liätten Conctjrrvnz machen müssen. Man wird der Natur de« 
GeschSfts wobl am Nächsten kommcu, wenn man annimrat, der Rath habe eine gewisse C^)uan- 
tität Tuch voui ('rüffsiiuiidlcr gekauft, und dieser ihm das Kaufgcldwef^n de« canoniscben Ver- 
botes zinslos crediürt, dagegen habe der Rath das eikaulte l'uch .demselben Grosahändler 
nun Verkauf gegen eiiMn Freie in Commieaton belaaeen, dar ao aiadtig featgeatellt war, daan 
dar Dailmber gegen dan marktgängigen Pkaia vdlan Eiaats aeinar Zbiean und Provinan ftnd. 



•) Stenxcl »chles. r,e<,eh. 313. 

■) ZuertC entilmt der HuUßös^'' atifder Oder «ine Urkunde fib'. du Hospital znm heili|;en Geist runi Jahre 122€> 
wo c* heilst, dass den armen Leuten des IlosjiltaU rcIiöicii solUn dif I' li'jm- icipaiiiiar-i, wcIl-Iic mit HkIi aut dtf (Mcf 
bei Breslau ankommen. 9ioifCDb««aer, Gcschiditc de« Hospitals und der Schule tum hcUigcu Geist 8. S. 

•) Henr. panp. p. &8. «. AML, t diitB. 

*) An dieser Stolle steht zweimal 1305 flir 1308. 

*) Das Itegiatcr sum Uenr. panp. weist b«t dem Wort« paaai die lüeranf betflgUchea SicUea nscii. 

')p.S5. 

I 
I 
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Der Rath empfing also baares tieltl nus dem ( ommissonsgescliuft ausfje/.ahU, «pätf r der Kaut- 
mauu ilcu creditirteu Kaufpreis ebenfalla baar. L)ass dabei nur Breslauer Kauileute betlieiligi 
irareo, zeigen die BaelmnBgriilldkW dmtiidk. 

Dagiegea idiclnt die Stadt sowohl mit Getreide*), ele euch gens beeondeve mit Wem 
und Bier wirklidieii Handel getrieben sn beben. 1273 verleibt Hdnrieb IV. den Batb dae 
Sehrotamt, d. b. dae Beebt, Wein oder ffier in ganten Fieaem na verkanfenunddenen, weldie eANtai. 
es einzeln ausscbenkten oder selbst trinken, zuzufiiliren^), nur nach dem Hofe und (^er Burg 
aoUten die Fässer imentgeltlicli gebracht und von da wieder abgeholt werden *). Dieses Recht 
erscheint im Jahre 1300 u icilor nn rincn I]iirp;er för 7 Mark verpachtet*). Als Profit beim Ver- 
kauf von Woiii wird 1J527 die grosse •Summe von 176 Mark verzeichnet*). Auch hatte dieisUidt 
in den Kellern <ie!» üathliauäc»") einen Ausschank von Wein, und die Liuuahmeu davon scheu Aswcbukron 
wir in den Jahrcu 1302 — 4, wo sie specüicirt ersclieioen, von 3^ auf 5 bis auf 7 Mark steigen^). 
Ke dieeen Eelleni wnrden «ndi beeeere Borten von Bier verkanft, ao s. B. d*a I3I7 suceet 
«rwifante lUrabier*) und dae Sebweidnitaer Bier, welebea ja. dem Bathakdier eeinen Namen 
▼erediafEk hat (aneratlBSl genannt)*). Wie venobiedene anettndieche Weine damele eebon in 
Bveelan gdmnken wurden^*}, sogt die oben &96 erwibnte üikiuide aoa dem l8.Jabrbandert 
ebenee wie die Zollrolle von 1327 ' ' ). Die Stadt machte auch aus ihmi Wcinkrllern zuweilen 
eioflussreichen Persöulichkeiten Geschenke, so erhält 1300 der Hofmarschall Heinrichs V.. 
Walwan von Provin, 3 Krßüf fran/i^siKchen Wein, und in demaelben Jebre ein Uenog von 
Buja (?) 12 Krüpe Wein im Wei the \ uii 1 ^lark 

Neben dem Weine wird auch Meth als Getrauk genannt' ^j. ia Ikzug auf das Bierbraueu 
beetand neben zu jener Zeit nnitieitig die Sitte dea Beibebrauene, der unter den BftigMrn d» 
Reihe nach abwediaelndettBraagerecbt^keit, wie eidi diee ane der Menge der bei denPoliaci« 



"*) Bear. psop. p. 47. * 

•) So rrLIärt e« Slcntcl (Tisch. !;. St. 1%), in der UikinuJ'' ri>[>Ii. f. 10" !irr,-.>t i-s: (.rRciiim, quo va»» de curribus 
»d alia lom trahuntur, quod «clirotaint vulgo apulUlur, und in der üotättigtuigsurkundc von i3äi Copb. f.20€ ofikiura 
vSCtionis vasonim. 

«) Klose I,^ «)I]«Br.p«ii]i.p>.S. 

») p. »». 

*) Doch waren nicht dl* gsMiBiHtea KsHsr d«s BaHiliSMSst Ar dae Itimiiflmiir besüfant Bonr, fMp. f. IM- 

')p. 10» 13, 14. 

•) p. 42. •) p. 57. 

>•) KoiDUll, wdsdier fittnMsdM-, nfwisolMr, M si T tfc M sdwc,ipotofti«lwr, (Mb«a«v OstsnMla <vmiL &104 

Jlam. 6) Laodwriii. 

lajBear-paiiMLft. i») p.iSi.SS. 
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«traf«« von Biers aiifi|«filfaTteii ISuata deudioh a«igc >). Eid beaondant Hopf«ah»iu wifd 
«nt Tom Jahn 1348 au mit «nem Ertrag« Ton 15 Mark verzeichnet^). 
BkhtH«. nesoiulrrrn Antheil hatte die Stadt an dem Verkaufe von Metalleu. Die Bleiwage, d. h. 

das Recht, alles in die S(;i(1t zum Verkauf gebra< hte Ploi zu wägen tind davon eine Abgabe zu 
erhcbeu, erhielt die iSudt schon iä73') mid daraus, dass gleicli im folg^piidcn Jahre sich die 
Stadt dieses Reclit noch einmal bestättigen liesa, mögen wir erkennen, dasa man eine gewisse 
Wichtigkeit darauf legte. Eine äbalicbe Einnahmequello bildete auch der Brenngaden (cra- 
smelihotte)« dar Ort^ in welabem Gol^ und Silber geecbniolsal, gereinigt, gewogaa nM 
probirt wttide. Kadi einer Üikunde too 1318 Tcritaafte ihn der Hcfwg in dieaem Jabi« an 
drei Bradauer Goldaebnried«*), bis ibn dann 1334 die Stadt erwarb*), docb muea diaae sdioa 
fr&her Antheil dann gehabt haben, weuigatens wird gleich bain fi«!pnn unserer Rechnungs- 
bndier der Brenngaden unter den EinnalnneD mit 2 3(ark aufgerührt, 1309 mit 4 Mark. Nach 
1334 wird uns, wo diese Einnahme zum ersten Male specificirt ersc heim, d. i. z J. 1347, die- 
selbe mit 26 Mark fi Skot angegeben. Das«! ik r Bn imgadcn mit der Münze, die ursprüogUoh 
lierzoglicbe» Rei^al war, in VerbindmiL; stain!. ist nicht zu bezweifeln*). 

Aus dem Jahre 1300 findet sich die merkwürdige Notiz, dasa die Consuln damala in 
x«u« 23diwtidnits (bei Henog Bolko L , dem danwligeQ Regeoteo) die Hünxe (moneta) erkauft 
hittmi*), aneb wird seitdem ein monetarioa Ton der Stadt beaoldet*)» und inm Jabra 1809 
wird eine Einnahme von der MOnie mit a3|Mk. angegeben*), 1838 60 Mk. Dagi^en wurden 
auch, wie die fieefanungsbileher seq;eo, sddeehte and au Ueine Pfinanige (die denarU Glogo* 
viensea und die denarüLaciae oder LucianiwwdsnbaaondffaerwiJint"'), hiereingeacbmolaen« 
und fast alle Jahre worden bedeutende Summen als Verlust bei dieser Operation angegeben, 
so zuerst 1301 If) 3Iark, 1313 sogar 2 J8 IMark. Nach einer Notiz zum Jahr<^ 1311 gingen von 
11 Matk, die eiogcschwolzen wurden, 3 Mark verioreA. Ueber die Münzen selbst und ihre 



') p. 24. Allfiii auf dem Sande flmieii «i' h beim Jnfare 1808 sedis Namt n L'> i'Jn''S- Soviel Krctschaifr könnt« 
es anf der Sandtnsel daoiais nklit wM gegAta huitat, adbat wvm maa sie aidi aucli siamilUdi in dtesem Jalice in 
BtraHs gaiMiiiiiBeii dsukm wolka. 

•) P- 77- 

*) Kluse I. m. Copb. £ 197. *) Klose I, 617 Copl». f. m 

>) So sagt der alteOloMatormm HctirpiKij). p.ll not. «, nndwiritlieh Hadcastefi 19188 i»dMrAnfliti|tl884 41 Mark 
tlierrir ausgegohrn (p. 601 : i l'rkiiiuli li^crübcr ist mir nicht Wkiuiiit. 

*} VergL dMübcf den AiifsAtz „über die Utealeii MAdku SehictieM in äcUe»ien ehedem uud jetzt cd. Uelsnet 
oad Bcidw 1, & 488 C vnd X^naa's adiui «rwUuleB Adbato Ztittchr. des etliles. Vcnhit I, & 44 81 

^Hfn r panp. p. 6. •) %MebiFi]ido]Booctario 16M. p^ 86. 

•) P M. *•) «6 "• C7. 
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Geltung verweise ich auf deD erwähat«Q gründlichen Aufsatz Tagmauuii, sowie auf die Aufüh- 
nmgiD der BaehmmgibttAlMr. in denen das Register antBir dem Worte mosete die Anleitimg 
gpebt, und mribn« nur nodi, dnee derUntendiied swieehen der miaen nnd der letideeüUieliea 
Hadc «ehr adnvenkend geweacn wa eein eebeint, 1299 wird er mit dagegen 1307 mit | enge» 
geben (ebenso 13}1). AebnKdte Sekweakongen xeigt dee Verbiltniee dee Goldwertbee su dem 
de* Saben. 1820 iet eine. Merk Gold s 9} M. mm, 1829 = 16^ Mk Silber» 1335 » 18 Mk. 
SQber>). 

Wenden wir uns nun zu der Industrie BwlaMs in jener Zeit, so vermögen wir nur über >dwtiU 
die Tuchfabrikntioii einige Worte zu sagen. Die ursprünsjlich aus Flandern ini|iortirli'ii J'uche 
wurden von den iüiesigea Webern acboo früh nacbgeinaciit, und auch diese NachbiMungen 
bebieltea dann ibxe üreffldliodiaoben Nemen, Genter, Tpemer Taob etc., so daas wir in den 
meieten ElUen» wo in n»e«m BecbnnngBbQcbein Ton derartigen Tueben die Rede ist, sn ein- 
heinieebe Produkte sn denken babea werden. Die erete aikandltdid AnfBbrung soleber 
finde idi in derUikand*Ton ISOß*), wo den Brielaner Tucbnucibem verboten wird» ibre 
l^odnkte im Detail zu verkaufen. Da werden aU solche Producte aaadrQcblioh genannt j Ypee- 
ner, Center und Landtuch. Ueber den Umfang dieser Industrie ist es schwer et^vaa zu sagen; ■ 
bei dem Aufj-tamlc von 1333 rühmen sich die Tui hraacher, sie hSttcniXJO bowafTuete Gesellen 
hinler sich, uud weuii wir erwägen, wie viele ^leiischeukriifco daiuaLs die Tuclifabnkatioii in 
Anspruch nahui, wird nicht als blosse Prahlerei eräuheiueu. Ueber aadcr«^ Indiisiriezweige 
vermag ich Nichts Kingehenderes zu berichten, ich könnte nur entweder blosse Namen der 
Handwerker nennen» oder nneh auf daa Gebiet unaidiensr Conjektnren begeben. * 

Gern mSebte icib ttber die jQnwobnersabl Bcesbine in unsere» £pocbe Etwas ssgan, doehstoi w tsi w M. 
feilten dun alle iigend sieberen Vonuieeetinngen. Wie wenig snverliaaig die Beetimmnngen 
Kloae's nnd Zimmennann** sind, welobe Or das Jalir 1403 «twn 20,000 ännekmen, bat neuer- 
dings Hr. Professor Berlins nacbgfliwieseu^). Ebensowenig möchte ich das Beispiel anderer 
Lokalhistoriker nachahmen, welche aus der Zahl der Fleischbänke die Einwohner/abl /u 
berechnen vprsnchrn. ITicr;T;eiTen spricht sciioii die Erwäjrunp:, dasa, während Breslau ums 
Jahr 1300 etwa nirieisthbäuke f^eliabt liaben mag, das kleine .Städtchen Eanth bei Breslau im 
Jahre 1314 24 Fleischbänke besitzt*^ wer möchte glauben, hieraus ein richtiges Verhältnis« 
der Einwdmenabl beider Stidte berleiten sn Ulnnen? Wollte man ans den Steuenrittseai 



1) Benr. pwp. p. 47, 8», Sa •) Klose I, m. Ctfh. t IM. 

•) Deber die Rruw,.5:iicr7<ilil R:.-vI.i;is i;cc;' :i l'nJo di-ü IGtcii .Talirhiiiiili i ts. 7rli^< !ir. •< mM' -i. yerfin'! HT, 177. 
*) Tuch. a. St. p. 491. Uag«geti zahlt Ure»lau an eleu Laudcshcrrn jährlich 400 Muk Steuer, Kiutli 30 Mark. 
StCBiel Mhlcs. Oesfh. & SS9. 
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und der Ertragssutnme des Feuerhellcrs') die» Kinwolmersabl bfroclinon , indem man durch- 
schnittlich lauter lialbe Hofe annälitiic. so würdcu sich 103<^ solche halbe Ilüfe als in Breslau 
vorhandeu herausstellen, und schlüge man nun die KiiiwoliuersRhaft eines solchen Hofes auf 
8— 9Per«ODeo an, so ergaben sich für die GMammtsumnie der Einwohner die Zahlen 8288 
mp. Doch glaube ieh selbst, daee diee« Berechnung viel sn niedrig ist« die ZiU 

der kldnen Beeitniitgen (ViertdshSfe) iet eioher gaos fibenriegend geweeea, nur feblMi ni» 
die VethiltaiaeseUen,' auf weldi« moih eine Beredmnng gründen lieese. 
•»Bi M iiw t Dagegen können wir das Eine mit Sidierbeit ausaptpdient daaa aebon im ISten Jab^ 
hundert hier ein ungemeiner Wohlstand geherrscht habe. Wir haben schon in dem Vorher« 
gehenden melirfaili Spuren dnvon gefunden, den deutlichsten Beweis kann mau darin sehen, 
dasa schon in iiciurichs iV. Zeit 1266 — 90 der Erlaus eines Luxuspjeset^eB nothwendig 
wurde, welch«« ii. A. bestimmt, dass bei einer lloclizeit nieht melir al^ 30 Schüsseln nufge- 
trageu (bei 8trate einer Mark Goldes) uu*l nicht mehr Spiellcute als 4 sein, Hochzeits- 
geaefaenke gar nidit gegeben irerdca ««Uen^) , nur eaU» <fia Giata dem BbdueitBrate Ar 
jede ScbBaael 1 Lotb (s 1^ Skat s S Gr.) geben dürfen. Gans beaondeie war der Reicli- 
tbom «roea in den Kieieea der Patiiiieir. - Wir aahen aebon oben 8. 29. wie dieadben an w> 
«tehan, aieh in den Beaitx dar gewinnbringandaten Reebte. der aintii^iobatan gewaibliofa«! 
Unteimebmnngen zu setzen. Der Grmidbeaits des gesammtcn Fürstenthums Breslau scheint 
am Anfange des 14t«n Jahrhunderts zum grossen Theile ihnen gehört zu haben') und sie 
treiben mit diesen Gütern einen profitabeln Ilandel. kaufen, verkaiifi-n uufl parzelliren unw- 
müdlich*). Die», sowie die grossartigeu Anleihen, die sie zu sehr hohen Zinsen überneluneu, 
musste den Reichthum schnell anwachsen lassen. Man bracht hier nur an den einen JTali 
XU denken« wo «wischen den Jahren 1330 nnd 1340 drei Bxealaoer BQfg^ an Boleelaaa voa 



') Henr. p«up. p. S3- Ann. 7. 

•) i:!n«klL8Lp.NS.{ 14. Wani fiteoid (whles. Omk & SSO) diese Biclls ta Staiw (ehlbl Inm, so 1^ 
tieei^MlMiwMsifcgsbsa» nhte jsdcrG«*t bezajtit, wohl aber wird i&r jede SebflM«! b«tahh, und, wl« cfftdMni^ 
Ii«l>en dsttfl die Gistt suaammMiigMehoMcn, mu jene Kntochadigung an den Tlochzci'tavatcr, die bei 30 SeMtscla dock 

fast auf 2 Miirl, sieh beliufk, /.uvmniiiriinilirin^cii. Dien Li tiitn- flirulL- seine Analogie i;i Jt'ii lux.'li litMilo üblichen 
westphÄltsctteu Ctebchoebteiten , aur diu& bei dicsco die Hüiic de» Beitrags <iejn iieiicb<^n de« einictnco Gkstcs über- 
blasen bleibt, dofiir aber auch sorgfältig aufiiotirt wird, um dem jungen Ehepaare als Nonn in dienen, wie weit sie 
ihNfsci|s bei apitetm RinUdwugiai dan eiwulam FaoiiUen gegenflber ha ihrer Freigebigkeit tu geben verpttcbtet siad. 

■) teh Wftihe Tersndian, aas den LaadMeliem sdr da dartUehes BSd des Hitdlklieii BflsüsstaadiM der Bratlaner 
Patriiipr ni (■iitvM-rfr.>ti, il'^ch als ich die aus jenen gezogenen Ri-pc-strn, dii- mir Hr. Arrhivar W;>(t> :i!i.K'l> froiinclliclist 
Wir Bcnutiiinj; ribulicss, durchmusterte, erkannte ich, dass tlie Füllt- von MatciiaJ gatii übcrwüügcnd &a. Mm luum 
dtwiat behaupten, daaa } jener Urkunden Urealtucr I'atrizii r l»-ireir<>n. 

*) Di« UrlnindeBtWfl)dwBr.Dr.MeimBim4l«kBaad«deeCoddipL8ilM. ga^ ieftn 
daaUrmnigftduBallgs. 
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L5es;nit:* 15,000 Mk. ansknhen gt'g<"n X crpf^ndung der Städte Licf!:uitz, Güldberg und Hainau'). 

Möglichkeit, io Jener doch im Gadzen geldarmen Zeit äokhe ungebear« Kapitalien aufzu- 
Iningeo, sollt äniii nicht geringen Grad ron Rcicbthum und Kredit vowom, AucIi vnUt dea 
Handweitrarn finden wir «ebr reielie Leute» 1288 gehört iIm Dorf Goldidimiede bat 1mm 
rintm Brmlaner GoldMlunidt, naneas Henmum*), die Familie einea andtro Goldaehmidta 
andieint 1818 ala GlKnbiger d«a Henoga mit einer Schuld Ton ISO Urk.*), nnd der Fleiaeher 
€]rioli veonaolit nma Jabr 1800 aain Gut Keleho (SeKaehflts) an daa SandUoater«). Hiofig 
finden wir es bei den Breslauer Bürgern, dass, nm eine alUugrosse ZersplitieniTig des Vef» 
mögeuM zu verhindern. Töclitcr in KlÖHtern, dem Strchlener, dem Trebnitzer oder dem Br<>slauer 
Klarenstiftt- (nanientlich dem letztcroii) uiitiTiiebracbt werden. Wenn dsH' Kloster auch in 
solchem Falle keineäwegä ganz leer ausgeht, so erhält es doch nieht den ganzen Krbsehafls- 
antheil. Ab ötiftungeo frommer Woblthatigkeit febite ea überhaupt in jeuer Zeit nicht, die 
Uilninden dar Taiadiledcnen EUletar wiaaen davon viele anfaosiblen; bier «« nur daa bedeu- 
tend« Veimlebtniaa dea Brealaoer BQiger Nlkolana Slnpp crwibnt» welcbee nme Jabr 1330 
den ToQatlodigaraa Anaban der AdalbertaUrdie annSgiii^te*). 

Fttr die Aman, Pilger und die Sieoben aozgtni die TUfhendetten Hoapitiier, ao da« 1814 wohubuiciuiii. 
g^tiftete Spital der firfider anra heiligen Geisit"). das vor 1212 acbon vorhandene EHsabeth- 
apital der Kreuzträger von St Mathias mit dem rothen Sterne^), sowie die Johanniter, welche 
in der Mitte des 14ten Jahrhunderts zuerst vorkosrtmen*), und endlich die Beghiuen'' ). Ausser 
diesen in den liünden der Geistlichkeit beiindlichcn VVohlthätigkeitsaustnlten , gab e.s auch 
uoch ein, wie es scbünt in der Zeit der Pest ums Jahr 1318 gestiftetes und vom Rathe ver- 
waltetes Hospital anm beO. Leiebnam'"), waldiea dnveb viele Scbeokungen scbnell ▼ermebrt 
traide, ao daaa ea ttocih heute daa leiohe Hoa^tal beiaaC. Anaaaidem kommt eobon 1864 ein 
beeonderea ^tal IBr AttaattBge vor, welrbea auf de» plate* Galliconun vot dem Obbmar 
Tlioitt onimt der Hauritiuabiidie lag* *). 

*) OlB«B.piiM. KL pw lU. TlnbsB. 0^1891. •) Stanaal saUes. GsMk, & SIL 

•) Klose I, 617. Copb. r. 2M 5;tent«l Si. II, 18L' 

*) BeyM, dokuBicattri« Gesch. lios liisthums Hreslau, 8. 660, 51. 

*) Msiyttb e i Mr, Qeseh. dIssM Spitik, 6. B. *) Sttoad, aehlas. GaMk & 177 £ 

•) Siehe antcn .\nin. 10 auf die*. S. 

■) Dieselben werden meiuea Vrifaeiu zuerst gcnuuit La der Urkund« Herz. Boicslau« vom J. Klo»e i, 596. 

**) ÜMi es ncbco dem glciciifiüla atnm keiUige& Leiehnam" gsaaimten Spital« der Johaiaiter nodi ma besonderes 
lidthches gegeben, glaibe idi fa atiBcr Abb. 1 sa p. 44 des Hcar. jNuip. u«ehgeiiic«a n baban. 
WatleDbadt,SfiaiffCAiissll%si»SdilMlca. ZdlMlr. des aeld««. Ttnias m, 48. 
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Auch an AoBtalten zur BSdoog der Jngaod fehlte ee liier meht. Die 0omaelMiIei) ist 
wehmcheinUeii >o alt wie das Bisthum , und neben ihr gab es auch bei den Stiftern zu St. 
Vincfnz und unnerer lichtn Fraticn anf dem Sande'*), sowie nn der Kreurkircbe*) , Trivial- 
schulpD. Dooh entliii'lt die I)oiiisi-hnIe ausser dieser ni*^deren Soluile auch noi-h eine liölit're, 
wo das <^uadriviura gelehrt wurde , uud diese ir.uss schon früh sich eines bedeuleiideu Rufes 
erfreut haben, da, wie wir sahen, in der Mitte des 13ten Jahrhunderts König Ottokar von 
Bdhaeii «iiieii seiner YerwiadteB dea StodiuiDe wegen hierher sendet*). Als denn Braslwi 
^ch «le dentaehe Stadt beeondere durch die Verleihung des UagdehuKer Stedtredito üaeler 
eonstitoirt hatte, empfand man das Bedürfniae, eigene Scholen in der Stadt aelbat au haben, 
und 1267 wandte sieh der Rath an den Cardinal Guido, der su eaaer Synode der pobüeelien 
Bischöfe nach Breslau gekommen war, und stellte vor, dass die Söhne der Bfirgpiv wcfche die 
Schulen ausserhalb der Stadt auf der Sand- und Dominsel besuchen müsstcn, wegen der Ent- 
fernung und des gefiLhrlicbcn T^^cbcrganges über die Brücken, bei dem lebhaften Verkehr von 
Mpnsfhen und Wagen. leidit in Gefabr koiiinicn konnten, und hnteti ihn um die &IaubnisB, 
eine eigene Schule in der 2)tadt errichten zu dürfen. Diese gab denn auch der Cardinal ia 
üeberMuetiinnnnig mit dem IKsehofe Thomas und äern K^ld und ordnete an, daaa an dar 
Magdalenenhirdie eine eigene Sdude entiehtet wdrd«, in der ^ Enaben Unterridit in der 
BeKgion, dem Geeange und dem Latein haben sollen« Qem lateinieehsn Untertioht ward su 
Grande gelegt die Grammatik des Dooat, und geleeein wurde einmal die in Henmetem 
gesdiriebene Ekloge des TbeodaU eioee SchriftstelleKe des lOten Jahrhunderts, welcher den 
Gegensatz des heidnischen Lebens gegenülx r il*>m altteatamentlicben Monotheismus darstellt, 
ferner die Sammlung von l)enksprn<*ben, als deren Verfasser ein gewisser (Dionysius) Cato 
genannt winl. Ausserdem noch eine nicht uälu r bezeichnete Sammluug von Sittensprücheu und 
grammatischen Regein (regulae pueriles). Die Leetüre sonstiger wissenschaftlicher Werke, 
der libri majotcin, wird ansdrQcklicb aoegeschloesen, und werden die, welche eine« höheren 
Grsd Ton Bildung srlsngen woUtm, sn die Domsehnle gewieeen*), doch stand auch 



') Sic befand sich in dtr alten herrotHiciie« üiirg anrder Domiuacl in roslro Vr»tislaviensi, wie die Urk. lür die 
(^•ründnng der Magdalenenschule sa^i. Si h':.) cjin. Beiträge xnr (jcsctürlitt- iJ.t St t.ute und dcs 0]|noaalnu W 8t> 
Mar. Maylsli L Programat sur 3<X)jähr. Jubelfeier d«s Ujfmaitiunw. Breslau 1843. & i. 

*)lHtViBoeitsadHil*wMl«M. die Mifdun Sand* 1889 mm» ar^^ Btml, «ddaa. Gmdk & 8«7 nod 

.KlMcii,9.m 

■) Seit im Somiiieraberg I, SOS. 
•) 8l<imlSs.II,«M> 

') Tn der aiigrfnlirtrti Srh'*iih<>ni's('?rrn Schrift ist die Urkunde von 1367 nicht nur niit^'i-i^K-nt, idodsn audl eut 
da« iü^chöpCendste eritutert. Leber die iC«itbc«tiiiuuui>g •. Koepdl, 2eit»chr. d. Verein» J, 144. 
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schon die Magüalenenscbule bedeutend über dem Range einer gewöhnlichen Trivial- 

Diase msa gopfindeto Sdbnl« noohto ann ab«r bald lo ftberfällt wwd«D, diM di» Vtr- 
waltang der Sdhnle die Anfnahm» d«r SehBkc auf die Fiuo«bie dar MagdalenenldvdM 
bMdbiiakt», dMt IM die Fteodnaten dar EfiMbetfakiBdie wieder TorBieiihofJoIianiMB 

dieselben Klagen vorbracLtcn, die 1266 laut geworJeu waren, vind auoh wirklich in diesem 
Jahre die Gründung einer zweiten Schule an der EUsabetbkirche genau in derselben Weise 
wiebei jener eratendiirchsetztcn*). Natürlich übte dcrBisclmf rin OhcraiiMc htsn clit über alle 
Schale«, doch ielilte es auch auf diesem Gebiete nicht aa ütreitigkeilen luji Ueu Bürgern. 80 
wird einem der Letzteren vorgeworfen, das« er einem Schreiber, der ohne Erlauboia«, ja sogar 
gegen die auedrOcklidieii Abauhnungen d^ Biacboüi den Eindeni Leeeo und Sebieibaii 
Idne niiid dieee Ton den {MEentlicbeii Sebolen absiebe» in »«»«ai Hauee dii« Znfloobt gewilwt 
habe, bei Stiaft d«e IBanaee eolle der gaaae Dnteniobt anfbAraa*). 

In Beaiabniig auf Kanat und Wiaaenaebaft wdae ieb deWt waa Staoiet in aeiaar aefaleai- 
adien Geaduchte (Buch 3, HanptatQek 4) allerdings mit Rücksicht auf daagesammte Schleaiea 
uud andererseits auf das ganze 14te Jahrhundert anfuhrt, nichts Neueres hinzuzufügen. 
Waa speciell die bildenden Künste anbetrifft, wo die Kirchcnbauten, Ornamente und Grab- 
denkmäler noch am crateti einige ADlialts()nnkte dar?ubieteu veniiiigen, so verzichte ich um 
so heber darauf iiierüber zu sprechen, als uns ein Werk über die Kunstgeschichte Schlesien» 
aae der kundigen Feder dea Hem Dr. Lucba Teraptoeben ist Waa Poeeie und Wisse&eobafit 
aabetiift» ao düilte aieh kaam Eiwaa aafiUiren laaaen, «dehea aua daai Gebiete, anf deren 
DarkteUnng wir uae bier beaehritokaa, berrorg^gaagea wira. £b iat aegenaebeialioh eioe 
aptteieZei^ in der die Stldte ^ewaluenZuAnebtaatittan aueb Ar alle b5bare Knltor woidaa, 
und die deutschen Minnelieder dea Breabuier HeriOp Heinrich IV. *), standen den eigenlJiob 
st&dtischen Kreisen nicht weniger fem , als die etN\ aif^en gelehrten Bestrebungen Breslaaer 
Mönche. Soweit wir etwas von deu Gelehrten unter den stiidtibclien Beamten selbst wissen, 
nämlich den .Stadtschreibern, so sind weder ihre amtlichen Aufzeichnungen, die uns in den 
Bechnungsbüchern vorUegen, noch ihre Versuche im historischen Sfyle, von denen uns der 



>) Wi« Sahtabora & 17 aaclnrciat. 
') I>ie(kM««itlkkstMNNiiiitemi«bcMcrUffcnadnhrt 
^ ? ^ ^ol n, EiUiiug, te kh äa Tcxts gMgttm (wie anh «Ära Stcaitl mUbs. Gtsih. aW). imibtM 

aasroichcud. 

•) FoiMllNidi AiaeMi raa Vtnwsra 
D«ra cte SUntal b dar wUm. Otidk 8,t41 Hiitlliailk 

16 
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in ßeila^« 1. gedruckte Horicht «M Piobe letgt, geeignet, OOS einen besondere hohen fiegtiff 
von ihrer Biklung zu geben. 
mmmm*VMr, Was nun eadlicli den Zuatand der öffentlichen Moral im Grossen und Ganzen anlan^, 
so werden wir uns kaum wundern, Tiel£«cbeii Zügen von Hoheit und Gewalttb&tigkeit tu 
begegnen. Et hing in jenen lehrinuMtarten die 5ffen|liflliiB Siehedittt im IiAado traeBdidi 
▼on dem dunkter und der M«cht dee Fftnten eh» uid vnter gewöhnlichen VerhiHiiieian 
fknd in Schienen, wie flbenll, Geeeli und Oidnong nur innerhalb de« umfriedeten Hennwa 
der Stidte eine gewieee Gellung. Jenseite ihrer Mtnem hemchte ungeetMft «in wSelen 
Fehdewesen. Doch dftrfen wir nicht verschweigen, dass die traurigen Zustände am Aofaege 
des 14ten Jahrhunderts, wo die Gcwaltthätigkeit des wilden Boleslaus gegenüber der hülflosen 
Schwäche Heinrichs VI. diesen letztern am Ende dem böhmischen Könige in die Arme trieb, 
auoh auf unsere Stadt nielit oliiie Finfliifss p;ohlicl)«'n sind. Dass solche frevelhafte Attentate, 
wie die des Herzogs lioleulaus gegen die Mtuister seines Bruders am hellen Tage mitten iu 

Breelan aoagef&hrt su weiden Termocbten >)t daas «« hier geediehen knmte* daan nn B3r> 
gar, der, nm einem Verfolger au cntrbtnen, eich in eine Kirche gMäßhitt» am Altar» adbait 
«raehbigea wurde, daaa in den Wohnungen der FMDnten aof dem Don», J* in der I>oaAir«]io 
aelhat Diabatlhlo und Riubereien wiedwholt TOikommen*), aeigt demtUoh die aehidlichea 

Einwirkungen des TreibeiM der Hofleute. Scheinen doch selbst im Schoosse der Kirch«, 
unter dem Stande, den bessere Bildung wie die Würde des Berufes als sittlich höher stehend 
denken lassen, ärgerliche, ä^cwaUth5ti<!;e Auftritte damals nur iu häufig gewesen zn »ein. 
Wir erwähnten srhon oben jener »kaudalösen Sclilagerei zwischen einem pSpsflichen Gesand- 
ten und einem Breslauer Kanonikus'), uud ganz besonders das Sandstift war danials der 
Sehanplata arger f^Tel. Abt Heinrieh der Kahla (enriUk 1819} hat aeinen Vorgänger FU- 
fipp ina Gefftngniaa geaetat und n Tod« gepeinigt, dea BamnabaU« apottet er, ao da«e eadlieh 
der Heraog und dar Breelanar BaCh gegen ihn «inanaehieiten beeddieaaen. Voihar aber 
haben adion die älteren Brüder dce Sandatiftea ihren Abt ergrUEn und ine GeOogniaa geaetrt» 
wegen welcbev Eigenmächtigkeit sie gleichfalls gebannt werden. Auch diese jedoch Be^pB 
sich widenpenstig, und als der Bischof in jener Sache eine Untersuchung im Stifte abbaltoi, 
will, verweigern aie ihm den Eintritt. Erat 1324 endigt pipetliober Urtbeilaapmch dieeo 
HindePi. 

Noch charakteristischer für die allgemeine Verwilderung des Cierus ist die Notiz, das» 



') Vtrgl. 0. S. 65. •) Fonaelljucb Arnold» von Proczan. ») S. to. 

«) Cliraa. abk b. Mar. StMccI St. H, 187-19a FoHBdbwh AnsMi «. IkMMn 1, «a 1, tC t, 107. 
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ein besonderes scharfes Edikt Bischof Nankers nothw^odig wurde, um die Cleriker aliziihal- 
ten. Nachts bewaffbet umberzaschwärmen, Unfug zu treiben und in den Trinkstuben lärmende 
Gfllage xa hilten *^ Sdion UemM mtg man. e^imaii, via lebr nothwendig die wi«dediol- 
tm EdSkte dui Raflie» gegen die BialMetATar waren*). Aueli neeh dieeer Seite bin ward« ee 
natOdieh beiser, ale 133S die Bind eine« miefattgen und flbenl] ^peetirtan FOntea die 
Zflgel der n^enug «rgrif . 



Ueberblickcn wir uuu die ganze Periode, deren Darstellung w ir jetzt scbliessfii, so miiss 
es uns iibprrasclicn, wie Grossfs trotz aller Störungen, welche die ausacren VerhäUuisse her- 
beifuhrtoti, in dem kurzen Uauuie kaum eioea Jahrhunderts gcleist«t worden ist. Die Zeit, in 
der diee devtsebe 6«DMiinweeen evstand» war mMii^^twii Inin« qriUeve. In jenen wem* 
gm Decennien winde dae Geblude der «tfdtieoben Verfinenng eis enee edbetSndigan ftei- 
bflitliehen Otganbanie volletindig aneg^bant, und in der Geatalt, die ee damda edialten, bat 
ce Aber vier J«brb«nd«K(e h»i »nveriadert beatanden. Ala 1740 die pmoaeiadien WalEui an 
die Tbore Breslau'» pochten, fand der grosse KSnigin allem Wesentlicben die Stadt so orga- 
nisirt tof, wie sie einst König Johann 1335 übernommen hatte, und eben jene alten Freiheiten, 
Tor Allem das jus prnesidii, welohcs die Vertheidigiing der Stadt ausschliesslich der Bürger- 
schaft selbst zuwies, erleichterten, ja eriuüi:lirliu-ii doii »ohnellen üpbereang Breslau s io die 
Hände der Freusaeu. Eist Friedrichs suat^kluger llaud blieb es vorbehalten, die notbwen- 
^g Teraltaten Formen au Mbrecben «nd «mzugestalten , die Stadt aua ibrer mitleldtaifielicn 
ItolirangberanssaMiaaen and mgUeb mi retten Tor der 6e&br der Verkümmemng «tttter 
einer i^eidigfiltig aeblaffen und nur in der Inlnlaana koneequenten Horadiaft. fir fügte aie 
einem Staate ein, der ane deneelbea Volkaelementen erwaebaen, laattoa die Balm Tarfol^, 
die den Neigungen und Gesinnungen der Nachkommen jener energierollen Bflrgeraehaft ent- 
sprach. Beispiellos schnell verwuchs unsere Stadt mit ihm, und spätere Zeiten eherner Noth, 
weit entfernt einen Gedanken an Abfall aufkommen zu lassen, haben das Band nur noch 
fester geBcbmiedet und den trenen Patriotismus der Rreslauer uinl der Schleeier überhaupt 
gliazend dargethan. Es ist eben die Ueberzcuguug, daan ihnen hier neues Leben und neue 
Kraft SU firisebex, freier Entwickelung entgegenströme, die sie mit Pxeaasans boSnnnganiielien 
Geediieken untrennbar f&r immer Terbindet 

') Forsielhucli Aniolds v. Procian 3, 7Ä. •> Vergl. o. S. S7. 
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Ber fierioht über den Anfstand yon 1333 aus der lürsnta Mla '). 



KloM tbeflt ia Minem Werke, naclideni er den Anüitand von 1333 geschUdert, (I, &636 Amn.) einen 
latoblifcben Beiiekt Ober dieiM ErdgnlN nSt, und «n 8«Uan« desselben ngt er: „Diese Nadbridit iat 

von einem Augenzengen, der sie in eines von den RUchern geschrieboii, welches sich noch jetzt auf dem 
BresUner Rjitlihaaae befindet Es hat den Titel: Liber hirsuta hilla f. 2. Franz Faber hat dies Frag- 
neiit ebenfalls in seine Orig. Wrat. cingerflclct." Itei dieser Publikation aber ist dem sonst so zuvor- 
Ulssip« n Klose etwas Menschliches widerfahren. Obwohl er nümlich «las alte Stadtbncb, welches den 
Titel hirsuta hilla fDhrte, selbst in den HAnden gehabt hat, ja wahrscbcinlich 8<>!b^t Sehnld daran trigt^ 
das« es f&r uns rerloreu gcg&ngen ist »o bat er doch den von ihm mitgothoiltcn Bericht uicht jenem 
Bveh^ aandeni deo Oiifin w Wnfiii. d« Fnu Faber eutnaiiiniea, 6ka» gewilur m «erdaa, diM ffieaer 



') ücUcr dics's Hncli, äN l,)uelli- uTisi rt s lirrichtrs, sind nouertling» in dem AufsAue des Herrn Ohorbrr{>Tath 
Steiubeck: Her Aufatand der 1 uohiitiu:ht.'r ta lireslao im Jalire 13^ (AMtMidlongan der ScUesücfaen Geaetlsciiafi Air 
Tilerilndicrhe Cultiir, Akth. für Geschichte und Pliilologie. 1841 . Heft t. S. 44 n. 45) «iwge Notiacn geftben, welehe 
ab m mwidienStadwB einerBerichtigng w> bedarfen scheinen. Jene iiirsataliilla,in der nascrBeiMitslMMit, luit 
dnrehaufl NIcKts genuin nR den Avfittf^mmgen von CrhninaMklfen, welebe unter dem Nimm; hirmta blRa non ntd 

hiraul'i hni.i i.-rtia iinch ;ct/t ncf ilriii I>.ith.%.ii\;?ii\c vnrfiaiiiiiii f.'\nd. wir Jiis s<-!..iii d'if Zeil, in wi.'U-lifi- fctic Aur/-';o!i- 
nangen begiuueti, 1446 rcsp. üuii, dcuilidi H'igt, und die Ai,lulu-«uig KJust'» I, Aum. über Iura, liili^i f. S dcutot 
nicht auf einen zweiten Band, «ondern nur aufdie Seitenzahl (Blatt 2}- Der gleiche Titel lisst sieh nur «uü <lrr Wili- 
kflr eines spAlereii Siadtscltreibers licricitcn. Jcoc eigentliche biritut« hilla, welche von I3C1 rcieli;<'. w ir mz 

ebmo irie du* lOlliquarilu oud der nudus Laurentius ein eigentliches Sttdtliuch, in welehcoidic verschirclri.^irn < lal- 
toBgna «na piirnteedidMai Akten, wdeha «ine ofllcicUeBeatfttfgm^cri^ Dm gebt 

hervor ebensowohl ans dem TneHtlstt de« nndtts Lanrentlua, wo dieser letztere sich als Fortsetnmg der Umtn billn 
ankAndigt, als auch auji den Ton KIom-'s Hihk! vcriasstru ini<I msr li mu !i;iii(f.iif ti A n^rfi.:' 'i hu der hirsuta hilla. (N'cr- 
glrirhe Scldesiichc Zeitung ISGO No. 2Sj und die EntgcgDuni; (hii .ii;t in No.307). Daks mm solche Bücher dann noch 
zu andcreji wii hti ^i ij Aiifreichnungen. ('o|iien vuii Briefen. »In ..'ki itliehcuBckanntniachnngcu und aucK zu liisim in heu 
Notiten benuute, la^ ganz im Sinne des Mittelaltera (v«rgl. IIome>'ur, die Sudlbficber des Mittdaltcra. Ahbandlungea 
der Berliner Akodsmio 1860). Die Entstehnng der oi4|^all«n Tttd dcrBrrslantr SudtWkhnr hl neck nfcht bfalfd' 
ebend crkUrt (Ilenr. paup. Eiul. 8. VI). 

<) Es fehlt seit seiner Zeit, nur ciii^e Blitter mit Auszügen daraus voll Klute's Uaad sind uus «kalten. 
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letztere mehr&eb AasIaasnnKeB nd Yerkllrziuigcn vorgenommen hat. Olflcklicher Weise fand ieh imter 
<kn aiinalistisrhenZnaAtzon des von Faber ToranstaltetonRathsTerseielinisse« eine voIlBtändigcÄbBcbxtfl 
jenes Berichtes, and d« wir bei der beklagenswerthen Dürftigkeit der Quellen f&r die ftltcro Hn ^taner 
Ocachichte alle Uraaelie haben, jede Zeile sn Rath sn halten, die ein Uaterial liefern könnte zur Erfor- 
schung jener alten Zeiten, 8o will ich Lier den BwicM ▼•Ibttndlf ftljfan Imhb; lUe gettwat ge« 
dnckten SteUfla aind die, weldie bei Jüom feldca. 

Anno \cxton% rommnniter insnrresprnnt rontm eoneules ot civitatem, moventra qucrimoniam 
coram Duce, quod octoviri et uou totus congulatas vellent dcstruerc opus Buum. Quem (sie!) querimo- 
niuB ftoatnnt anbieriptif qal inter w» facti fienuit capttaiie], vid«H«et Nieolaw Stola, HatnaautiiM 
Pappelbanm, Hüinemannus Blcckpr, Johanne«; TTarftiiifn, qui poram iltico dixrmntr (lomiiu', Cf^>iisüli"'i« po- 
nsnt collectaa in civitatem, de quibus nihil datur vobis, ipsi exponnnt cum collectis hliaa suas et cogna- 
tas. Item dtkenuit, m vetto Jvare dnd «t nm «ontidlbiu, qak noa «aMt joatnni, q«od eoMnlM red' 
Ju ri iit Juraniontum. Item cum dux quaereret, si üp jure sti<i alii|n;i-i luilirn'nt rnfioiios, dixerunt palpan- 
tes in cultcllos mo»t hoo e«t probatio uostra. Item cum consules loqucrcntur de privilegüs civUatif 
dixernat; «i haberamiu patMtotaiii, b<w ▼eU«mw Mm i&t^ et fiwere Ilten« «d pteeitum noetroBi. 

Itfiii ilixrrnnt, qn^tl vclli nt onlinarf diici iiriuni rloünni plrniini iiiirn <■( aliiirl plrnum ;UL,'i'nfo. Ifcni 
dixcrunt, habero noningontos viros bene preparatOH cum panciriis et aloppis contra civitatem. Item 
proToearemot fluanle« euos, qni dieebentar «geoi, qvicqnid maadaTerlmiu, boe tbelte saper eorpne et 

res ni^straä. I tem c o ii < iilo < Iiabt'iaiit r c (| ui s i I <i s j u r a f m j t o \ t u r ii iii , u ( ru in apud cos et 
«ivitatem relleat mauere. Cni rcspondernnt, quod ipsi apnd eos mauere velient, 
eed alii oataea textores Tellentparitermanere deeaasa atota contra eirltatem. Con- 
rad tis (> leaer dccollatna dixit audientibos probis viria: consules dicuni, sc habere probationes, si habe- 
remas potestatem ao» ▼eUemaa Uten» uribere in cuquina et abi asai ') — textores, enrn tales 
darentar lltarae. Ibitunaas decoliatns, quem dvitas foeerat advocatwn ia aora dvitate, Ibat et 
stabat manilMe bqaeaa eeotra cousuloa, jura et privilegia civitatis. Kkolaua Lantwcber decollatus 
debebat esse preeessor eontra ehritatem et «ommisit ftirtau in opere sno, quod textores inddseraat 
sibi, et staref enm eis contra dvitaloB. Wltko de Orsz dixIt conun consnlibu«, juratii et ewioribaa; 
«tvHaa babet Privilegium emtum non apnd eorum dominum scd apld qaeadm capifaneOMi proptcr 
quodeonsnlea inhibebant eibi, ne loqoerelar amplius coram eis, qaod cam non dimi- 
sit sed occnlte fuit contra civitatem. Gobio leator de nova clvitate malta loqaebatui-cuntra civi- 
tlteai qaod*) p r o p 1 1 r 1)< um t-t sonectatem suam consules pepercernnt sibi, ita qvod 
dcvovit, quod ampiius uoii (i< !>i-at facere, sin aatem inTocaretar all^BO modo, «z 
hinc civitasdebet repetere unuin cum reliqno. 

Wenn ich liienui einige lu-itiscfae lietrachtungen knüpfe, so geschieht dica, um die oben im Text 
(ft. 70—75) gegdteae Aaffaisaag dieser Erdgalase ia der Aafieittuiderfds«, ^ ich eie für die «abr- 

icheinlirhstf halte, tn r<>'*htfcrfi?Tn. 

Nach unserem Uerichte machte man glanbcn, das ganze Trauerspiel hätte nur einen Akt gehabt, 



') »ic! mügliclicrwei«« auch affi — ich conjicirc d«s L'ratimi.iKM fi ,-in. iiliiii;s .im Ii ^lu-Iit LuliiMn» a>siiit, 
Fabet und nach ihm KJvse scfaliessen hier ab: quud [iropter Deuni et »enectain suam illi rcmissum est. 
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die Tuchmsoher wlreo siun lierzog gekommen uod bitten durcb ihr frcdics Auilr«tcB dessen Zorn so 
«rregt, duf er die RMdebMbrar bitte ergreifen «nd Uarieliteii luwn. Bei idüierar Beteehtiuig aber 
gieht man, dass die Einheit der Zeit und des Ortes nicht aufrecht zn erhalten ist Zuerst spielt die 
8ofloo bei dem Heraoge, wq die Depatirten der Tncbmaelier allein aoftrcten, sie bütten auch Mhwerlidi 
ver den Contidn Utren Beiteebrngaremeh ecnuwbt. Dum mvM doeb einige Zeit vergangen sdn bia n 
der Confrontation der lu si Invcnlüftlhrcnden Tuchmacher mit dem Rathe; in diese Zwischenzeit füllt die 
Botsehaft und Anfrage des Käthes an die Geschworenen der Weber, die Ja auch in ihrer Antwort von 
einer „causa mota", also einer noch schwebenden Sache, sprechen. Der Bericht wirft da« ADes durch- 
einander, üebcrhaupt, so gern ich dem letzten Theil des Berichtes Glanben schenken will, wo der Vt r 
iaaser die Untersucbangsakten (in welcher Form nie immer damals gefllhrt worden sein mdgeu) vor sich 
gehabt zu haben scheint, (der Hinweis auf die Zeugcnanssagen „andientibus probis viris" macht das 
glanblich) so muraverllMig Beheintnlr der erste Theil, vo dt« TenebicdcnarÜgsten Aeussemngen, wie 
sie im Hunde tlfr I.i-titp «mjrin<r»»ii, paii? ohni> Kritik j!ii«!immenjrerafft zu sein scheinen. Die AcnsRC- 
rnngen der Deputirten über die Privilegien, die aU ^Uitwort auf deren tieltendmackUDg seitens der Cun- 
«■bi «agefUirt wird^ gebArt doch nicht an denselben Ort und nicht in dieselbe Zett wi» dna GeMwr- 
sprcehon an den lierzog. nn<\ ^Ir-iri lft7f.'ii' kann it<M'1i nnm?!<,'1icli nach jmer impertinpntcn I>ri->hnn? 
erfulgt sein. Jene Drohungen müssen wobl Uberhaupt das Allerletzte gewesen sein, nach diesen war 
dedh kann eine «eitere Teiduadinnf denUNur nnd lie haben rar Sinn, naebdem dteToehnuMher sk dar 
TJcberxcngTingr Icnminen, das« jede Hoffnung auf eine gtlnstige Entscheidung verl Tcn ist. nlso in keinem 
Faüle, 60 lange die Sache noch schwebt. Ferner erseiieiiit jene heftige Druiiung ansdrflcküch als dem 
Henog gegenttber aoageeproehea nnd swar ▼on den Deputirten, nodwir mftaseBeinriamen, daa» dies« 
Worto Jii.sRdiümrasto und luu irn'istrnGravirendc enthalten, was wir von dem ;:r!inzen Aiifst.mdc wissen. 
Aber gerade die Deputirten sind nur mit Verbannung, also viel milder bestraft als Andere, deren SebnUl 
vu nach onaermBeriehte rld ggri ng w eraebdnen muss. BndUeb iat es anfbOeod, daaa dieOosHdn dem 

Witko vou Oriltz (l.ts Vi'urt cntziclu-n — ■ sollten sie dns in Gcfrpnw.'irt flcs Ilorzopa h.iben thnn dürfen? 
Dennoch erscheint die Klage aosdrttcklich ak beim Herzoge eingebracht Ich habe meine DarsteUnng 
dar Bnigoiiae diemn BefoltateB der Kritik ananpaiaen gesneht, oad laue aUa Bedenken daUngeatelll^ 
im Bleb aidita« weit auf da« Gebiet d«r Oeqjeetnr m wagen. 




BelUfie 2. 

Die Bradraer &dlroIle Hieliuloh« VL') 

lS.JtiinarM87. 



In BoniB« douini umm. ' EM qiäbnBlibet Bottromm ooiniioditi.ti]nM mbditonim enni pervi^ MleHer 

intcmlimus, illunirn üimcn singiilari nostre libenilitatis magnificentia profectibus et commodi.s ex (Tfbito 
ianitüniir atque iateodere compoUimiur, q^nibni Boa Bobmi ia prescnti aed etiam nostri memoria «t 
udme taltui Tidetvr mvetnom proeid dvblo intMoro. 8x co est, quod N<w HennMU, Dei graliii d«x 
Sicsitr et daminns Wratialavie, profitemw aingulia ot rccognoBcimnfl nniversia presentinm notitiam 
habitnris, Qood düectonun et fideliim oostromm coonifaUD, ci\ iuiii et totint oaivenitiitia oiritatia 
nMtr« WitfubTiearä, ad memorlam rerocatis nieTiti«nobtoat<|ui' patri aoctfo dare Bienunfi« Additar 
atqie mk^eiter impeaaia, ConsideratiR insnpcr gratis fideUhns et contianl« Oüwequioram sen'itiis, 
um nobls itdcm et progenitoribuH nostris benivole cx cornm fidei integritate •nmoM diligentia actcnna 
impendernnt , et ad impcndendnm so promptoB adhuc oxhibent ac paratos, ob nostre etiam anime perpc- 
toaiB IMMriain principalitor et salutem, de noatrornm consilio fidcllDm Tolcntes civitati nostre predicte 
snorain prvscriptoruin et precedentiHin obtentn meritomin in theoionio nostro, quod inibidem huc 
usque exatitit indistinctum, et ob hoc ab komiaibns res siuu inibi defercntibns graviter et sine determi- 
aste lagabt tut «nctaatf et enpientes gratiam taptx Ua beere specialem, ne JLatinnm eloqnium gratie 
nostre prescntibtis siihscripte dubium in PTpOn«'ndo ingerat, ant in intelüri'n'li; ■•impliriJuis prestet all- 
qualiter liiiincaiUtem, ne etiam verboruni intricatio audientiboa tediumpurtunnt quoquam modo, sing^los 
gratie nostie de tlMkoki artiealoi (Svitatl aoatre WratialaTieaai inibi in perpetnum ia obaerraadoa 
ex noRtra donatione et coltatione abp^ilnri, presentibn^ äa vprhn ad rerbam fMma »oBÜf 

et exprcsse in ydioaiate tbeathoBico mb hoc ordine atqne forma: 

Wahh gast bar ia di «tat Wiatdaw TBit adMie gvwaait, tav Ail gebb van daaiti^ «ia kalbt« 
aooth, und von dem pfnrdn, das \n gewant rziibit, ein Loth. ' Wer adMBa gawRat aiS Aar ttat Üritt 
das doriane geköufit ist, der abal gebin von dem thache ein qvart. 



•) KloM I, 635 citirt ausser A. 5 aaeh noch A. 85. Unter dieser IbMcNU 8%aatar fadta aieii swci Abschriften 
dieser Drkimde, eine acbr defekte, dir der Handscbriit nach aus dem 15. Aduimadcft ateaart, aad eiae airaita, Ia der 
Orthographie ^i< l^lc!l );c:<iKi<-r-.r .ms dem 17. JahrimadaM. Aadt daa Offglaal Iii danb UodofladuB saMiDl, iBb SB 
vieleil SteUeit da» Le«en »*far erschweren. * 



L 
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W.Mi ^'a>t hl r in fihit puju rish, gigtlisli, borel und alle dOnne tucli anc yrisli, der thal gebin 
von dem tucb« ein qvart, gcwaut von Qorlili, SteincftlUh, Bruvoer, 8*gitf und dea ^ioh ihal gebin dM 
tadi «Kwene Pfenninge mide das pliut «n bftS> lol. 

Welch gast hör in brengit lant-gcwant, das tucb glbit ( /wi iit- pfenuingr, nnd das pfert gibit nicht; 
Mlrit ein gaet lant-gew»at einim burger, das pfert gibt ein halb lot. Wer lant^gevtat am fttrit udir 
gestin, der gebin czwel tofifa «In qvut, das pfert ein halbia uot, welch gast her Ib ftiH Ilawal od«r 
W(, dna hundirt gibt ein qvart. 

Welch gart her in fttrit «idin gewant, czindal, «yde, baldekin, guldiae borten, odir das dem glidi 
ist, das 40 bebit erongcwaot, der sh«! gebin von dem rzentbener czwci scoth, Ton dem pferde ein lot. 

WeUth gast brengfl fMieban, l< >li, < z> thir und alle sin glich, das h<> hi-'mt croDigcwant, pfelHr, 
ingcblr, czukir, safTemui, miMbkatin und «lürieige gekrflde, die den glich «in^der osenthenei gibt afai 
lot unde von dem pferde ein lot 

Welch man cromerie von hinnln fltait, der gibt von dem pferde ein ha!Us seot. Bver cromcrie 
dun h ili st:)t furit , filet her si nicht uf, so gibt das pfeit ein In balbin virdmu), umIo das gat gibt nifiht} 
ftrit her kilbc laduuge, so «lial her halbin teil gebin. 

Welch gast brengit alnne, seife, komil, lorber, •wevil,' viutrin Ud nlle läm fjlSA, diW CMBlbeBflV 
gibt ein halb Int nnä (],is pfert ein halb titt. 

Welch gaist brengit vigin, rosinekiu, adir sine glich, der korp gibit ein halbis scot, von dem czen- 
fhMMr rispvigin, also tD, und di« pfbrd eli toi. WeUb nuui das Torgmaato gti n ftrU dirdi gewiSt 

das pfert ^ibt ein balbps srnt, und <\n^ gut nicht. 

Welcb gast brengit gcgossin czin, mewink, beckin, kessil, oder sin glich, das cznr cromerie 
Umt, dar eaendiaBer gibtoin bdbia hrt aad das pArt «Ib lialb «eotf wwrdaaaollie gut vtfiitt, daa 
pfert gibt ein hnlbis <frtt, und das gut ist fry. 

Welch gast brengit ungegoesiu czin and blie, das pfert gibt ein balbia scot, und da« gut nicht. 
War aber das gut a» flirit «f gavin, der gibt gUcih alae viL 

Welch gaj«t brengit vappUf dl last gibt cnrol icott ande das ein aeol War daa gii «a fliit, 
der gibt halb so vU. 

Wd«h gast her ia fHrit «der aat atol, yrin, daa pfart gibt ein 4|vart. 

Welch gast t)rciipit sciihin, l>r( ml.', kessele, pfannin, t;li)ckin uiul sin ^'lich, ih\a pfert g^bt ein scot 
imd du gut nicht. Wer eine pfanne ob fllrit, der gibt ein halbis scot, der groso ke«tU ein qvart. Bin 
gaat gibt TOB efaer thmnin aitt neadraa, aad ir glldi ein leot, das pfert idebt, daa gut balb alae tü, 

wenn mum iis Hlrit. 

Welch gast brengit wachs, der caentbener gibt ein halb lot, das pfert nicht. Wer waeha ua fitrit, 
dar eaentitBner gibit ein halbia aeot and das fifiui nicht 

Des f;aNti-^ huudirt groais ledirs gibt oiiieii virdnnc, das pfert nicht, fürit man« ans, das pfert ein 
loti das gut nicht; de« gastis «leine baett geben nicbt, das pfert «n lot} ist do volle ladu^e, wer is 
aa Arlt, der gibt halUn telL 

Des gastis thusint schsnis weiekiB, gibt alaln balbltt TitdDaa, daa pArt eiwai aeat, ver aaaafll^ 
daa pfert ein seot, daa gut nieht 

Daa gasUa Aasint smaakia, grataldn, laatweric, hasinbatgo, und sin gliel^ ein lot, das pfert nicht, 
as eaa fnrin halbin teil. 

Des gastis eine last heringis gibt czwci seot, das pfert «in balbes scot, (wer) ns vert di last czwei 
aeot, das pfert nieht; des gastis vaseunge mit Isebsin gibt eianet loet, das pfert tia batb«« aoot Wer dB 
ähoo tti IMt, der fibt daiialbiatMrtli} des gaaüa gioaa tasanaga nit heebUn gibt «iwei Seot, 4m 
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pfert ein halbis ecoth; di «ening« vaBsougc ein ficoth, das pfert ein balbts Bootli. Wer di grosevas- 
•nage itt fitoit, einlot, «H deiii« ew hilb dl pfert «lelit. Sott Mollia aiidtr Twh ilUiB glicli, ioiiBd 
IIS. Dp8 ^nfttift gantzr •< n tntni. i In lot, us ein halb lot, di blinw kdbia teil, dt |lf«rt Bkfatf inuide 
iu; des giaü» T«««ungv Lusin cioin vl^unk, das pfcrt eiii loL 

Dcf gätliB rrimral vsa gibt 8 Moth, di pfeH nicht; fltrtt ein gngt mdm borgtr «in -rn raiBTalB, 
<!> i Tiiir;--er p'if t inen halben vicrdniilc vor die pfi r1. r ( in \:ia reinvals iisfaHt, der gast gibt nicht, 
'wenne einiu bolbiu virdunk, de« ga«tis ireloh tas gibt cinin virdiiuk; des gastia oatir TASVircecutli, dcB 
giftia gsMaiah «snrei Mioth, eyn bvrger Trigit ebne gaste, der Qui ftrit em tu irdsliis Trinis, sinu 
|if> rt mit (zw<n -id tin, von dem ostir-vasse ein lot, Ton dem giibiiuhe du icoth. Wer diese vas us- 
fdrit, der gibt vor die pferde alse vor gesobrebin steht. Welcb gMt bnogit laat-vio, der gibt niebt, 
fAift ber in na, ber sbal gebio von den plbrffiB etat balbia aeofli. 

Di'» giiiitiH czentbcner bonnioii-iR gibt In ein balbit wotb, daa pfflTt «iii lot; war daa vsflbrit, das 
pfert ein scoth, imd nicht Ton dem gute. 

• Der gaft, der ein ennner ist, der shai gebin in dem jannarkte von einem gancziu crorae ein scotL 
•dir ein halb pfunt pfeffirs, der halbe kront halb also vil, der niimiir ly t noch gnadin. 

Welch gast her lUrit flaiah, smer, muUt adir dirglicb, der gibt von dem pferde ein scoth, vm dem 
gnte nieht. 

Welch gast brengit wolle us fremdin Inudin, der gibt von dem pfbrde eia lot, TSB der uroOe niebt. 

Wer die wolle ns fUrit, der gibt von dem pferde ein se^th. 

Welch gast her in f&rit vluckin Iis fremdin landin, der gibt von ezwei steinin einin pfeimink, os 
ra ftuin also yIL - 

Welch gast n» d«T xtat ftlrit ein geezal heringiti, (T- r gebin einin pfennink. 

Welch gast her in fUrit honik u« fremdin landin, der {ribf von der mestin czweue pfemiinge| von 
dem pferde ein qnnrt. Wer bonik nsftirit, so gibt die mcste einin pfennink, nnd die pfert niebt 

Welch gast her in brengit salez von H.ille, der shal gebin fiii h.-ilb l<<f vnn dem pferde nnd l iri hnlh 
vierteil tuilcs. Wel«li gast her brengit salcz vouCracon, der gibt von dorn pferde aodirthalb virteii »alcz 
nnd cawene ocbaln alao viL Wer aber mlcs van binain flliit nf gewbi, der gibt tod dem pferde ein 
balti's sfdfli. 

Welch gast her in brengit heidenische oderUngeriüchc ochniu, der sIuU gebin von (dcmj honbctcdry 
pCennbiga, md reo andenn grosw» vie ans fremdin iandin getiebin, eiweoe pfenoiDfe von dem bon- 
hrtn. (?rDiiirIi \i<h (Ii liiin \y' iTa> n>Irii(li4i kf'iiit, ntse swin, sliaf, bOcke vsde CKgln tbllidi bonbit 
cioin pfeuniuk. Wer abir da» vyc us tribit uf gewin, der gibt also viL 

Weleb gaat bi kBafit ledir, ea ri gegerwit mUt nidit, fltoit ber ia bin wek, ao afaal er gebln von 
dem iirriiNin stnckc einin pfennink, von r7.\M n clfinin alsc vil. 

Welch gast her brengit vUdir itdir bochsbouia besondira adir mit ein andir, der ahal gebin von ein 
aaofbnbiraL 

Welch gast In r Li. agit hom, iI't ;:ilit von dem gr^^-in Innulirt ( in iifi nuink. 

Welch gast durch di etat Tert mit ganexem Burate in fremde Und, der shal gebin «iain halbia vir- 
dank, wil ber abir In dem lande bUbin mit iwnam Bnrate, so gilit her njdii> 

Welch gast her brengit einin mölatam, A» v«n gibt her ein furt, md Tott dem atUkteb alao tD, 
und alle andir steine sollen T17 aeyn. 

Weleb pfbrd bopih esnUt ber w firemdin landin, das sbai gebin ein aeotb abtral. Wer den bopfin 
wcf-iVii ii. pfert gibit halb so viel. 

Weich gaat ber in fllrit weit ns veirin, fremdin landhi, der shal gebin von dem pfert em halbia 
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81'oib, »ilir ander gnt das dem glich ist. Welch gast her in breofit «Wiekgid| wddllr hmds 4u 
gibt er «a hi omb andir mr, so shal hör die war fry vegfllriii. 

Ut igitar onnia premlaia in perpetnnm pemwneaiit OUbata, hiqatmodl gntitm, quam Meli- 
bw BMtais dribns Wratiglaviensibus prvdictis deliberato animu bcntvol« daxunna confercDdam, 
presentes aupcr eo dcdimua nostri robore sigllli pnbUcc confirmataa. Universa in lingu QuUenta prina 
diatincte de exactione thelouii nostri Wratiskv. prccxprcasa immntabilitcrper prcsentitnn Seriem eoiH 
ürmantes. Actum Wratialavie anno Domini millesimo, trccentcsinio viccsinio septimo, feria tertia ia 
Epipban. Domini Oi turn. Pronentibus fidclibns nostrig dominis, Nicolau de Baucz, jndice cnrie noatre^ 
Jan de Borsnicz et IIu^^Lrio de I'reticz, militibiis, Alberto de Pak, Hermanno de Borsoicz, Giscooe de 
Bcite^ Joanne d«Lubek, consiliariis nostria, Tiozcone «IcRideblirg, GbcooeKolBeri, «tdomiBoOtlMM de 
DoDyn, noatra pnrtboBotario, qai preaeatia faaboit in eanuniaeo. 
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